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Die Präposition ivi. 

Hie Präposition iv, hi^ in der Arsis auch h» und dvi, 
bezeichnet, dass ein Gegenstand in einem andern enthalten sei 
und von ihm in allen drei, oder wenigstens in einer Ausdehnung 
umschlossen werde: 

-//*) 89. ngtv fAtv ttal yijgag tuHOiv 
30. i^fxetigia ivl otxta , iv ^^Agy^V 

A 83. (Jiu %QXQ¥) iv ati^d'effatp ioltn 

Bh^t, iv T(joltj anokovto 
und vom Seepter: 

^238. iv naXififjg (pogiovGi. 
Häufig steht iv auch bei lebenden Wesen im Plural, namentlich 
bei Völkernamen: 

BtTit, tode fAiy Sgiatov iv *AgyflonTtv ege^iv 

JE 9. i]v de Tig iv TgoieoGi Aigrig 

J* 3r iv ngofiixoia^ (pavivra, 
auch hier rein räumlich den Ort bezeichnend, wo etwas sich 
befindet, ohne irgend ein Yerhältniss zu den genannten Personen. 
Die Verbindung zweier Gegenstände, welche durch iv ausgedrückt 
wird, ist sehr enge, enger, als bei den entsprechenden Prä-* 
Positionen im Lateinischen und Deutschen: der eine Gegenstand 
ist in dem andern enthalten, wird von ihm räumlich eingeschlossen 
oder umgeben. Deshalb kann, im strengen Gebrauche, die Prä- 
position nur mit concreten Substantiven verbunden werden: iv 
oiKcpj iv AaxedaifAovi , und weicht in der Verbindung mit Ab- 
stracten von ihrer ursprünglichen Bedeutung ab, z. B. 

*) Die Bücher der Ilias sind mit A, B, r u. s. f. bezeichnet, die der 
Odyssee mit a, ß, y u. s. f.; die Hymnen Homer's nach Hermann, 
Heslod nach Göttling. 



/ 53. neg& fth noXifuo i'vi xaQregog iaai. 
Die adverbiale Bestimmung noXfiAOi tvi ist nicht Ortsbestimmung, 
wie iv ^ Agi^ti\ vielmehr hat die Präposition ihre ursprüngliche 
Bedeutung aufgegeben , indem sie hier die Weise angibt , wie 
jemand stark ist. Ebenso: 

AT H 3. xa/ S * Aivkivq tovtcu yt fJ^ij^i^j tvk nvdi^ctvflgri 
114. i'fj^iy dtfTi^ßoX^aaiy 
denn diese adverbiale Bestimmung ist wesentlich verschieden von 
der in 

P 134. (Xeo)v) q! ga tt vrini äyovri avvavniafovrai iy 

vXrj {uvÖgig); 
iv vXfi ist Bestimmung des Orts, wo der Löwe den Jägern be- 
gegnet; Achill aber scheut sich nicht, mit Hektor an einem 
bestimmten Orte, z. B. in Hellas, zusammenzutreffen, nur käm- 
pfen will er nicht mit ihm; iv drückt also einen Zustand aus, 
in dem Achill sich befinden würde. Ebenso verhält es sich mit 

O 697. q>aiijg x aKfAfjTug nal ctxHQtug akkrikoiiatv 
698. ätfi6(fd^ Iv noXiiitn, 
denn apxead^ i» noXe'fJiqi ist gleich iiix^oßcti.» 

Es können gewisse Zustände den Baum bezeichnen , wo sie 
vorgehen, und somit zur Ortsbestimmung dienen. Für 

T 245. iaxuoT h fiiaa9j va/iivi^ dtitOTfjTog 
könnte man einfacher sagen iataoT iv fAiaaoiGiP» Ebenso be- 
zeichnen Collectiva den Baum , wo sich die Individuen befinden : 

M 206. fAeoM ä' iifi xaßßak* d/u/Acu, 
oder T 173. Tigcitto iv 6filk(aj wofür sonst steht iv tiqcotoigiv. 
Das Wort „Haufe" scheint, in der Verbindung . mit iV, den Ort 
zu bezeichnen, wo der Haufe ist. Die Uebertragung ist leicht, 
immer aber etwas Abgeleitetes. Auch Krieg und Schlacht sind 
Zustände, welche sich leicht auf den Raum übertragen lassen, 
innerhalb dessen sie vorgehen * aber sie bezeichnen picht ur- 
sprünglich einen Raum. Werden sie daher mit einer räumlichen 
Präposition verbunden, so ist (^iess eine Uebertragung, .welche 
in manchen Theilen der Ilias vermieden ist und sich nur allmä- 
lich in die epische Poesie eindrängte. Hervorgegangen ist sie zum 
grossen Theile aus dem Streben .pach Uieuen Wendungen. Denn 
so sehr es auch im Wesen der epischen Poesie liegt, gleiche 
Gedanken mit gleichen Worten wiederzugeben, so musste sich 
doch in Gedichten, deren Gedankenkreis so überaus beschränkt 



ist, bald eine gewisse Ermödong einstellen, und es behauptet 
sicfa ein bestimmter Ausdruck immer nur eine gewisse Zeit, um 
dann neuen Wendungen Platz zu machen. 

Noch weiter als iv noXffAotf iv 6fAik(o entfernen sich von 
dem Ursprünglichen Stellen wie 

/ 230. iw doirj di aafOGffifp ^ anoXa<y&ai 
wir sind in Zweifel, oder 

/ 3i9. iv di ifi tiftfj fjfiiv xaxog ridi xat ia&Xog, 
denn Zweifel und Ehre sind weder räumliche Begriffe, noch sind 
es, wie Schlacht und Krieg, Zustände, die sich räumlich dar- 
stellen, noch sieht man sie an einem Orte wie einen Haufen 
Menschen. Verbinden sich also Abstracte dieser Art mit dem 
räumlichen iv , so hat sich der Kreis der Präposition noch mehr 
erweitert. 

Diesen zwei Gattungen von Abstracten geht eine andere vor- 
aas, bei welcher die Uebertragung leichter war und welche in 
der folgenden Untersuchung als die erste bezeichnet werden wird. 
Es sind diess solche, welche geradezu von räumlichen Verhält- 
nissen abstrahirt sind, z. B. Gipfel, denn um eine individuelle 
Bestimmung zu haben, muss man etwas hinzusetzen, z. B. Gipfel 
des Ida, oder (Fvvioxf^og, Verbindung, denn erst Verbindung des 
Nackens und Kopfes ist individuell. Deshalb sagt der Dichter: 

O 5. *'Jdt]g iv xopvqtriat und 

3*465. xeqtaX'^g xt xat avji^ivog iv Gvvioxf^^» 
Deshalb scheint das lateinische summo in monte denselben Ge-^ 
danken sinnlicher auszudrücken, als ovpsog iv xo^vtftjg (^456), 
und wenn man auch das Wort „Platz" oder „Ort** selbst hierher 
rechnet, nähert sich das Lateinische insofern mehr dem Ursprung- 
Heben, als es in manchen Verbindungen der Art keine Präposi- 
tion braucht. Neutra von substantivisch gebrauchten Adjectiven, 
wie iv fAtam, iv xohqim, gehören ebenfalls zu dieser ersten 
Gattung. 

Man erhält auf diese Weise drei Gattungen von Abstracten, 
die sich mit iv verbinden. Die Abstracten der ersten Gattung 
sind, wie Gipfel und Mitte, von räumlichen Verhältnissen abstra- 
hirt; die der zweiten sind, wie Krieg und Schlacht, Zustände, 
welche sich räumlich darstellen, oder Gollectiva, vsde Haufe, deren 
Individuen sich im Räume befinden ; die der dritten Gattung end- 
lich bezeichnen, wie Zweifel und Ehre, Begriffe, welche sich 

1* 



/ 53. nf'gi fih noXifuo ivi xaQteQog iaau 
Die adverbiale Bestimmung noXifuu} tvv ist nicht Ortsbestimmung, 
wie IV ^ AQ^ii\ vielmehr hat die Präposition ihre ursprüngliche 
Bedeutung aufgegeben , indem sie hier die Weise angibt , wie 
jemand stark ist. Ebenso: 

AT H 3. xa/ S 'y^x^Xevg Tovtto ye C-^X^ *''* xvdiavdgtj 
114. ^V^*/ avTißokriaai^ 
denn diese adverbiale Bestimmung ist wesentlich verschieden von 
der in 

P 134. {Xio}v) ^ ga tt vyitii ayovxb f5vvtivxi\f5(av%ai, Iv 

vkrj {avögeo) ; 
iv vkri ist Bestimmung des Orts, wo der Löwe den Jägern be- 
gegnet ; Achill aber scheut sich nicht , mit Hektor an einem 
bestimmten Orte, z. B. in Hellas, zusammenzutreffeq, nur käm- 
pfen will er nicht mit ihm; ip drückt also einen Zustand aus, 
in dem Achill sich befinden würde. Ebenso verhält es sich mit 

O 697. g>ttii]g x* aKfirjTag uat axHQiag a}XriXot(fiv 
698. oLVTiifd: itf nokefjun^ 
denn avTsad"* iv noXtfio} ist gleich iiaj^ifsßai» 

Es können gewisse Zustände den Raum bezeichnen , wo sie 
vorgehen, und somit zur Ortsbestimmung dienen. Für 

T 245. iataoT h fieaat] vafÄivtj dtpoxilTog 
könnte man einfacher sagen Igtuot Ip fxtrsQoiauf. Ebenso be- 
zeichnen Collectiva den Raum , wo sich die Individuen befinden : 

M 206. fAtisto ä' ipi xaßßal' OfJiiXMy 
oder T 173. ngcitto iv Ö(aIXo^j wofür sonst steht iv ngcoTotaty, 
Das Wort „Haufe" scheint, in der Verbindung . mif. «V, den Ort 
zu bezeichnen, wo der Haufe ist. Die ^ebertragung ist leicht, 
immer aber etwas Abgeleitetes. Auch Krieg, und Schlacht sind 
Zustände, welche sich leicht auf den Raum übertragen lassen, 
innerhalb dessen sie vorgeben, aber sie bezeichnen i)icht ur- 
sprünglich einen Raum. Werden sie daher mit einer räuinlicben 
Präposition verbunden, so ist (^iess eine Ueb^rtragung, .welche 
in manchen Theilen der Ilias vermieden ist und sich pur ^Umä- 
lieh in die epische Poesie eindrängte. Hervorgegangen ist sie zum 
grossen Theile aus dem Streben .nach neuen WeAdupgen. Denn 
so sehr es auch im Wesen der epischen Poesie liegt, gleiche 
Gedanken mit gleichen Worten wiederzugeben, so musste sich 
doch in Gedichten, deren Gedankenkreis so überaus beschränkt 



ist, bald eine gewisse Ermüdang einstellen, und es behauptet 
sich ein bestimmter Aasdruck immer nur eine gewisse Zeit, um 
dann neuen Wendungen Platz zu machen. 

Noch weiter als iv noUfim^ ip ofiiküt entfernen sich von 
dem Ursprünglichen Stellen wie 

/ 230. ip doifj di aamüf'fjiep rj anoXta&ai 
wir sind in Zweifei, oder 

/ 34 9. ip di ifj Tifiy fjfitp xaxoc V^i ><«« ia^Xog, 
denn Zweifel und Ehre sind weder räumliche Begriffe, noch sind 
es, wie Schlacht und Krieg, Zustände, die sich räumlich dar- 
stellen, noch sieht man sie an einem Orte wie einen Haufen 
Menschen. Verbinden sich also Abstracte dieser Art mit dem 
räumlichen ip y so hat sich der Kreis der Präposition noch mehr 
erweitert. 

Diesen zwei Gattungen von Abstracten geht eine andere vor- 
aus, bei welcher die Uebertragung leichter war und welche in 
der folgenden Untersuchung als die erste bezeichnet werden wird. 
Es sind diess solche, welche geradezu von räumlichen Verhält- 
nissen abstrahirt sind, z. B. Gipfel, denn um eine Individuelle 
Bestimmung zu haben, muss man etwas hinzusetzen, z. B. Gipfel 
des Ida, oder Gvpioxf^og^ Verbindung, denn erst Verbindung des 
Nackens und Kopfes ist individuell. Deshalb sagt der Dichter: 

O 5. "Jdfjg ip xo^vtpriat und 

5*465. xeqiak^g te xat avji^fvog iv ovi'^o/fiw. 
Deshalb scheint das lateinische summo in monte denselben Ge*^ 
danken sinnlicher auszudrücken, als ovpsog ip xogv<ftjg (^456), 
und wenn man auch das Wort „Platz" oder „Ort** selbst hierher 
rechnet, nähert sich das Lateinische insofern mehr dem Ursprung- 
Heben, als es in manchen Verbindungen der Art keine Präposi- 
tion braucht. Neutra von substantivisch gebrauchten Adjectiven, 
wie ip fiia(f, ip xuiqIm, gehören ebenfalls zu dieser ersten 
Gattung. 

Man erhält auf diese Weise drei Gattungen von Abstracten, 
die sich mit ip verbinden. Die Abstracten der ersten Gattung 
sind, wie Gipfel und Mitte, von räumlichen Verhältnissen abstra- 
hirt; die der zweiten sind, wie Krieg und Schlacht, Zustände, 
welche sich räumlich darstellen, oder Golleotiva, wie Haufe, deren 
Individuen sich im Baume befinden ; die der dritten Gattung end- 
lich bezeichnen, wie Zweifel und Ehre, Begrifle, welche sich 

1* 



/ 53. nf'gi fih noXifuo i'vi xagregog iaai. 
Die adverbiale Bestimmung noXt/io) tvt ist nicht Ortsbestimmung, 
wie *V ^AQ^ii\ vielmehr hat die Präposition ihre ursprüngliche 
Bedeutung aufgegeben , indem sie hier die Weise angibt , ^e 
jemand stark ist. Ebenso: 

H \\^. xa/ S * j4xiXivq xoi5t<ü y* \i^i^t^ *'^* xvdtapBigrj 

denn diese adverbiale Bestimmung ist wesentlich verschieden von 
der in 

P 4 34. (Xto}v) <J ga xi vriitv äyovri avvavxtiamvrai iv 

iv vXti ist Bestimmung des Orts, wo der Löwe den Jägern be- 
gegnet; Achill aber scheut sich nicht, mit Hektor an einem 
bestimmten Orte, z. B. in Hellas, zusammenzutreffen, nur käm- 
pfen will er nicht mit ihm; h drückt also einen Zustaiid aus, 
in dem Achill sich befinden würde. Ebenso verhält es sich mit 

O 697. g>ttiTjg x* aKfA^Tug ual axHQtug akXrikoiiQiv 
698. 0LVTi(fd* iv nokefjun, 
denn avxea-&* iv nokifioi ist gleich /ua;|^£q^af. 

Es können gewisse Zustände den Raum bezeichnen , wo sie 
vorgehen, und somit zur Ortsbestimmung dienen. Für 

T 245. iataoT iv fiiaa9j vaiilvrj dtji'oTfJTog 
könnte man einfacher sagen iaxaoT iv [AiaaoKFtP. Ebenso be- 
zeichnen CoUectiva den Raum, wo sich die Individuen befinden: 

M 206. fA6<j(o S" ivi xaßßccl* ofiUwy 
oder T 173. ngdrui iv ofAikw^ wofür sonst steht iv ngcitoKiiv, 
Das Wort „Haufe" scheint, in der Verbindung . mit tV, den Ort 
zu bezeichnen, wo der Haufe ist. Die Uebertragung ist leicht, 
immer aber etwas Abgeleitetes. Auch Krieg und Schlacht sind 
Zustände, welche sich leicht auf den Raum übertragen lassen, 
innerhalb dessen sie vorgehen, aber sie bezeichnen picht ur- 
sprünglich einen Raum. Werden sie daher mit einei: räumlichen 
Präposition verbunden, so ist (^iess eine Uebertragung, welche 
in manchen Theilen der Ilias vermieden ist und sich nur alimä- 
lich in die epische Poesie ßindrängte. Hervorgegangen ist sie zum 
grossen Theile aus dem Streben nach neuen Wendungen. Denn 
so sehr es auch im Wesen der epischen Poesie liegt, gleiche 
Gedanken mit gleichen Worten wiederzugeben, so musste sich 
doch in Gedichten, deren Gedankenkreis so überaus beschränkt 



ist, bald eine gewisse Ermfldaog einstellen, und es behauptet 
sich ein bestimmter Aasdruck immer nur eine gewisse Zeit, um 
dann neuen Wendungen Platz zu machen. 

Noch weiter als iv noXtfAütf iv oftiXta entfernen sich Ton 
dem Ursprünglicheo Stellen wie 

/ 230. h doi^ Si aamaffAiP 17 inoXda&ai 
wir sind in Zweifel, oder 

/ 3i9. iv di i^ tifJtfj fjfiiif xaKog iqdi xai la&Xog, 
denn Zweifel und Ehre sind weder räumliche Begriffe, noch sind 
es, wie Schlacht und Krieg, Zustande, die sich räumlich dar- 
stellen, noch sieht man sie an einem Orte wie einen Haufen 
Menschen. Verbinden sich also Abstracte dieser Art mll dem 
räumlichen i» , so hat sich der Kreis der Präposition noch mehr 
erweitert. 

Diesen zwei Gattungen von Abstracten geht eine andere vor- 
aus, bei welcher die Uebertragung leichler war und weiche in 
der folgenden Untersuchung als die erste bezeichnet werden wird. 
Es sind diess solche, welche geradezu von räumlichen Verhält- 
nissen abstrahirt sind, z. fi. Gipfel, denn um eine individuelle 
Bestimmung zu haben, muss man etwas hinzusetzen, z. B. Gipfd 
des Jda, oder owtoy^fiog^ Verbindung, denn erst Verbindung des 
Nackens und Kopfes ist individuell. Deshalb sagt der Dichter: 

O 5. ^Id}]g iv xogvif^at und 

«S'465. xfqpaA^^ xe xai avj^iwog iv vvpioxf»^* 
Deshalb scheint das lateinische snmmo in monle denselben Ge* 
danken sinnlicher auszudrucken, als ovgiog iv xogv^^g (Bi%6\ 
und wenn man auch das Wort „Platz** oder „Ort** selbst hierher 
rechnet, nähert sich das Lateinische insofern mehr dem Ursprung- 
Heben, als es in manchen Veriiindungen der Art keine Präpo^ 
tion braucht. Neutra von substantivisch gebraucbteo Adjectivea, 
wie h lAtacf, iv xa^gita, gehören ebenfalls zu dieser enteo 
Gattung. 

Man erhält auf diese Weise drei Gattungen von Ab^lracfeA, 
die sich mit iv verbinden. Die Abstracten der ersten Gattoog 
sind, wie Gipfel und Mitte, von räumlichen Verfailtni:4«»en abutra- 
hirt; die der zweiten sind, wie Krieg ood Schlacht, ZuÄtändr, 
welche sich räumlich darstellen, oder CoUectiva, wie Haole, ^^^ 
Individuen sich im Baume befinden ; die der dritteo Gattung 
lieh bezeichnen, wie Zweifel und Ebre, Begrifle, weicb^ 

I* 



im Räume nicht finden. Die Zeitbesiimmuogea mit «v, deren 
Zahl sehr ffescbränkt ist, sind hier noch nicht in Betracht gezo- 
gen; sie ändern nichts an dem Ergebniss im Grossen und Gan- 
zen. 

Man kann nach den so gewonnenen Gesichtspunkten die in 
der Ilias mit h verbundenen Abstracten ordnen, um den ailmäiich 
sich erweiternden Gebrauch der Präposition zu verfolgen. Im 
Einzelnen zeigen sich manche Schwierigkeiten, ohne auf das 
Ganze einen entscheidenden Einfluss auszuüben. 

Abstracto der ersten Gattung sind: 
iv xogvqffts J^ 456. 51. S 332. O 5. JC 171. ip n^vfono- 
Qsif] S 307. iv nQodon^ot, A 107. iv ^vvox^aip W 330. er 
avv^oXl*^ S 465. ip mgiton^ W 451. ip auonirj J? 771. iw 
TtaQfJOQhjaiv 11 152. tV x^9'i^ ^ ^^^' ^ ^^^' ^ '^'^^' -P ß*- 
262. iv x^Qli P 394. W 349. iv ^iaiff^ F 69.90. 8 223. 
K 474. yi 6. P 375. 2 264. iv xatgiM A 185. iv xa^a^f^ 
e 491. K 199. W 61. 

Abstracto der zweiten Gattung sind *) : 
ivi ajQaxi^ S 371, O 296**). iv ofitkot B 94. 269. M. 206. 
P 471. T 173. Zur Abwechselung mit iv dfiiUqi findet sich ip 
6(Aad(^ O 689. F 380. Ferner gehören hieher: ivl nkri^vi X 
458. iv d/iSvi O 428. H 239. 500. T 42. W 273. 448. 495. 
507. 654. iv x^9^ ^ ^^3. ivl xvxAüi 2 504. iv ttkitaaiv 
H 380. A 730. ^ 298. iv vixadiaaip £ 8^6. iv av^oq^akiyyi 
n 775. iv iyvQfi, Jl^^i, /2141. Hierher gehört auch iyoQii^ 
welches von der abstracten Bedeutung „Yersammluiig von Men- 
schen zum Zweck der Berathung'' {iv ayo^fj H 382. 414. / 13. 
A 139. 11 387. T 88. 249) ausgeht, später aber geradezu 
den Ort bezeichnet, wo die Versammlung gewöhnlich gehalten 
wird {iv ayoQ^ -2" 274. 497). Ferner iv ßovk^ B 194. 202. 
jfcr 213. U 630. iv 7toXt'fi(p B 202. -4 258. k 117. 861. 6 
234. / 53. M 214. 271. S 149. O 69Ö. II591. -2'106. ri31 = 
610. iv (Aaxfi Z 124. /f 113. A 409. N. 483. Olli. 



*) A^iifi<; ist nicht aufgenommen, weil es meist Gau heisst, z. B. 
r 201. K 710. n 437. Die einzigen Ausnahmen scheinen / 634. 
2 295 , und diese wurden hieher gehören. 

^) Dass auch die Alexandriner, ob bewussk oder unbewusst, nach 
diesen Grundsätzen verfuhren, zeigt seh. A. u. L. zu ^ 91. 
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17 417. 52 3^1., and hiefiir die gesuchteren Ausdrücke tp va^ 
fAt^i] A 46«. E l\t. Hh^, A 468. iV 344. 522. O 340. J7 451. 
648. 788. T 5«. T 845. 395. 0) 207. *V dn'ioxrixi F «0 *). 
H 40; 51. N 207. 603. O 542. JI 845. P 2. X 64. iw dut 
N 286. S 387. J2 739. «V aÜT^ P 4 67. /W (n«(5/i? H 244. 
iVT 54 4. O 283. *V av^oaxaUri N 325. Ferner **V «*W» 
17 594. hl dani ^259 und für das letztere die seltnere, wie 
es scheint neuere Form iv dahtiai iST 247 und das gesuchtere 
*V €ikanlrriü$ AT 247. 

Abstracte der dritten Gattung sind: 
i¥ q>ik6tpjtt i? 232. // 302. £* 237. 344. 334. 360. Sl 430. 
^aXhj ?vt I 4 43. 285. h ptjmf)] I 494. iv doirj I 230. *V 
tifAti / 34 9. iy nokOiffi K 245. 279. iw q>0PM Sl 64 0, woffir 
wieder in der Dolonie die anscheinend neuere Form iv (pop^Oiv 
K 524. Ferner ip nepad' X 483. ip aXytai Ä 568. *V *>- 
yoimp WdTi. ip oWp&i X4 99. ip aiatj 7 378. X64. ß428. 
750. ip noiQr^ O 4 95. T 4 86. ip gt^IpsV O 426; athetirt in 
in e 476. i'p fniXiX'V ö 744. 

Dasjenige, was im Geiste vorgeht, lasst sich kaum anders 
als durch üebertragung ins Räumliche ausdrücken und man findet 
gewöhnlich apa und xata bei (pQtpa und ^vfiop oder Umschrei- 
bungen mit üTfj'O'og u. s. f. ipi qfptal konnte jedoch gesagt 
werden , da g)()cV«c ^^^ Theil des menschlichen Körpers , also 
concret ist. Seltener findet man das abstracte d'Vfiog mit ip^ 
wenngleich, da die Sache selbst häufig vorkommt, die Beispiele 
von ip evfMM (B 223. F 9. Z 524. H t. S 4 38. iV337. 3* 50. 
O 564. 566. 664. P 254. 454. T 495. Sl 494. 523. 672) im- 
mer noch zahlreich sind. 

Aus der gegebenen Uebersicht geht hervor , dass der erste 
Gesang ip nie mit abstracten Substantiven verbindet, und diess 
ist ein wesentlicher Punkt, in dem sich seine Sprache von der 
fast aller andern Theile der Ilias unterscheidet In B finden sich 
mehrere Abstracte mit ip^ i? 232 iVa fiiaysm ip (piXotfiri ist 
(seh. Ven. B. 220. 247. 234) nebst V. 220—23, 227—28, 234 
— 34 von Zenodot gestrichen (ip oTg (AaX&ßTa 6 St^ffhtjg /«Aoi- 
Tonoiog), Damit fiele auch Y. 223 ipl ^fjuf weg. Dass es für 
fAlayiai ip g>§XQTtiti andere Ausdrucksweisen gab, sieht man aus 

*) Athetirt » 
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r 445. i§ii/fi^ qtXüttitt. nal evißtj (s 116. He. 9e. f 0e9). Aach 
y. 494. «Vi ßovX^ ist mit seiner Umgebaog voa deo Alten ge- 
strichen worden (seh. Yen. 4 93. oti ansotxotig oi Xoyos »al fiq 
ngoT^iiiT&xoi iig xaTccor «««»)• So bliebe nur Y. SO 2. iwl no- 
XifUfj ipi ßovXfj, ein Yers, der ohne Schaden fOr den Sinn au^ 
lallen kann. Jedenfalls ist für B die Yerbindong von e» mit 
Abstracten höchst beschränkt und es nähert sich somit dieses 
Buch dem ersten Gesänge. 

In X ist Y. 199. «V opiigot nebst den beiden folgenden athe- 
tirt {oTi xal x^ naxaax^u^ nal ti$ ro^f^ati ^T«A«7ff)/ sonst 
ist die Erzählung dieses Buches frei von solchen Yerbindangeo: 
nur die Reden des Priam (Y. 61. 64) und der Andromache (V. 
458. 483) am Anfange und Schlüsse des Buches ma<^en eine 
Ausnahme. Namentlich die letztere ist auch sonst in sprachlicher 
Hinsicht nicht frei von Mängeln und ein Theil derselben wurde 
von den Alten verworfen. Somit finden sich Abstracto der drit- 
ten Gattung nur in /, A, W, S^ , vereinzelter in O und einem 
Theile von X; eines in T; ausserdem i¥ gfiX6T»iT& in £i undi*. 
Betrachtet man yi als oberste» die vier ersten der zuletzt genann- 
ten Bücher als unterste Grenze, so steht, bei manchen Verschie- 
denheiten im Einzelnen, die Hauptmasse der auf ^ folgendeo 
Gesänge, vielleicht bis 27 einschliesslich, mit einigen Stucken 
aus andern (resängen , in der Mitte zwischen diesen Grenzen ; sie 
werden im Folgenden als Gesänge des zweiten Standpunktes be- 
zeichnet werden. Es findet sich nemlich in ihnen eine grosse 
Zahl von Abstracten mit iv, aber nur solche der zweiten und 
ersten Gattung, wie : Versammlung , Krieg und Mitte. Verbindun- 
gen der ersten und sehr wenige der zweiten Art finden sich in 
den Gesängen von B bis S auch hier mit Unterschieden, die 
sehr fühlbar sind. Vielleicht hat B gar keine Yerbindungen der 
zweiten Gattung gehabt, wenn nämlich auch B %0% unecht ist. 
Sonst findet sich in B noch Y. 456 iv xo^vtp^g *), Dagegen 
finden sich, um ein Beispiel der mittlem Stufe zu geben, in N von 
der ersten Gattung «Vi x^Q^? 473 ; von der zweiten iw dtfiotijT$ 207. 
603; i» dttt S86; «V atadlri 514; iu avTaaraditj 325; (10^1^ ttft 
483;.£V vtsiiiv^ 622. 314 ;' «V öfiiotrixf, 207; fV Vw^ 337 **). 



*) Es wird später noch cV ^qt^ B 471. bieher gezogen werden. 
**) Eine Yetgleichung der Gesönge, welche auf dieser zweiten Stufe 
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In den Gesängen der untersten Stufe dagegen finden sich 
Beispiele aller drei Gattungen gemischt. Am meisten trägt, bei 
manchen Vorzügen, den Charakter dieser Gattung /; es finden 
sich / 4 3 H» uyoQ^ , 53 noUfAi** «Vi. 459 ipt d'^iAia fehlt mit 
drei andern Versen in den Handschriften , kann also hier nicht 
in Betracht kommen. Dagegen ist der Gedanke 

/ 34-9. iv dl ty tefit} rifAi» ^uHoq i]de xal io&Aog 
sinnlich anschaulicher ausgedrückt ^ S78. ofAolrjg i'fA(ioQi tifiijg, 
vergl. \S^, ^ 14 0. £ 336, und man stösst auch an dem 
Zahlwort i^ an, weil es nicht das Eine der Zahl, sondern das 
Eine der Beschaffenheit nach, d. h. das Gleiche bezeichnet, wie 
X 477 in der Trauerrede der Andromache. Vertheidigen lässi 
es sich durch iV 487, was aber nicht ganz entspricht. Dass 
Achill denselben Gedanken dreimal ausdrückt, worauf die Scho> 
iien auftnerksam machen, entschuldigen wir nach moderner An- 
sicht leicht: im Geiste des alten Epos liegt es nicht. Jedenfalls 
ist das Streben nach vielfachem Ausdruck vielen Dichtern Anlass 
zu schlechten Wendungen geworden. Es findet sich ferner 7 494 
ip ptiittffi aK^H¥^ (vgl. A 664); ferner / 4 43 (285) xQiif,nah 
&akip i»t noUrj , ein Gedanke, der X 504 besser ausgedrückt 
ist, well da von einem einzelnen Falle, nicht von einem Zustande 
die Rede ist. Schon erwähnt ist 7 230. iif öoi^ sc. iaiAtv wir 
sind in Zweifel (vgl. Vig. ed. Herm. p. 607); der Gedanke ist 
sinnlich und anschaulich ausgedrückt B 252. ovdi xl neu Gotq^a 
'idfiiv onatg t(sxon raöe i'gyu. Endlich gehört hieher die sprüch- 
wörtliche Redensart 7 378. xim di fiiv Iv Kagog a'/ar^y wo alaa 
der Theil, der jemand zukommt, und «V ataf] gleich laop. Sonst 
ist alffa das Geschick und findet sich mit Iv nur X 64. atat] 
ip a(}yaXif! q)&iaH in schwerem Verhängniss; dass die Präposi- 
tion ursprünglich fehlte, zeigen Beispiele wie A 44 8. E 209. 
X 477. Für Si 428 (760) ip &ctvoixoi6 nsg aiGt] ist der ein- 
fache Ausdruck up Aidao öofioiatp. Auf gleiche Weise lassen 
sich für viele Ausdrücke in Gedichten dieses Standpunktes Stellen 
finden, wo derselbe Gedanke einfacher ausgedrückt wird, z. B. 
X 279 in Vergleich mit E 809 und X 244. 246 mit F 60. So 



stehen, mit den zwischen ihnen und A liegenden scheint darauf 
zu führen, dass Collectiva mit iv später in Gebrauch kamen, als 
räumlich erscheinende Zustände. 
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ist aanaigovtag iv afiyaXi^ai ^op^at AT 521, sowie das sion- 
verwandte x^ax iv q>6vf^ Si 610, dem Inhalte nach nichts an- 
ders, als das einfache usifiepog iv xavii^ß^v; nur hat der I>icbter 
in den beiden erstgenannten Fällen denselben Gedanken in einer 
andern Form gegeben. Denn Staub hat eine sinnliche, reale Exi- 
stenz, Mord aber ist der subjective Gedanke des Zuschauers uod 
Ausdruck einer über das Wahrgenommene angestellten Reflection. 

Dass aber ein Gedanke bei gleichem Inhalt yerschiedeaie 
Formen annimmt, erklärt sich bei dramatischen und lyrischen 
Dichtern aus der verschiedenen Stimmung, in welcher sich der 
gleiche Inhalt so zu sa^en abspiegelt; bei dem. epischen Dichter 
aber ist eine Verschiedenheit der Stimmung nicht vorhanden ; er 
erzählt einfach wieder, ohne seine eigene Empfindung einzumi- 
schen. Aendert sich daher im Epos der Charakter der Form des 
Gedankens, so kann nur eine A^nderung des Geschmackes selbsl 
die Ursache sein, denn die Form, welche im einzelnen Falle der 
Gedanke erhält, wird bestimmt durch den Geschmack dessen, 
der erzählt. Aus den angeführten Beispielen aber geht hervor, 
dass diese Veränderung des Geschmacks sehr eng zusammenhängt 
mit dem verschiedenen Gebrauche, welchen die Grammatik von 
einzelnen Präpositionen verstattet. Man kann nicht zweifelhaft 
sein, dass die erstere Veränderung die andere nach sich gezogen 
habe, und es muss der Versuch gestattet sein, von der Wir- 
kung, die vor Augen liegt, auf die verborgene Ursache zurück- 
zuschliessen. 

Dass aber die ganze Veränderung sehr langsam vor sich ge* 
gangen sei und viele Zwischenstufen durchlaufen habe, ehe sie 
von ihrem Anfange bis an den Punkt gekommen ist, an dem sie 
in / steht , zeigen deutlich Bücher wie F und die darauf folgen- 
den bis H; auch G\ nur letzteres mit dem Unterschiede, dass 
der Eindruck gemischter Art ist und sich schwerlich einer Be- 
zeichnung finden lässt, welche auf das Ganze passe und allen 
Theiien gerecht sei. Die genannten Gesänge nemlich haben Ver- 
bindungen der ersten Art, wie 'es scheint, ohne Beschränkung 
vom Standpunkte der Grammatik aus, wenige Verbindungen der 
zweiten Art und gar keine der dritten, ausser H 302. iv qi&Xo- 
TfjTi, Sie scheinen also einen natürlichen Uebergang, «zu bilden 
zwischen dem Standpunkte von ^ und B und dem von A. 
Ebenso kann man in den vereinzelten Verbindungen der dritten 
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Gattung, welche von O an vorkommen, Uebergänge finden zu 
dem äussersten Standpunkte, den der Sprachgebrauch innerhalb 
der Ilias erreicht. Zu einer endgültigen Feststellung der Reihen- 
folge würde eine umfassende Yergleidiung aller Theile der Gram- 
matik gehören. 

Gegenwärtig bleibt nur, durch Vergleichung der Odyssee 
und der folgenden Epiker, zu zeigen, dass die Sprachentwicklung 
nicht stehen blieb , sondern auf dem angedeuteten Wege fort* 
schritt. 

Zunädist zeigen sich in der Odyssee Beispiele der ersten Gat- 
tung, wie iv XfüQi^^ o 4S6. 17 1S3. x %KK, 271. y 228. g 6. 
e 260. 9> 366. iv xtkQr^ \p 186. Ferner ip votim d 785. iv 
ni^$q>u&ifOfA^i^ e 476. ip /leW^ t 429. ^ 20. ip n^QXoyg A 244. 
V 65. ip negixfj yf 243. 

Aus der zweiten Gattung sind schon bekannt: ip ayogfi 
y 127. ^ 503. iv ßovXr} y 127. ip dani y 336. ^ 76. ip 
OfAlkta ^ 791. ^216. A513. ipi nkn^vl X 513. ip aytüpid^iOO. 
233. ip nokifiM 3C 553. A 536. £ 222. ip vßfAipii k 416. ip 
^j^rbri^r« iL 515. /u 257. x ^^^- ^'^ GTgog>aUyyt tu 39. ip &a^ 
kifjg in der Bedeutung „Festmahl'' k 602; neu sind ip /a,uqi ^ 
igavto 17 ukanipti k 414 *). 

Von der dritten Gattung sind schon bekannt ip fpyoiaip 
ij 52. ip ukyeiTip 17 212. 9> 88. ip qf&koTfiii ^313. iv tto- 
voioip V 301. t; 48. ip (Aoigrj x ^^' ^^ (ntlpH x ^^^* ^^u 
sind iv ttQfüoviißaw i 361 und Wendungen wie 

ir 23. iv nelay ngaöh] (Aive, und 

q> 88. xetrai ip akyioc {^vfAog, 
wo auch xi7ffd^ai gleichsam abgeschliffen wird zu „sich befinden". 
Deshalb ist k 464. 465. ovdi nod^ v/i7p ^vfiog ip ^vcpgoQVVfj 
wenigstens in dieser Hinsicht besser ausgedrückt Ferner s 395. 
ip voviyta Xfizai »gazig akysa naex^^y ^^^® Nachahmung von 
i? 721 (c 13), wo ip vjio(o steht. Gerade Nachahmer sind oft 
genöthigt, statt individueller Beziehungen allgemeine Gedanken zu 
setzen. Ferner d 497 (A 383) iv voct^ anokopto. Für das 



*) Jrjtwti bezeichnet noch häufig den örtlichen Demos a 103. v 97. 
o 533. n 419. » 283, sonst mit Völkemamen, z. B. 9 322, aber 
zuweilen heisst es auch „Volk'< und ist collectiv, 6 691. k 352. 
114. ^ 118. 
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(lichteridohe Bild der Handlang würde gentigen tw piq^aaiw. « f 08 
ii' roffiia ^jä^fipuifiv aXhovto ist auch ungenau, denn 17 zuv 
ylo%Qovi(rilYHu, wieEustath sagt, geschah nicht „auf der Fahrt*' 
(Voss). Die entgegengesetzte Üngenauigkeit begeht Agamemnon, 
wenn er sagt 

0) 96. ip voaxio yng fiot Zivg futiauro Xvypov oXf^pot^. 
So unbedeutend solche Abweichungen ron der Gongruenz des 
Gedachten mit dem Ausdruck sind, so schwer wird es sein, Bei- 
spiele der Art in den guten Gesängen zu finden; denn der 
wahre Dichter erklärt sich selbst; Stellen aber, wie diese, kann 
nur der richtig verstehen, welcher aus andern Quellen den My- 
thos kennt. Dann findet sich ip opbiqu} t 54i. 581 (9 79), was 
nach der oben gemachten Bemerkung schwerlich ursprünglich in 
der Ilias sich fand. 

Als ein fernerer Beweis, wie die Sprache schon im Stande 
ist, eine Menge einzelner Gedanken in einem abstracten Ausdru- 
cke zusammenzufassen, dient 

r 360. ai\f)u yaQ tp xaxorijr^ ßgotol xataytigiaxovtrip, 
Nestor drückt das Eintreten des Alters durch Mangel an Kraft 
und Schönheit aus , und auch die Odyssee schildert die Wirkung 
grosser Anstrengungen auf den Körper in schönen Bildern: 

& 4 82. PVP f ix^fjim xaxoTtjtk xat ilyBiri' noXXa yäg erXfjp 
183. avdgdfp te nzoXe'fiovg aXeytipa t« xvfAata migwp^ 
vgl. 6 223. ^ 231. 

Es vergleicht sich ferner mit dem obigen Ausdruck die bild- 
liche Redensart 356. ip aifAtS yt^gat ^ii%ep ^ wofür man He. 
''Eq. 705. gewöhnlich oi/Mtji ytiQat d(Sx€p liest. 

Bei X 602. xigrcBtttv ip '&aXl\iq („freut sich der festlichen 
Wonne* ^ Voss) kann man in Zweifel sein, ob von dem Ort, wo 
Herkules sich befindet [1^ 16. p 64), oder von dem Gegenstande, 
an dem er sich ergötzt (/ 4 86. d 597. 399. ^4 60. ^ 129), 
die Rede ist. Ist auch hier grammatisch das Erstere anzunehmen 
(oblectatur in conviviis H. Ste.), so geben doch immer solche 
Stellen spätem Dichtern Anlass zu freieren Wendungen, in denen 
allmälich statt der räumlichen Beziehung die gegenständliche ein- 
tritt (He. ''Eq. 4 45; "Aa. 273; Qu, I, 830; U, 4 34). Wirküch 
ist diess der Fall 

y 294. 292. og (re nagiX&oi, Ip notpuaai öoXokQ^p 
und 71 24 2. joiaip xip ip StXyioip hiaauifutip. 
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iv könnte den Zustand ausdrücken, in dem sich Odysseu$ befin- 
det : „m meinem Leid darf ieli mich ihnen vergleichen", dann 
erwartet man /oii» dal>ei. Voss übersetzt: „ich darf ihnen gleich 
mich achten an Eiend'\ und mit Recht, denn h drückt bloss 
die grammatische Beziehung aus, in welcher die Vergleichung 
statt findet, es dient also nur zur üfflschreibung eines grammati- 
schen Verhältnisses, welches im Lateinischen durch den blossen 
Ablativ (aequiparare aliquem aliqua re), im Griechischen meist 
durch den Accusativ oder Dativ gegeben wird. Diese Fälle, in 
denen h ein granjmatisches Verhältniss auflöst und umschreibt, 
sind als die vierte Stufe des Gebrauchs der Präposition anzuse- 
hen. Derselbe zeigt sich in der Odyssee nur in schwachen 
Anfangen, wird aber von den folgenden Epikern weiter ausge* 
dehnt. Man kann nicht hierher rechnen Beispiele wie r 209. 
Tißdeaa^v tv i/QOfA^ifo&ai» tfAijfi'iv verglichen mit E 134. tt^io- 
(Aaxoioiif ifAt'x^fiy noch B 483. (&fjx€p) iningiiti* iiß nokkotOi 
neu i^oxop i^Qtieaa&p verglichen mit Z S08. vjieigoxok aXXatp, 
auch nicht die verschiedenen Gonstructionen von apaoanp u. a. 
W. ; denn in soichea Fällen ist die räumliche Anschauung „sich 
auszeichnen iv '^pyeiotQiv^' zulässig neben der gegenständli- 
chen „die Argeier übertreffen". Aber es ist in dieser vierten 
Gattung als besonderer Fall die Umschreibung eines Adverbs durch 
ein Substantiv mit ip enthalten. Dieselbe findet sich schon früh, 
sogar in der Ilias iv f^otQTj 7" 186. x ^^'^ ^^^ xuTa fiolgav; 
vielleicht auch i» Kagog aiarj / 378. Aus der Odyssee gehört 
noch hieher iv ägt^ iusto tempore p 476 *). 

Wenn demnach im Allgemeinen die Sprachweise der Odys- 
see den Eindruck macht, dass sie jünger als die der Ilias sei, so 
ist es aus mancherlei Gründen ungleich schwerer, die einzelne)) 
Bücher unter einander zu vergleichen. Am meisten nähert sich 
der neunte Gesang dem ursprüngUchen Sprachgebrauche ; es fin- 
det sich nur Iv ixeatfia (» 429); dann der zweite mit i^i 'O'ufAff 
(ß 192. 248) und der erste mit ivl ^ufiM (a H9. 200. 314. 320) 
und ivi x^^V (^ ^^^)' ^"^ ungefähr gleicher Stufe steht der 
Anfang von x bis zu der Stelle, wo Odysseus seine Gefährten 



*) iv ^viiifi findet sich a 119. 200. 311. 320; ß 192. 248; d 158; 
t 313; ri 42.75; x 317; m 217; l 490; o 7. 172; n 99. 342; v 5) 
9 218; X 11. 411$ ft» 510. 
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zur Kirke abholt, eine Erzählung, welche bei einem zusammen- 
hängenden Gedichte nicht fehlen darf, aber auch bloss in einem 
solchen nöthig ist. Femer (, n und a (M ^u/mS i 34 3. n 99. 
342; ip dr^inii a 114). In p findet sich auch nur ein Beispiel, 
aber ein sehr auffallendes {h oigri q 176). 

Am schärfsten tritt in entgegengesetzter Hinsicht die ysuvia her- 
vor {iv Tigo^o^g A 241. ivldiifun 352. ip CfJiikvp 54 3. ip vafiivfi 
416. ip dfjiot^Ti 515. ip TtokdfAM 536. ip nktf&üi 6i Z. ip yafit^j 
iQapMy eiXcnrlpfi 414. ip &akitig 602. ep yoarai 383). Dieselbe steht 
nach dem Charakter der angeführten fieispielb durchaus mit den 
Büchern des zweiten Standpunktes ans der Utas gleich. Etwas 
weniger scharf, wenn man bloss zählt, treten die sechs letzten 
Bücher der Odyssee hervor; nach der Art der Beispiele stehen 
sie auf dem dritten Standpunkte, oder gehen zum vierten über. 
Auf diesem letzten befinden sich alle folgenden Epiker, Stücke 
der Hymnen und vidleicht Hesiods ausgenommen. 

In den Hymnen sind mir nur ip g>tX6TfiVi{^u4n,tOB. 'Eg.k, 
*jiq>. n. 264. 288; XXXDDL, 5); ip aympi (VI, 19); das adver- 
biale ip i^avxitj C^9* ^^^) bekannt; ein anderes grammatisches 
Verhältnis umschreibt iv XIX, 16. 

Bei Hesiod mehrt sich die Zahl: ip mipaatp {Bi, 335.548. 
622), ip ayoQ^ (Si. 430), ip dat {Bc. 650. 674), ip dtjVoTfjjt 
(Be. 662), iv nokifAta (Be. 936), ip g>ik6Tf3ti {Bi. 306. 374 
und sonst sehr häufig), ip dUri {Bi. 434), ip ^aklt^g {Bf. 65. 
^Eq. 115), ip ^vfAiS C£q. 297. 491), Jj^ d/dSpi, (;Ja. 205), ip 
aykatlttig w jfO()o7ff t« C-^(f. 272), ip 7öb$ ('^«t. 397). 

Noch freier wird der Gebrauch der spätem Epiker. Bei ih- 
nen kommt , was oben als vierte Gattung bezeichnet wurde , zur 
vollständigen Geltung. Es finden sich bei ApoUonios von Bho- 
dos: ip migaaip (l, 81), ip x^igo} (I, 529. HI, 945. 984. IV, 
4 398), ivl xdgti (m, 170. 1164), ip Ivpox^ (I, 460. 1006. ü, 
318), ip ayoQ^' [l, 428. 673. 819. H, 1020), ip dY^K^ (U, 1019), 
ipl TivokffAoiaiv (l; 467), iv üzadh] (I, 200), iv xoQOiq, tikani" 
vtiüip (I, 819), ip Ka^tOTtjzi (U, 1130. UI, 476), ip q^tkoTfjTi (IV, 
4 737), ip &v(Juo (HI, 551. 700. IV, 1111), ip ala^ {II, 66), ip 
opfigifi (I, 290. n, 306. Neu ist ip ngofJiok^ (I, 4174. ffl, 215); 
ein Wort, das wenigstens in seiner Entstehung abstract ist, aber 
allmälich , wie ayoQti 9 concreto Bedeutung annahm ; ferner ^oai 
tpi (I, 1234), ipl yiP6^ (m, 605), ßatj tpt (IV, 1000). ip sca/ia- 



l 
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TO«<r»y (U, 2U), fV i}&$üiif (I, UH), /W deffAaaiv (0, 644), «V 
«vjfcoA^ffii^ (II, 334), M nagiii' (H, 334), a^n^ fv$ (n, 644), 
i'Ofp M (II, 256). 

Bei QuiDtus sind fioixV- ^^'9 ^*''' 7n:oA{|uo«r<y , iif öji'iotiJTiy 
i» dttt, iv vofAiptj ganz gewöhDliche Ausdrücke, und eine be- 
sondere Aofieäbiung dieser Stellen scheint deshalb tiberflüssig; M 
ntoXifAoiaiv allein kommt gegen SO mal vor. Sinnverwandt und 
Qaintus eigentbümlich ist ivl x^9f*li (^ 98.630. lY, 4 66. V, SOS. 
334. 605). Ebenso findet sich tp x^^'? (^^^* ^3^)> ^»^ ^^^0x^1- 
ai,v (IV, 348), h dytSifi (IV, 4 4 3. 4 47. 892. 537), ip ayoQ^ (fV. 
424. 426. Y, 234), iv ofiad'» (Y, 205), iy ^akltjatv (I, 94) und 
Tignovt h ^aliTjtyip (ib. 830), iw alXanlvißaiv (II, 4 34) und i» 
eikanivfi (XIV, 405), ew dam' (YU, 62), h ßovX^ (H, 74. Y, 4 55. 
252), iv aiOfi (VI, 4 84), /j/ nafidro^aip (m, 447), h nip^iaw 
(m, 455), ip ttXyeaiv (Yü, 85. XÜI, 44 4), ip voava (VI, 524), ip 
7tan6%iit$ (X, 393), ip ovtiQtu (XII, 4 09). Neu sind iv (tvx^ (VI, 
4.84) und h fivxuTo^atp (VI, 477. Xni, 385), ip j^«t$^az4 (YIH, 
445), ip Xao7g (I, 309), ip o^ippfj (Xm, 325), ep at/hj (XIII, 504), 
ip dteXoig (lY, 464. 358), ip TÜfiy^atp (XH, 372) *). tp xjeor- 
ziaokp (Xin, 345), ip TtakaiafAoavpfj (lY, 34 4), ip HQjqviß xe nal 
oXßof (X, 379). 

In den orphischen Argonauticis finden sich iv e^pei (54), ev 
fsvxf» (94 4), ip n^oxouTg (672), fivd'oiGip ipi (735), ip ßiox'^ 
(835), ip dXanlvjiaiP (54 3), fV -^pogiriaip (4 70). 

Wollte man noch weiter gehen und auch Nonnus in den 
Kreis dieser Untersuchung ziehen, so würde sich nicht allein die 
Zahl der mit ipt verbundenen Abstracte ausserordentlich vermeh- 
ren, sondern auch die Freiheit in der Art der Verbindung. Bei 
ihm hat dieser Gebrauch eine Ausdehnung, wie in den neuern 
Sprachen. Es zeigen indess auch die angeführten Beispiele., dasfs 
selbst innerhalb des ^alten , oder objectiveo , Epos, was erst verr- 
einzehüte Ausnahme war, in gleichmässigem Fortschritt sich er^ 
weitert und zuletzt nur in der Neigung des Schriftstellers seine 
Schranken findet, nicht mehr in der ünzulässigkeit vom Stand- 



*) Die Stelle heisst vollständig: dXTi ivl &vfiä fkiij xcU nX^yfla^v *oU 
iv Tiv^i TikQOfifvoq TtfQ, wo nach der Sitte der Spätem das zweite 
w rückwärts zu nXfjy. bezogen ist, vgl. Qu. XIV, 589. Op. Ar. 
672. 1165. 
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punkle der Grammatik. Da aber die Dichter des alten, homeri- 
schen Epos mit Homer ungefähr gleichen Stoff haben und ab- 
sichtlich dessen Sprache, namentlich die der Ilias, nachahmeo, 
so sind Erweiterungen eines solchen Sprachgebrauchs bei ihnen 
Beweis einer, ihnen selbst unbewussten, Veränderung der Spracb- 
weise überhaupt. Die letztere aber ist Folge einer Veränderung, 
welche im Laufe der Zeit mit dem Geschmacke vorging. Die 
ähnlichen Veränderungen, welche sich innerhalb der homerischeD 
Gesänge, wenngleich in geringerem Maassstabe, bemerkbar ma- 
chen, sind demnach nicht Werk des Zufalls, sondern Anfänge 
eines weitgreifenden Umschwungs in der Rede* und Denkweise 
oder der Bildung überhaupt, gleichsam erste Glieder einer ms 
Unendliche fortlaufenden Kette. Und wenn Veränderungen, wie 
diese, nur langsam, in allmäligen Uebergängen stattfinden, so 
werden gerade die ersten Schritte am langsamsten geschehen und 
in vielen Fällen wird* die wirkliche Bewegung erst durch die Ver- 
gleichung der folgenden Schritte erkannt werden können. 

In den bisher aufgezählten Beispielen, wo h mit abstracten 
Substantiven verbunden ist, wird die Präposition nicht streng 
räumlich gebraucht: sie bezeichnet die Weise, wie etwas ge- 
schieht, oder eine andere qualitative Beziehung zwischen der 
Handlung und der Sache. Diese Veränderung jedoch ist nicht die 
einzige, welche mit der Präposition vorgeht: in vielen Fälleo 
wird iif zwar vom Ort, wo sich etwas befindet, wo etwas ge- 
^hieht, gebraucht, aber die Örtliche Beziehung ist ungenau und 
diese Ungenauigkeiten im Gebrauche des räumlichen itf bilden 
die zweite Klasse von Stellen, welche hier in Betracht zu ziehen 
sind. 

In seltenen Fällen drückt das räumlich gebrauchte h nicht 
das Umschlossen sein von einem Gegenstande aus, sondern die 
unmittelbare Nähe desselben an einem andern, und es muss 
dann im Deutschen ip durch „an" übersetzt werden. Zuweilen 
ist nach unserm Sprachgebrauche „an*' richtig, der Natur der 
Sprache nach aber auch „in" zulässig. So sagen wir vom Stern 
„am Himmel", der Grieche «V ovgavM JC 318, weil er sich 
nicht das Gewölbe, welches den Rand bildet, sondern das Ge- 
wölbe sammt der eingeschlossenen Atmosphäre als Himmel denkt, 
daher smch.ovQavap eioia (0 549) und i^ ^ovQavov gewöhnlich 
sind, wo wir „zum Himmel" und „vom Himmel" sagen. Wenn 
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maD in solchen Fällen jede Sprache nach ihrer eigenen Anschau* 
ungsweise beurtheilen muss und es oft schwer ist, die richtige 
Grenze zu ziehen, so verhält es sich anders mit Fällen, wo auch 
nach griechischer Anschauung ein Angrenzen, nicht ein Anschlies- 
sen gedacht wird. So heisst ^ig der Sandhaufen am Ufer, das 
Ufer, d. h. der Theil des Landes, welcher am Meere liegt, und 
entspricht dem deutschen „Düne*', dem es auch etymologisch 
verwandt ist Das einzige, mir bekannte, Beispiel, wo es un- 
genau mit iv verbunden wird, ist* 

^f 692. dg f OT vno q>giKdg Boi^im avaniXXixa$ ixdvg 
693. ^fV /y q>vKi6evz& 
(„in litore'' St. „apud litus*' Da. „litus versus** He. „am Strand** 
Voss). Nach der Erklärung der Scholiasten, weiche Eustath- wie- 
derholt, ohne sie zu seiner eigenen zu machen, springen bei 
Annäherung des Sturmes die Fische in die Höhe. So heisst es 
femer : 

ji i%%. dg d' 6V iif aiyiaX^ nokvtij^Bi' Hv/xa {^akaaatjg 
{oQvvtai}^ [ebenso Ap. H, 9S5. Or. Ar. 4 87], 
während B St 4 noch der blosse Dativ aiyiukiS steht; ebenso 
verhalten sich zu einander Z 483 und Hy. järj. S38. So ist h 
noitt^i^ ^524. i 466 am Flusse, 282. B 864 (875) dage- 
gen im Flusse, vgl. J2 354. Ap. HI, 4 68. Für ii^l ngoxofjg tto- 
TaiAOio (jia^aii^uTo) k 244. findet sich P 263. ini iiQoj^o'^akv^ 
vgl. V 65; ferner steht He. 6«. 335. 54 8. 622. Ap. I, 84. h 
mlyaaiv, wofür sonst genauer inl tt. steht, z. B. » 284, vgl. 
t/i 243. iv ntgatf]. Sehr unbestimmt ist Qu. X> 4 63. 

An einer andern Stelle von ^^ welches sich durch solche 
Ungenauigkeiten auszeichnet, findet sich: 

W 338. iv vvaafj dt toi innog iYXQi(Aq>d^ri%(Oy und 

^ 344. iv vvaarj f€ nagiS^kaatja&a (ad metam« am Ziele), 
wählend ib. 332 die vvQGa ein Stück Holz ist, das in der Erde 
steckt. Ferner 

O. 645. iv aanidog apxvyi nakto (vg}. 647) 
(,^d extremam oram** St. Da. „in extr. ora" He. „unten am 
Schilde** Voss), wo an ein Umfassen gar nicht gedacht werden 
kann; auch Qu. XI, 396 kann diess nicht geschehen. Diess läss( 
sich noch thun Z 39, F 349, [P 45], Qu. H, 629, auch Z 40, 
[n 374], N 4 62. 608, p 607 und O 463; aber JI 74 2 denkt 
man bei iv nvhjg „am Thore, in der Nähe des Thores**. Es 
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fälU ferner auf, wenn Z t23. o 947. «V BiißtiOiw heissl „bei 
Theben*', vgl. d \%^. B 549; wenigstens ist in dieser Zeit und 
vor allem bei diesen Scbriftstellem ein solcher Gebrauch verein- 
zelt (Yiger. ed. Her. p. 605), denn ip Tgolfj heisst „in Troas*\ 
E 370 heisst iv yovt^aai ninxe jdidi^rjg „ad genua** (He.); ip 
^vQri<5iv «355 kann man nicht hieher ziehen, wohl aber ^51 {dtj- 
cavtm») OQ'&ov iv ioTomdf] {fi 461. 179); ferner ju 90. 94. 
iv di ixaüTfi {dngff) (JfABg&aXitj kifpaX^; auch fc 403 ist ähn- 
lich. Bei Hesiod heisst es He. "Eg. 684. (nhaXa q^aveirj) iv 
ngadtj angoiirti (vgl. B 34 2), Endlich hat Quintus (XIY, 64 2) 
ivl nirgrig alavxig vrjag , vgl. Or. Ar. 4 245, wo die Odyssee 
Ttgog setzen würde [i 284). Sehr frei Ist Or. Ar. 458. 

Eigenthümiich ist der Gebrauch, den das letzte Buch der 
Ilias von der Präposition macht: /2 364. iv nora/Atf kann heis- 
sen „im Flusse", aber mit seltenem Mangel an Anmuth ist der 
Schrecken Priam*s geschildert: 

Si 359. og^al Öi rgl^eg ttnav ivl yvaiintoiüi ixileoatv 

(vgl. He. "^ff. 394) 
(„in flexibilibns membris'' He. „an den biegsamen Gliedern" 
Voss). Die Glieder mit Gelenken, Arme und Beine sind der Sitz 
der Kraft und daher A 6*69. (ig) iaxsv ivl ywafutTOiGt fiiXeaaiv 
{X 393. ip 283). Diese stehende Formel ist in Si ungeschickt 
angewandt, weil man sich im einzelnen Falle i^cht mehr streng 
an den Wortsinn einer oft gehörten ye(1>indung hält. Jedenfalls 
muss die Stelle , wo ein solches Versehen vorkommt, später sein, 
als diejenigen, wo die Worte noch ihre streng grammatische Be- 
deutung haben. Aehnlich ist es demselben Ausdrucke ergangen 
V 398. 430; vgl. Qu. XHI. 483.— Ferner: S2 527. *o*o? yig te 
ni'O'ot xaTaxeia%ai iv Aiog ovSti. Die Uebersetzer helfen sich 
mit „Schwelle", aber es steht nicht ovd^^ die Lexika bleiben bei 
der richtigen Bedeutung „Fussbpden" und erklären* mit schol. B. 
ano fAegovg rqi oik^k Wenn der Dichter eine solche Figur auch 
brauchen kann, so darf doch das figürlich gebrauchte Wort nicht 
in einer Verbindung vorkommen, welche seiner ursprünglichen 
Bedeutung widerspricht, denn die Schönheit solcher Wendungen 
besteht darin, dass zu der eigentlichen Bedeutung die figürliche 
hinzukommt, ohne ihr Gewalt anzuthun: die Fässer aber hegen 
nicht „im", sondern „auf dem Boden, und die mythologische 
Vorstellang ist dieselbe, wie JS 734. (G 385) ntnix^viv natgog 



in 9vie$} nur der grammatische AuBdrut^ üat &iBb geändert« 
indem </»^ für iirl gebrftuöht.istk ' Aehniich' seheini es sidh mit 
17 89. zu verhalten, wo .'^V w^ auf der Scbv^ette heissk da-^ 
Ttsdov findet sieh durchaus iM: h (^ %. 3 627. [p 46d] l 576; 
X <88, Qu. lY, i53. XII, 3i0), weil es andere Bedeuteng iiat 
Die.SiUe, mit ivi. das Befinden auf einem Gegenstände zu be-^ 
zeithnen , hat sidi fer(igepnao3.t in 

denn iyl )^&^pI ist soviel vrle in} ^ß-^tvi (Voss ungenau : „in dem 
heiligen. Grunde'*). So heisst auch A^. III, 4 3^. top ^ ir j^^oui 
vtißßcckev :{ygl IV, 388), ipl x^ovl dassöibe, waö noch «^ 73< 
durch 'inr< ;^^aW und init geringem Unterschiede S 40^8. durch 
ini x^ö^^ ausgedrückt ist. Qleil^herwerse steht Ap. lV/f55p.-{V 
ji^otfi ß^ytiQ für ini x^ovwi ßatfUg , ».das Land betretend*'. Den 
Gegensatz zum Wasser, den x'^oiv hier hat, hat ursprü^igHch ^nur 
Xi^ffog.' Auch i» x^^^^ hmo Qu. Vni, 913S. folgt äiesetn* Ge- 
brauche^ während ib. IV, 547. XI, 374. sich wie gewöhi^h er^ 
klären. Ap. lY, 890. lavtutaptsg . i» ifiavTsaaiv ist gleiohfaiis 
ungenau,- denn das Segel ist ütcht im*. S^le ; dagegen stellt bei 
ip iif&cdfUHöip ö^mfAm die Spräche sieh vj&r, daas das Bild inl 
Auge sei. • . 

la einigen. Büchern heisst «i^ Ptjvaip. nicht „in Schiffelr'', 
sondern ,^m Schiffislager, bei den SohifiEen'V und ist gteichbedeu^ 
tend mit napä w/vcyiV, z.:B, Ä 6,88.. 774. (.^^ «29) iV^.3.4». 
T^9. ^^ 348. Qu. lY, 9^, und da£ar findet sieh auch i^^c^j^ 
ip «yävt O 428. (27 500) 27 239. T 42, einmal, .wohl nüp 
des Verses baU>er> /M.yi/cUtt ayi^i$ i2 4 44^ wie U 664! iif'p£>* 
HWP ayv^'H , obwpfal- ciyv^H weder zu. ptxvmv ^ . nqdi zu pifSp 
passt. * . • .^ 

Die Aedeutuxig .coram oder inter hat .^y iiu^Hialb 1 der Ilias 
nur in Büobetn .dea dritten Standpunktes.: * 

/ 4 24; , vfjfJv d! ip ^vt^aa ^€^inkvvu Ä«5p' QPofnijpM 
:/ ^%B*:.^ eptd* Vfup i^i(» ytav*iiMm ipikmaw 

iSr4l5. tji ^ut ,iA(^p^Vi\^^TtiiV'ip yfup''^i':xm ov«/. •' 

Soflfst steht, ^tt^tt» .z. B« O 96. . Dieselbe Bedeutung findet sich 
auch bei;%älecn ß 494. Ap. % 40. IV, 88; wohl an^ "n 378; 
vgl. Vif. ed. Her. p.. ^03;. 856.: Bei der zuletzt genannten Stelle 
derllidS'sagl der SdüoliUstiT 44&.. sohbl. A. ^ drmXif Üxi, ofiopefp 
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Tqi' ^i fifta Tpmiffatv (E 86), d. h. es stehe iy für fifra. 
Diess Ist aoch in der That der Fall^ denn, die aufgeführten Stel- 
len unterscheiden sich dadurch von solchen , wo ip in seiner 
ursprünglichen , räumlichen Bedeutdog steht , z. B. Ä^ 435 , dass 
nicht der Ort einer Handlung angegeben wird, sondern durch die 
Handlung , an der gewissermassen auch die nicht unmittelbar tha- 
thigen Personen Theil nehmen, ein Yerhältniss zwischen den 
Personen entstanden ist. Dafür hat der Grieche (ina^ im' Deut- 
schen wird eine solche Beziehung . auf verschiedene Weise aus- 
gedrückt, im Lateioischen zuweilen durch coram öder inter. i^ 
aber in dieser Bedeutung findet sich nur in Gesängen des drlt~ 
ten Standpunktes, noch nicht in solchen des zweiten, wie yi, 
Dass bei so feiner Schattirong des Gedankens vi^es dem Dichter 
überlassen bleibt, ist klar; Tielleicht hätte der Dichter, der ^ 374. 
iw '^pyiloiir&v schrieb, / 647. ^«ra vorgezogen, denn Achill 
nahm auf die Argeier Rücksicht, Odysseus that es nicht: aber 
selten kann man im einzelnen Falle geradezu sagen, dass iv für 
fitja stehe. Wohl aber bemerkt man im Allgemeinen , dass fitra 
in dieser Bedeutung seltener wird und in gewtesen Büchern neue 
Verbindungen dieser Art wenig oder gar nicht vorkommen', dass 
höchstens früher bekannte wiederkehren. Das allmäliche Ver-* 
schwinden solcher feinen Beziehungen, das Auftreten von farblo- 
seren Präpositionen, namentlich von ip, ist ein Hauptkennzeichen 
der neuen Poesie; im ursprünglichen Epos war der Ausdruck 
dem Gedanken adäquat; der Hörer brauchte, um die ganse Sach- 
lage vorzustellen , nichts aus seinem eigenen Geiste bihzuzuffigen ; 
die neue Poesie deutet den Gedanken' an und überlässt dessen 
Einz^lnh'eiten der Phantasie des Lesers. Ein Beispiel aber findet 
sich auch noch in der liias, wo, um mit dem Scholiasten zu re- 
den, fp fvLT'[.i6Ta steht, nemlich: 

W 703. tiif. di dufadexißoiov ipi üfhi ?ioy ^j^j^aio^^ 
Voss „bei sich*', Damm „apud se'S beide nach Eustath , welcher 
jcoiS^' ^CLVsovq erklärt; richtiger übersetzen Heyne und Stephanus 
„inter se**, wie fc^ia aq>iatp K S08. Die Spätem haben diesen 
Gebrauch von Iv angenommen und .erweitert: 

Ap. U, 1278. ä^vC S- iifiiv ipi oqjltfi firjriaaa^ui^ 
da doch sogar K 208. (398. 409) in ganz gleichem Sinne noch 
(Aera aqi'aip steht; ferner Ap. III, 667. and Qu. V; ilQ, 448. 
Die Bedeutung secum in der Redensart seeom reputare, wie Voss 
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und Damm ^F 70 a. übersetzen, ist noch später, als die Yei^ 
wechselung von h mit /u^r«; vgl. Ap. I, 460. III, 23. (vgl. ib. 
397]. Entstanden scheint dieser letzt« Gebrauch aus Stellen wie 
Qu. XiV, 44, welche wenigstens im Klange nach Homer ähneln.-^ 
Anderer Art find ebenfalls den Spätem eigenthümlich sind Wen- 
dungen wie Ap. II, 746. Qu. XII, 329. Vereinzelt steht bei Ho^ 
mer E 395. iv joiöiv („inter hos" He. Ste. „auch" Voss), wo 
man versucht ist, „gleich ihnen'^ zu übersetzen. Vgl. ;f 947. 
Damm erklärt „unus ex düs*'. 

Harte Gonstructionen, in denen aber i¥ seine Bedeutung be** 
hält, sind folgende: o S06. muss man vifi f ul ngvfivri i^ul-- 
j/vto dco^o erklären „nahm sie aus .dem Wagen und stellte sie 
ins Schiff*; vgl. Hy. 'Eo. 4 4 2. Härter ist Ap. HI, 980. 984. 
ixavofJi6P X^QV *" fiyCL'&iM, Hy. XIX, 4 0. ndt^i]Otv iv i^kifiJt* 
toiai ^iOixvii denkt man sich icip hinzu; vgL ib. 4 3. Ap. IV, 
94 8; bei Hesiod ^Jü, 276. gehört x^Q^'^^ ^^ ddi'dfov , steht aber 
beim Verbum. 

^ Die angeführten Ungenauigkeiten, so unbedeutend eine jede 
derselben einzeln genommen erscheinen mag , erhalten ein gros-* 
ses* Gewicht durch die Beobachtung, dass sie sich nicht finden 
in den Stücken des ersten Standpunktes, auch nicht in denen, 
welche den Uebergang zu dem zweiten Standpunkte bilden, und 
dass sie erst zahlreich ^ werden in Gesängen des dritten Stand- 
punktes, wie /, W und .12. Ihr Auftreten ist somit an dieselben 
Grenzen gebunden, wie sie oben fUr die Verbindungen von iv 
mit Abstracten aufgestellt worden sind. Beide Erscheinungen 
scheiaen gleichzeitig in die Sprechweise einzudringen und au6 
demselben Grunde bervorzagehen. Denn die Sinnlichkeit und An*- 
schaulfcbkeit, welche der Ausdruck in den ursprünglichen Ge^ 
sängen hat, die genaue Congruenz desselben mit dem Gedachten 
erlaubten weder das Eine, noch dad Andere: erst als das Sprach* 
gefühl stumpfer wurde, als man sich begnügte, das Gedachte aus- 
zudeuten, statt es auszudrücken, gewöhnte man sich. Abstracto 
räumlich zu gebrauchen und die Verhältnisse zwischen den Ge-^ 
genständen der sinnlichen Welt ungenau zu bezeichnen. Auch 
die Abweichungen , welche ' durch den ungenaue» Grebrauch der 
Praf>osition entstehen, sind anfangs unbedeutend und erhalteir 
ersi durch Zusammenstellung und Vergleichung der folgenden 
Veränderungen ihr rechtes Licht. Dass in solchen Fällen Viele» 
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dem, was wir Zufall nennen, anheim gegeben bleibt, ist aatlir-^ 
lieh , und manche Einzelnheit findet vielleieiit eitie bessere Er^ 
klärung, als die hier versuchte. Um aber die Efttwickelung der 
Sprechweise in ihrem ganzen Umfange zu Tei^egenwärtigen , ist 
es nöthig , noch eine dritte Veränderung, welche die Sprache 
erleidet, in Betracht zu ziehen. 

Noch tiefer nemiich, als irgend eine der bisher betrachteten 
Eigenthümlichkeiten , greift in das Wesen der Sprechweise das 
Ueberhandnehmen des bildlichen Ausdrucks ein. Insofern der- 
selbe eine Art stillschweigender Ueberetnkonft zwischen dem 
Sprechenden und dem Hörer voraussetzt, um mit gewissen Wen- 
dungen einen Sinn zu verbinden, der nicht im Wortlaute liegt, 
ist er immer etwas Subjectives und als solches ist er dier alter- 
thümlichen, wie der epischen Rede gleich fremd. Wird er gleich- 
wohl zugelassen, so geschieht es entweder, weil es Beziehungen 
gibt, die man kaum anders, als bildlioh, ausdrücken kann, oder 
wenn ein ganz besonderer Nachdruck in die Rede gelegt werden 
soll. Eine von diesen beiden Ursachen wird man immer' wir- 
kend finden, wenn in Büchern mit altem Sprachgebrauch, ih den 
ersten Büchern der llias, theiLweise auch der Odyssee; der. Auf- 
druck bikilich ist. Bald aber, wie häufig bei dichterischen Frei- 
heiten, wird, was anfangs nur auf besondere Veranlassung ge- 
schah und als Ausnahme auftrat, etwas Alltägliches,' und- gegen 
die Mitte der llias findet bildliche Redeweise sieh so Häufige dass 
man ein gewisses Suchen darnach , eine Vorliebe: für Neues zu 
erkennen glaubt. Um diess vollständig zu beweisen^ .wäre' eine 
Aufzählung aller biidüehen Ausdrücke durch die ganze IMaa nö^ 
thig, und eioe solche würde die hier gesteckten. Gfienseoi ^über-^ 
schreiten. Aber auch die Fälle, wo das d«rch --iif .ausg^dirückte 
Verhältniss zweier Gegenstände, bikilißh gelasat wird^ k^IiJDtnen :eiQ 
annähernd richtiges Bild des Ganzen geben. DieaeilfaeD sind., i^ 
nerhalb der Epiker bis auf Quintus, so zahhreicb , . dass man in 
Gelahr kömmt, zu ermüden oder den Zusammenhang' des?Giansten 
über der Menge Einzelnheiten zu verlieren: .'Nichtsdestoweniger 
soll «ine solche Zusammenstellung hier .verstlofat werden, utt.za 
zeigen, dass auch in dieser Hinsieht: . eine JBntivdckelitng/ der 
Sprechweise statt findet und dass. innerhalb. der homerisebön Ge«t 
sänge Unterschiede fühlbar sind, die laan als die eckten. AAfäuge 
derselben aqsehen muss^ . ' i > . > ,.:. 
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ist die €(renze zvo^chen dem bitdliohen und et^nt- 
lioben Aosdraoke so -fein, dass man sie kaum genau angeben 
kann; man Jcann .deshalb zweifelhaft sein, ob eine Erweiterong 
des Wortlautes zur büdlidien Rede statt findet in Beispielen wie 

A 444. ftmTpi q>tXm i» X^Q^ol tJ'O'ei (nwdu)^ 
äbolieh wiederholt T 251. JS .574. und mit der diesem Buche 
eigentbtimüehen Rauhheit^ JP '40. Dagegen haben dieselben Worte 
einen. andero Sian: 

O 403. eW «f ^ioq /< 

404. *JXiov^ 7t^<migQi&tp ifi^g iv X^9^^ fiakfiff^p 
und . 0. %%, wp UV /u* xttig h x^qgIp e&tjne {fJioT^' 0A017). 
Aueh im I>eatschen sagen wir: ,,das Geschick gab mich in seine 
Uand'V und mmnen ,4n seine« Gewalt, er konnte mit mir ma- 
chen, was er wollte**. Die räumliche Auffassung verschwindet 
bei einem ahoKohen Ausdrucke: 

£ 5S8. updgfSp bp 7iOfAatfi;ae «onexza&sp 
(Qu. I, 84'3), wo man „in manibus, manibus, durch Männer- 
hand** übersetzt, während an anderen Stellen, wie £ 594. ip 
nakafA^6$p streng nach- seinem Wortlaute zu verstehen ist So 
uvtstchreibi ß 405. "^iero()o^ ip Jtakifitjaip {(paptf ßiotoio te- 
XevT^) Bor bildiioh * das grammatische Yerhältniss iiq)' "E%toQi^ 
demi Wendungen , die so oft vorkommen , werden gleichsam ab*- 
geaehliffsn iind vertieren ihre ursprüngliche Kraft. Sehr lose ist 
die Verbindung <2> 469 , hart aber 

i^ 7M. '*Bxtö^og ip naXctfArimp odä^ Hov ioTt&top'ovdag. 
(manibus, durch Hände), weil auch die Handlung bildlich ausge- 
drückt ist. Apoilonios dehnt diesen Gebrauch auch auf ipl q>Q^ 
<7fV aus, wenn er sagt 

Ap. IV, 784. ififjifiv ipl q>^€al tUxui 
uiid Quintus (I, 400) auf ip noah. 

Ungenau ist ebenCaiils der. Ausdruck 

X 4S6. dg wipiXfv ^apinp iv x^galv ififjaip, 
womit sich Qu. 1, 246. XIV, «62. vergleicht; ib. X, 288, steht 
in Sicher Bedeu&ung a^atp i» dyttoipriaip ; aber die Grenze des 
Schönen überschreitet eine Stelle der Uias, in deren Nahe sich 
viele ungefi|ge und harte Wendungen finden : 

N 653. iiofJiepog di %m av&i qiiXtav iv x^9^'^ haigtav 
.654. &vfjidp iatontdiap y üg^i aN cuAi^S inl yaiti 
655«. «cica TO&slg. 



(,,intor manus, in manibos, im Anae**)t eise NaeiialiiiMii% tod 
A 5S3 f., wo die Menge voa BeetimmuDgen zar Folge bat, <bsg 
keine einzige scharf gefasst werden kann« Dean abgea^en da- 
von , dass HarpalioD, bei der Art setocr. Wände , sich schwerlidi 
gesetzt hat, widerspricht eiofitpog dem utiTO za&Sig und ir ii^ 
aiy ituigta» stimmt nicht zu im yati^; it^ ^iQ^rim ist« was wir 
nennen ,, unter den Händen" für „gan^ nahe dabei, irährend mao 
damit beschäftigt ist", was zum Ueberflusse noch etnasai in Y. 65ti 
gesagt ist. In solchen Fällen nähert sich der Ausdruck dem Bild- 
lichen, denn wenn man auch noch streng grammatisch erkJäreo 
kann, so denkt man beim blossen Yeraehmen nicht an streoge 
Passung der Worte. In der Odyssee indet sich als Gegeosab 
zu dem gewaltsamen Tode durch Schiffbruch d 490. q>ikm » 
XiQ(ft9 (aiAfro) tnkl niXffio^ tokvnfvtfey , den natürlichen T. 
bezeichnend. Das Verb uikno passt zu einer soI<^en TodesaA 
picht aber das Verb dufifi^ weiches an zwei andern SteUen den- ' 
selben Gedanken aus^drückt : 

a 837. di fjktxa oTg ixa^o^mi dufjuf Tgmmp ivl d^f»M 
S38. i;^ (plkiatf eV j^iQoh inet nolffiop xokv'X€V4fiP, 
ähnlich | 368. Es scheint, als ob der zweite Vers aus ^ iH 
an diese beiden Stellen übertragen worden: denn eine eintai^ 
festgewordene Verbindung gebraucht man auch in ungenauer Be- 
ziehung; im Augenblicke des Bildens aber wird man sie so wen- 
den, dass sie zu ihrer Umgebung passt 

Alles diess ist nur der Anfang zu der Freiheit, mit welcher 
Apollonios diese Worte anwendet: 

Ap. I, 4 HS. naaa nsgaifj 

< H3. ß^Tj'ixhjg M j^iQGi» ialg npoVfpai9BT idM^' 
„auf der Hand, d. h. deutlich zu sehen*'.' 

Auf ähnliche Weise ist der Gebrauch von h iy%ol^<ftP ^ 
mälich freier geworden. Es kommt zuerst vor: 

3* 243.. Zrjvog yag xov a^ifnov i» apLotvi}Gip iaing 
mit dem Sinne: „du bist Zeus GremahUn'* (vgl. 2 365) , den es 
jl 360. nicht hat, weil es da von einem einzelnen Fatte gebrauch 
wird. Dagegen ist in 

A 267. yilvox Iv ayxoiißi^ai Akog fuyaloio fuy^taa Iw 

469) 
die grammatische Verbindung nicht mehr in ihrer ursprungü^^^^ 
Schärfe vorhanden; ip o/x. jd, fniy. umsehretbt bloss das 
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: malisohe YerbäUniss vno Aiu Apollonios setzt noch ein A^jeo- 

'. tiv hinzu, welches nur die Handlung im AUgeineinen charakleri- 

.* sirt, zu seinem SubstaoUv aber nicht passt: 

Ap. 11^954. ifie^tfjaAif Jp ayxot'ptjGi dafiaaaep (vgl. IV, i 737); 
elnraoher ist Qu. YIU, 98. XIV, 48 ; aber bUdlich ist 

Qu. VII, 643. 0» avhakko» iw dyKot^ijai» i(A^(ti¥ (ib. 61), 

n entstanden aus Wendungen wie X 503, wo iw äyuaUdiaai u- 
:a ^n^9j9 Wörtlich genommen werden kann, aber auch biidlich die 
SorgfaJit der Amme am das Kind ausdrückt. Auch /^ 497. ov^ 

,- vio^ iw ivttoi Ttat^og iyiig« ist man versucht so anzusehen; 
denn davon, dass er sich wirklich sein Leben lang e^ tirttaip 
. ^ befunden habe , ist nicht die Rede. Im Deutschen haben wir 
dieselbe Freiheit, immer aber bleiben solche Ausdrücke Eigen* 
thümlichkeiten, welche sich nicht in den ersten Gesängen der 
lüas findeo. Mit streng sinnlicher Anschaulichkeit sind sie un* 
vereinbar. Sie scheinen zuerst in Stücken vorzukommen, welche 
mii der Hauptmasse der Gesänge von A bis II auf gleicher Stufe 
stehen , also in den Gesängen des zweiten Standpunktes. 

Sinnverwandt mit einigen der erwähnten Redensarten ist in 
den meisten Fällen der Ausdruck iv qfiXoxrixt, der sich zuerst 
H 302, in einer nicht gewöhnlichen Bedeutung findet. Für den 
Liebesgenuss ist die erste vorhaudene Bezeichnung 7^445. efxlyriw 
^Uojtiti nai cviffly denn B 23S ist athetirt; ebenso S^ 130. 
Dafür findet sich S S37. nagotkeio/xat h qi., indem fi^ das Be^ 
finden in einem nicht räumlichen Zustande bezeichnet; ähnlich 
ist S 314. 331. 360. h (p. fvpfi&fvai, in der Odyssee ^ 313. 
K9t^*vdiiov h g. Grammatisch genau ist noch Hy. 'u4q). 288. 
iy qp«A. iAtyfi9ai> Kv&tgilri; ebenso ib. 264 und Hy. XXXIÜ, 5, 
sowie der verwandte Ausdruck Hy. *-^gp. 16. 17. oidi not *Ag^ 
ziptida da^tfotat i» gp. 'Aq^podlttj, Die grammatische Gonstruc^ 
tion wird zuerst aufgegeben Hy. 'JSg. 4. ^ioy h (p^X. fAiyelavy 
denn fi^yciaa bat kein Object und dasselbe wird nur angedeutet 
durch einen adverbialen Zusatz ; ebenso Hy. VII, 57. XVIU, 4. 
He. Si* 944. In der Theogonie entwickelt sich der Ausdruck 
so weit, dass häufig der Wortsinn nicht mehr berücksichtigt 
wird. (9e. 306. 375. 923. 944 (Ap. IV, 4 737) findet sich noch 
der Spraehgebrauch von Hy. *^q,. 288 ; aber ö*. 374. yeUad'* 
vnod(A^&67a 'Tn^giopog iv y. ist freier, weil vitod, kein Object 
hat, man erwartet 'TjiiQio^^y wie Ey ,'£()• 4. Jii. 6e. 380. 



iv qf. &ia &i^i ivpti^ftctt bat 6in Objeol zu tdp. , was ,Sf 31 4 
mit Recht fehlt. Der Dichter scheint an fji$pfva§ zu denken. Bei 
06, 405. xvaaf^eyrj ^ea ^eov h f, ytiwto isf aof einefi dau- 
ernden Zustand übertragen, was eigeotüeh aor von äkier einzel- 
nen .Handlung gilt. Dasselbe geschieht V. 696 und V« %ti. In 
der letzten Stelle ist der Gedanke duroh den Zusatz Aa fpv<iiti¥ 
*^q>^oöh7jp weiter ausgeschmückt,. wip auch V. 962. 404^^ 4012, 
nur ist in: den b.eiden zuletzt gedaanten Stellen ,4p q>, -bloss Um- 
schreibung für vno. Derselbe Zusatz ist dem Stnoe nach wie- 
derholt, aber grammatisch nrigenauer ausgedrückt in Ss. 980 
(Jii^vaao^^) fi^j^dyßiif iv 4p. noXvx^tfaov'u^^godittjgy indem ein 
durch Aphrodite veranlaisster Zustand als in ihrem BeiMtz befind- 
lich dargestellt wird. So ändert sieh die Form . des Gedankens, 
indem sie vola Einfachen zum Greschüiückteh fortschreitet«' bis die 
verschiedenen Nebenbestimmungen den Gedanken überfittleii oder 
anter sich in 'Widerspruch geratihen; denn der> Gresdimack selbst, 
der Bildner dieser Formen , -findet nur eine gewisse Zeit an sei- 
nen eigenen Schöpfungen Gefallen und gibt denselbea Inhalt in 
verschiedenen Zdlen die verschiedenartigsten Formen. Zugleich 
zeigen solche Beispiele, wie man sich gewöhnen konnte, nach 
stillschweigendem Uebereinkommen in gewissen Worten einen 
andern Sinn zu suchen, als ae ihrer grammatischen VerbindtiDg 
nach haben, und wie man sonach zu dem wirklich bildlichen 
Ausdrucke kam , an . dessen Grenze diese Beii^iele zu liegen 
scheinen. 

Die älteste Form wirklich bildlicher Red4» ist 
' ^297. äkko öd To^ i^ifOy ov &* ipi (pQ^t- ßakXso m}ahp 
(„bewahr es im Herzen" Voss) , vielfach wörtlich wiederholt [A 
39. £'9159. I^A\. 77 444.851. (D 94. A 453. ti S84. 299. (> 548. 
r 236. 495. 570}, unmerklich verändert Hy. 'An. S64 , nor die 
zweite Hälfte He. *'£'(;. 107. In / und in der zweiten Hälfte der 
Ilias kehrt der Gedanke in mannichfaltiger Abänderung wieder, 
anfangs mit <pQi(jiif ^ dann mit dem abstracien ^vfim, 

JI 83. naiüeo d* äg rot iyd f4ud^ov rdkog iv q>QiQl -^eifo 

(S 227). 

Z' 4 21. inog xl toi iv ip^eol ^riGoat . 
(„leg ich ans Herz dir" V.) Hy. *An. 257, weniger genau A 4 46. 
n, 282. 294 und mit <&vfjtfS 

O 566. iif &v(Af^ dß ßalopto iVrog 



(,4B»Btea aU io die Henen^' Y.) Ap.IV, 4HI. . 

. T 49Ö. 496. ^m^M ^fcifi ßttUsa^ 
wo es ^ofaon nidits melir isl, als einlBMih . ^ydenken, yorsteUen'^ 
(;4ai' Beraea elwa > wähnst'* Y. „ia anuDuni incliicis'') ; vgl. « 2#1. 
I» 217. 47S. He. ''iB?^. Si^T. Zidiireieh .werden diese Aas^ 
drädce in jP: • 

P^ 449. 470. '^ifn^pdia ßovlfjv. h inf^Ga$¥. i&tiu4¥. 
Her werden sie auch von Gemülbsbewegongen and voa der&ör-> 
persläi^e g^rauctii 

jP 56^. «V di'ßhj9 äfMtff^ Mtti ip yöi^awa^p i^finep 
'57v0« mal ei /M^? &iQirog M ani^ioatP ' ^iiitßp. 
Wo tnaof süefa- streitet, ob das Bild von ^der Fliege sohtfil sei. oder 
nidit Der Sinn beider Verse isit In ^tnen Vera zu^mmenge«* 
zogen ! i 

/^ 454. iv yovvttiSQi ßctXtS /xitfog iqö* ivl ^v/xia^ 
Hiefür heisst es zwar bildlich, aber einfacher und somit schöner: 

41»! 4 45. fii'p^g dl oi *p (p^i4fi &^ni¥ («89) 

^ :4t5» iv yig ra* aiij0fa9& fuvog tsux^Vop. ^xa 

547. ip fttp Ol npaiiTi 0apao^ ßalep 

Hy*. *u^7t. 462. Ompaog ipl <rTi^&€ff(HP i^nip» 
Hteber gehören ferner 7 76. ^ 4 40. Qu. I, S89. XH, %%9. YDI, 
46w a 320. Auch in dieser Hinsicht zeichnet sich iV durch TJn*- 
geitigigkettaus: 

■N 55« egmtv S mde ^t&p tig ipi fp^tüi TPonjv^np 
'56. fcvrai' S-* iütiftfpu^ xp^ecs^el^'U. s. f. 
Eustath sagt p. 886. 30: rurivip fi^ ip noXAoig to^'&mput Hol 
ti rtoi^am <Damin ed» Rost p. 955 a) und .citirt als< Beleg a 386; 
fij; <rc /£ ßa(F$k^a noiffüiUP; diess ist aber eine ganz verschie«' 
dene Gonstruction , von der man auf die vorliegende keine An-* 
Wendung niachen darf. Bine zweite Harte liegt • in > ci»^«« and dem 
darauf bezogenen Infinitiv. Voss übersetzt ^ydiesen Gedanken^^ 
und et^as der Art vermisst man aiterdings. Besser ist in dieser 
Beziehung : . 

$ 273. 274. Zsvg avtog ivi q>^al tovrapifffia nattjoir. 
Auch 

d* 729. Qv9 dfiHg ne0 ipi ^lal ^ia^^-inuntfi 
730. int Xex^oip (a ävsyslQai 
ist die' Beziehung des Infinitivs leiditer, als ' in ' dem> ^obiged Bei- 
spiele. Ferner gehört hieher aiis N- 
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iV 4S4. 42S. h^ tpgi9i €ia09 ^uuatoe aiAi» Mt»l i^'fUUiv 
qnae duo differunt, naai cuicig Bst- j| i^iim^^avt^ quAn^o nos 
pudi^t lorpiiun et iadignorum , vifii^g vero eal lodigoalio alio-^ 
rum, -qui dos Tidenl tiirpesi sagt Damm y. cuiwg, Gevade in 
dieser verachiedenan Beziehang liegt zum grossen Tfaeüe die 
Härte, welche O 564. 664 vermieden ist. AiTch ist der Au»* 
druck abstracter, als in den früheren Beispielen, weil; a/% und 
Wi. allgemeine 'Begrifie sind^ gewöhnlich aber von eiAem einzel- 
nen Worte , einer bestimmten Ermahnung die Rede ist Die Stelle 
ist aus der langen Rede, in welcher Poseidon die ermatt<^nden 
Griechen tadelt.; es geht drei Yerse vorher fuitxtiaaififf» in über- 
tragener Bedeutung (ov xir^wliMtslttu 97 Xäitg ivtübS^m Eust 
p. %%^y 24); nirgends aber kann eine • übertragene Rede weniger 
au ihrem Platze sein , als beim Tadel In N findet sich femer 

N 732. itf GTii&eaat voov xtdH (concret gefasst ß 4 25). 

Einem etwas ans Herz legen, damit er danach thue, ^fittdet sich 
noch / 459. 460; aber die Verse / iJ^^ — 64 stehen nicht in 
den Handschriften , und Plutarch (de aud poet^ t YII. p. 97 Hu.), 
der einzige Schriftsteller, der sie erhalten hat, sagt: 6 fii» ov» 
* ui^iaxuQj^og d^fdi xävia xa infj q^oßti^eig, Plutatx^h freilich 
in diesem Znsanunenhange , wo er ' Vorschriften gibt, wie die Ja* 
gend durch das Lesen der Dichter zu einem ehrbaren Wandel 
erzogen werden solle, wünscht ihr nicht elA Gredicht in die Hand 
zu geben, wo der Sohn, eines Kebsweibes halberv daran denkt, 
den Vater zu erschlagen; Arbtaroh aber hat gewiss keine Ausga- 
ben ad usum Delphini gemacht; auch hat er schwerlich allein 
diese Verse- verworfen, denn sonst wären sie wohl auch ander- 
weit erhalten, vielmehr nennt Plutarch bloss ungenau den be^ 
rühmtösten der Gritiker des Homer anstatt aller. 1^\q Gründe 
aber« von welchen die Alten zur Weglasaung bestimiat wordtii, 
waren anderer Art, als er, im Scherz oder Erast, an^bt^ . . Dass 
die Verse spät entstanden sind, lässt sich auch jetzt noch Cütden« 
denn kaum, ist an einer andern Stelle der homerisch^ Gesänge 
der Ausdruck so abstract, kaum sind so viele und lange Gedan- 
kenreihen in wenige Worte zusammengedrängt, als in den beiden 
Versen / 459. 460. 

Auch wenn man diese SteUe nicht mitrechnet, bleiben dem 
Verfasser von / bildliche Redensarten, welche Einwirkung auf 
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gHjMftige Zttsläodf» sebilderA, nnd- <» n^gft.ku ifaneo ganx basen« 
d«r8 liin. HMer gebores zunaehst: 

««.das Beiwort fi«)^. die* ft^e Abtirjfilillt und dem andern Beiwort 
widerspricht« denn man kann zwar sagen: ^{Starren Sinn in der 
Brust Ikaüea**, jd»er nicht : ,,den hechherai§|eB Sinn In der Brust 
sA^rr Jiab<»a*'. Vosfry an das Geschmacklose dieser OeberfttHong 
zu Vermeiden., hat mit' Recht, den Gedanken umschrieben: „trägt 
Uamild' in der Brust und ein HerzihoohfiihiiBildee Geisles'*; eine 
gflsane üebersetsang hätte nnschdn werden müssen, deshalb ist 
Qn. JEX, 85 besser. 

Aehnli«^ Terhält es sich mit> 

I ^S^:- aol'it ikkfi)ttip t€ »ttKoy ti 
637. ^Vftop ipl ctii^effffi ^Hii ^^(rity* 
Voss übersetzt AUi/irrarv durch „unversöhnlich *\ Heyne ' durch 
„impiacabilem*\ und so erklärt Enstath, akL &e. sei. der, wel-« 
eher nicbt i^^niarfti, zarttckgehalten, 4»esanftigt wird; aber oA- 
Ai^ato^ heisst „uhainfhdriich** und passt zu „Zorn , -inicht zu „G^ 
müth'*. Deshalb übersetat Stephanus ^vfiog durch ira nnd sagt 
,4ooe6sabilem iram** und das ist die andere Möglichkeit, dii» Stelle 
wiederzugeben. Aber erklären lässt süe sich nur durc^ die An- 
nahme, dass bei dem Streben, Nebenbestimmangen zn häufen, 
der Dichter unterlassen habe, dieselben unter sich in richtiges 
Ebenmaass zu setzen. Auch das Beiwort Ka7c6g passt nicht zu 
^fAogf denn man muss entweder tibersetzen durch ,fhart'*, wie 
Yoss (doram He.), oder durch „saevam'*, wie Stephanus. Einen' 
bösen Charakter gab Achill niemand Schuld. Das letzt«! <ler hie- 
her gehörigen Beispiele ist 

S 50. h ^vjuw ßaXkoptcti if»ol x^kop (Qu. IX, 493. hl 

Hier, wie in vielen der schon früher aufgezählten Fälle, hat der 
Dichter aus freiem Antriebe seinen Gedanken -bildlidh ausgedrückt, 
während ihm andere Mittel zu Gebote standen. Auch hatte er 
(jhirchaus keinen Grund, dieses Büttel zu ergreifen, um seinem Aus^ 
drucke ' mehr Gewicht zu verleihn. So wird auch bei andern 
Freäieiten der Rede häufig der Anfang gemacht^ weil man sich 
nicht anders helfen kann; hat sich aber der Geist an gewies« 
Formen gewöhnt , so wendet man sie Ikäufiger und zuweilen $b^ 
gar mit Vorliebe an. Es ist klar, wa^in* solchen FäHen das 
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ÜTBpffüngiicheV'Wds das Abg^ltete seh Yoiv idtem - aber ^hd«- 
meln sich bildliche Redensarten in «tner'Sphichcr'.än, je« länger 
sie ges|>rochea wird. Eine Yerglnoht]^' des Deatsdien , wie wir 
es «egenwäMig sprühen , mit' ^ler Attsdntcktfweise iiMrer Ycn^ 
fohreo würde luis *die : VeiändeciiDgen aeigen>, ' welche , uns un- 
bewvsst« auf dem GMiete unserer Spracbcl vorgegangen vsiild und 
noch vorgehen« Yölker, welehe . leieht .auffassen und ini Stamdie 
sind,, mit einer Art von WHe auch 'dad' Bntfemle zu verbinden, 
neigen mehr zur biidlicheni Redeweise hin; diAier^ drangt sieh 
di/es^be bei den .Griechen,- im' Foiiscbrilt ihrer Bntwicfeelaiig, 
auch jn die epische Poesie mehr und mehr ein. Und «wenn in 
unsern Tagen wahrhaft epische Poesie unmöglich zu sein- steint, 
so hängt diese Erscheioung eng damit 'zusammen , däi^ 'e)>ische 
Dichtung in ihrem iooem Weseni . bildltehem Ausdrucke abgeneigt 
ist,. wir;,^er; bei unserer gegen wär<tigen £rpreeh-r und Deolcweise^ 
uns demsf^lben nur umgern entaiefaea mügeiL • .. . 

. Es ist in, dem Yorbergehenden nicht immer mi&glleh gewe- 
seo^, ^dic Yefgleichung auch auf die fbigedde» Epiker auszudeh* 
nen, weil sich innerhalb der Uias selbst schon grosse Yerschie- 
denb^iten zweigten. Nur einzehie Stellen, weiche dem CMbnmohe 
dßn Ilias nahe kommen, konnten sogleibh eingereiht werden; un 
Allgemeinen aber gehen die. folgenden in dar Schattiruiig dessel- 
ben CrFundgedankens immer w^er auseinander. 

Zunächst vom Erkennen hat die Odyssee neu : 
, T 4 0. . %^i todi liüCo^ iift fQiah ifußaU ^«//tcoir; 
fierner: . 

I 490. > tfooa^ a^e^€ tivf ivt 0vfju^ • 
und j^ 347. diog öe (aoi ev q)Qeaip otfgag 

348w nctVToiKg ipeq>v(np. 
Yom Sänger, den Gott gelehrt, auch 

> Hy. '^nt. 519. ip anj&Cffaip i'd'ti»^ &ia fitUpj^vp. aotdi^v, 

Qu. XII, SOS. ivl g)^iai ^huv itndiip. 
Neu ist He. "Eg. 49 i. ip i^vfju^ e& nauta (jpvXiüata* ApoUo-- 
nios hat hl ^lyKJ! ßjuketo lY, '4lt<1. und neu pitaepi ßaAliO II, 
3li56, ax^aiitp tpl ^ufu^ Uli 700, Yon Gemftthsbewegungen und 
Körperstärke, welche jemand durch äussern lEinfluss erhält, sind 
neu und mehr abweichcAd Beispiek aus der zvv^^iten Hälfte der 
Odyssee: . * . 

M 464. ndptg €ttJif4i^v ipt irt^&4^(f^ 'Xaßifre 



Die HfmDeo des Apolto uBd. der Pemeier bieten nichts Neues, 
ioi AttgeAie^oeD lieben, oe den Außdruok ron. GeHOüeni nicltt; an- 
ders ist es iBÜ denen auf Aphrodiie und Hermes : 

Hy. *^q>. 73» vei^ ij» er^^ae« /7iiV ^/««(»ei'y 
sehr •künstlich im4'. nicht gesohmackvoU ist 

Hy. 'jEp* 434. tAp i* .^^(^ ip 0%n^i69$v /i^jfipo^ mhvxi^ 

Hesiod im Schild: ^ . . i . 

He. ^u^G, 343. h yig 9qMt fA^P^ i»|y 
nennt ungenau die Person iselbEil statt des G^Aütbs (vgL Ap« HU 
4 043).- Neu ist t^ux^ip. 

He. ''Hq.TI. h f.i0a\ol «^^«Kreiiy • • . : ^Afys^opjtfli^ 
' %^* '^Hjd^i &* aifwXhvg ti kiyovg Jtai inUionop 

79. ' wv{f- .. \ • 

Gesucht wie immer sind die Apollonios eigenthümlichen Wen- 
dfiBgen 

Ap. HI, 644. hl ngadi^ aßiaok i^og . , 

HI« 4 4 47. iM f yip iq^'^adfioiaip ;^At/x€(»ov mo&op; 
eio£picber ist Quintiisi 

Qu. XI, %%i, ^(»«iei)if Wttv «V ^tQl>&A^g, > i 

hart Orpheus ' < 

Or. Ar. 777. dslfia f hi giQia*' &^U0P • 

^30. sßai^ffag ,ipi yig^niisßaip initaifip.' : 
üebfBrhftVpt siad die zum grossen Tbeiie bitdliobea Auedvficke für 
Vorgänger des »Seelenlebens einfach und mild in den Theilen, de- 
ren Sprache iyn> Ailgemiainea alterthümUDhep. sobeint: < i. .>. 
r 31^&: %^ f äQa*&vfi>ip. hi ff^ij0sa9AP of^ipsv {A SOS. 
'^ Bf. ^.304. i\^ 403. (> 4ßO. ygL 7 874. 
^ t78. o kU. g 47. v 9. y 37.) 
/ .^ ii^S(. äi/»e(»^oy Ol ^v(€og ipi ,ßtn0€QV$p ^^/^'l^&¥j , vgl. 

•}. :.w Qu. V, 463. 

a 344. .(mM^7^ ^W jMO» W«c • ivi . <n9y^«etF* ^'^oV »iff 

549. avtig itfi orii&taGi, xai ct^i^vfievt^ niQ y iop^tf; 

m^nnlQ^fac^ w.ep|j§elnd, in nilenen. . .iRrelfibe .obi^ ajs ifiimere\ StHfiB 
bezeichnet wurden. . .. .; n 
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iV 898. aU' ov QvyxH ^Vfiip' ipi 0tiiö9G99P '^j|rat<& 
■'S 40. Tttfjjtt di evfidm hl tnJi. " A^. (aih«tin s. 7*^366) 
^816; (/jpoc) Ov(id¥' ipl' tf ti^^^a* ' W#()(nf pvjrtH^«!^ ida-^ 

i7 694. oV bI xar rot« (^Vfijv Jri 0t^0iO0ip ip^nfp (vgl. 

J? 4 43. 7^66.^ 

O 324. 8tS. Toidr* d^ ^jGi^ ipi tn^^ioa^p t^fk^^, 
auch 

# S02. oAogpi;(»fTa« «y ^(>«vr ^(*6g 
44ä. «VI (ppiCt ftaipiT»i ^top, 
künstliche und gesuchter namenlHch in 

/ 8. idaiteto üüfiog ht iitii. *J, (O 6«); 
der einftiche Ausdruck findet sieh ^489. 

/ 255. t56. av 6i ftty«kiit»ga ^Vf^ip itr^Hp Ip itti}.; 
der einfache Ausdruck findet sich A S74. 24 4. 

/ 46S. tv€t* ifiol ovxiTA nifATtttP spiitin* ip (ppfal ßvfMog 

(siehe N 280], unangenehm wegen des Infinitivs, vgl. ^192; 
man erwartet einfach ovm (tXfiP, . . , 

/ 653. : . (X^kog) ogttnaiSH&)p '■ 

554. oidiptt ip atiidiaffi poöp, hvna irsp (ppoPBBPTMp, 
Hart und ^unschön ^fid solche Wendungen meist ' fti P: • 

P %%. &vfidg ipi Gx^&€a(Fi mgi a&tvit ßkeftfaipH^ ^ 
künstlicher, aber weniger hart ist / 237. 

P 4 4 4. toi; ^ ip q>piaip ükH^fiOP "^top naxpoviai 
P 4 89. ^«y« iriWötf ipt 0n}^i^(j$p At^^p '^e. "^I^fw^ ' 434 • 
•':'-••'• ■'= • ;• •' ■■ • -Qu.-!!, 487); ' ' 

aber auch in andern Stücken gegen das Ende der Aids *); 
JT 88« ndp^üg ipl <p^69i (*VQk^ '^ (Q6. lü, &4«) ' 
I' T 4 69.* ip de t€ olitQädifi ü^tepiBi aXitifABP ^tog 
JIC454. • ' *•» NJ^ (liil äix^ 

452. atif^&tdfn näXkntu fttÖQ iva urd/iit) (sf^e 0». X, 
' ^ • 376. Xffl, 59) 

<2^ 523. (ftA/ca) ip &vfui^ natuxMtO'iiU UrtfO^tP} ' 
ebenso in der Odyssee bald nach der Mitte: 

7. 8. iifl ^fM^>(ABksiiftiuta'nuijpigfyHf9py 
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nanentlich wegen des ol^ectiyen GeniMvs, aber aoeb wegen des 
TerbniDS. 

g 469. 490. ip fiip xgadiif fiiya niv&og «c<|f ßktjiupoi/^ 
wegen des Genilivs und des Yerbums 9a^$p, 

ff S15. nuig £t itap Hat fiuXkop «m^ ip^soi xdpii* iptifutg 

p S55, aiW itf atii'&iaffs ^öoy Ttokvn&pida päftiSp (s. Or; 

Ar. 100«) 

i; Ü47. . . • atSra^ ifto^ t6di dvfgog ipi •oii?« q^ilo$iT$ 

(T 393. (M*kttP&4ü) ovdf äg v%i&$ nip&og ht ipQtai üifi- 

Pikomhig,- 
wo i7i/y. zu nip^og gj^öft, aber bei <pQf0i steht. 

V 366. sra? »^f»$ «y orijü^^oa» xttv^ip^g oidip asiu^jg, 
ein Vers , auf den das Foigaode keine Rücksicht nimml. . i 

q> t4 8. nt0toi0iitop ipi ^vfuji 
und vor alten ' 

Ol 499« rtaMg yig oi -akaotop ipi ^«tri Jtdp'^^ JM^jo^ 
etwas besser Qu. IY| 806. XI, 165. • 
Noch weiter gehl. ApoUonios: 
Ap. in, 397. dijfittiifip nogqwgtp^ ipt ütii^§9€$ fupoitni^ * 

in, 760. ip im^^eoo« xemf «AaJlfftro. 

' ' (V, 4 004.^ alka ol ip ätdgpoig «;|r«faif «lA/craaro ^irpii»^.' 
IY,4066. ip äd oi ^vop 

4007, oJ^ilfig^ elkiho nivtagfitpop-^äfiip' dA;»^iMirv. 
Quintus bat im AHgeineinen weniger Ueberltdfing, isl aber ironl 
Hfirten nicht frei: - .» ' 

Qu. I. 343. oßgifkop ip atfpP0Mk4p ipcntpiiapteg ^^gtj^ ..• 
HI. 789. 783. ip g>g^al ^V(M6g ßa$OP ^inpwdip 

I, &S9. *AfM^4fi nigvog iplaTii^^^e$p ogoig^P {U^Z3li), 
besser XI, 994. 990« ßifjp atikapvop d«'AAi; iV ariffpow^ 

' ■ • • ' txoptig • •. ■ '. ' : 

II, 979. aol ip dtigpci$9t nAfi de'og (siebe ib. 09); .- 
Von der EinfachheU, die in dieser Beziehung Im :Atfang' der 

Hias herrscht; ist ein weiter Abstand zu der gesadiien Härte^d^, 
ApoUonios , und doch kann dieser Abstand nur in unnerküeb 
kleinen 'Abstufungen durchmessen worden < sein: denn*der WAD^dk 
glaubt' sich imlnep köhs^ent zn bleiben, und der GesiphiiiaclB 
einer Zeit, .sie sei, welche sie wolle, ändert sich nur allmäliohr 
/ zeigt weit* mehr ReHeetkBi über.; das .geistige . JUebeR^, ^ dieses 



letzte, ¥mr9i>er der .Meodeii' zxx grOb^n pflegt, : als . ^. Gteieli- 
wohl sind die in beiden Fällen dargestellten Leidenschaftea -und 
Gefühle '.dieselben, der Zorn des Aehill, die ran Nestor oder 
Ulysses versuchte Versöhauag. Das dardkaus ^4r8aderte;Mafterial, 
nrit welchem J diese Gefühle schildert, > bedurfte- in der Entwick- 
liuig' der Sf)i^chweise -einer .gewissen Zeit, uHn sich'za bilden 
und anzusammeln; Ist diess der Fall, so ist jede, auch die klein- 
ste Neeerang. ajuf. diesem Gebiet wichtig als eioZeii^beit des Fort- 
schritts auf einer Bahn, die -nur durch JiiAhsame Forscbang, durch 
Iqng fortgesetzte Yergleichnog annähernd bestimmt ; werden kann« 
Auch ist -es klar, dass zwischen Homer, als ein Ganzes betrach- 
tet, und ApoUonios aul der adderd >Seile ietfi Uotersehiad. herrscht, 
der qualntitativ grösser sein magv als die Verschiedenheiten inner- 
halb der ABS,«, dass aber beide Unteotehledei, «qualltaAlv .angese- 
hen, gleichartig sind und auf -gleiehe .^raachea zqrilekgefuhrt 
werden müssen. 

£in zweiter büdlicher. Ausdruck der lUas findet sich 
B 475. ip vijtaat itQkvuX^Va^ iisaopteg^ . .... 

wo schol. ^ erklärt und Eustath dem S|tti)e/ii|idi wiederholt ni- 
aottf^g- ov% iftßaviag^ S io%t> - avftßokov \mantov qiV^gi . (Xffenbar 
fohlten sQhon die AleKandriner., dass der Dichter nicht ohne 
Gciind ■ voa . der gewöhntieben . Ausdrucksweise - abgewlch'en sei 
(vgl. A 4 79 f.), sondern einen besondern Nachdruck ; auf den 
Gedanken lege. «Hie. Gonstr^ction *\niaM ivl rn^Jmiif wird ge- 
faraucbt toii den.ifliebenden Achäem oi .34 4^,824« ..OA^; Yon 
den verfolgenden Troern iV 742» In Zweifelist.man^ .von wem 
die Aede se^.M f&7. / t^&. P 639. ^ . i > . . 

Der zweite Vers kömmt noch vor.üf ^S6, und dd .ist ki^in Zwei- 
fel, dass dieAchäer in die Schjfife fliehen; dann heisst ifxiiaead'€c$ 
sustenturos esse und iftörde in ^ genauer Rede einen Accusativ re- 
giiären. Bei iP 6:39 sagt: der Scholiast: ff ,d$nXn ngog vo af^pi" 
ß^oy': üv^odg-iftixittüa^tnjzaig ifaval n jiv "JEnt^^.- iii^a- 
ikiiuiip9m*>äi 'iidv> ''JEnv^^a 'fpmfaua&.m, T9Ug v^nNi/y. > Derselbe 
Seholiiätisagt auch: M 4<^7. i^ dm}^ .Sk$ ini Tmtfi l^ma» «Jioii- 
ätiö9 ifiTiiaM tatg vavelpi- Dann heilst :ß;637 f.c:„diie'Ajßhäer 

' ^y'O 6dl. kt^y M hä eigentlicher 'BdAeütiHig gebraucht: ' 
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metnen iricht dass Hefettoro JMoi u. annahbare Hände ablasseö, 
sondera dass sie in die Schiffe eindringen werden/' Umschrei- 
buagen wie diese für „Hektor'* passen wenn das umschnebene 
Objecl des Yerbums ist besser, als wenn es Subject ist. Der 
Sehotiast würde anders erklären wenn er sich nicht nach M 4 07 
richtete. Da aber M 407 selbst zweifelhaft ist, kann es nicht 
als Rlcbtseborar zur Erklärung der andern Stellen dienen Viel- 
mehr mufis man sich nach il/ 4 26 richten, wo kein Zweifel ist. 
DIess thut seh. B , der zu it/ 4 07 sagt : Ifä^taatia^at tX^yot» 
(SG. TQwg) T4^vg "Ekh]ifaq ip xulq avtmv vf^vai' er muss das 
bemerken weil Jf 4 07 das Subject des Accusatiys mit Infinitiv 
fehlt, braucht aber P 639 nichts mehr zu sagen, weil dort nicht 
mehr die Troer Subject des g^aa/V sind, sondern die Achäer, 
das verbum sentiendi* also mit seinem Infinitir gleiches Subject 
bat: er hat P 639 richtig verstanden: „die Achäer meinen üek- 
icNTs Mut und unnahbare Hände nicht auszuhalten sondern in die 
Schiffe fliehen zu müssen. -Die Stelle in P ist eine Ausführung 
von M 4S6 da sie ein Object zu ffjjfijaari^a« hat, was sich dort 
aus dem Zusammenhange ergänzt. IMe Schwierigkeit von 3/4 07, 
dass nemlich das verbum dicendi und der Infinitiv verschiedenes 
Subject haben und das des Infinitivs fehlt, überwindet auch sie 
nicht ganz; denn, streng genommen, erwartet man '^(lag als Sub- 
ject, da die Achäer Y. 637. nur ein Theil der Griechen sind. 
Jedenfolls muss der erste Schoiiast M K%% anders erklären als 
ilf 4 07, eine Schwierigkeit welche seh. B einfach venneidet. 
Die ursprüngliche Stelle des Verses scheint M \t% weil da das 
Verständniss klar ist; waren die Hörer einmal mit dem Verse be* 
kannt, so konnte man ihn in freierer Windung anbringen; in M 
407 aber erinnert das dabeistehende Au¥<»6iv an das Subject. 
Bei 1 934. S36 fehlt dieser letzte , Entschuldiguiigsgrnnd , fehlen 
ferner die Bemerkungen der venetianischen Schollen. Die seh. 
br. erklären <r;|^ oHr^a» durch ai^&f^HP , imintj^ui , nehmen 
also *A%uiovg als Subject. Davon steht aber nicht eine Andeu*« 
tong in der Stelle und die Härte wäre grösser als in 3/4 07; 
Hian kann nor durch die Vergleicbang der andern Stellen auf 
einen solchen Ctedanken kommen. Also auch für diese Ansicht 
wäre es notwendig die Entstehung von. / später zu setzen als 
die von M und P; denn nur der spätere Dichter kann etwas 
weglassen was sieb aus d^m früheren ergänzt. Hart aber bleibt 
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die GoDStruction auch so; man lumn sie nur eolachaldigen, nicht 
vertfaeidigen. Aber die Sprache Ton / hat gerade etwas so ^Krei- 
ches, von allen harten Gonetructiooen entferntes, dass ich nicht 
wage so zu erklären. Ohne grammatische ßchwiengkeilen schrei* 
tet der Sinn fort ,,die Troer haben sich nahe an die Schiffe ge- 
lagert und meinen nicht abznlasssen, sondern in die Schiffe ein- 
zudringen/' Auch bei dieser Erklärung nimmt / einen Vers ans 
My gibt ihm aber einen andern Sinn, denn das Subject des 
Infinitivs ist ein anders als in den 3 übrigen Stellen. Voss, Hey- 
nes Uebersetzung und Stephanus fassen ^^a%fiiSBa&ak^^ passivisch 
,,sie würden nicht zurückgehalted werden** aber die gewöhnliche 
Bedeutung ist activisch: susUnere oder abstinere, im ietsteiti Falle 
meist mit einem Genitiv des Gegenstandes (/ 6&5. A^ ^30) der 
hier fehlen würde. Eustath p. 649, t. erklärt / S36 . voi/Tfor^v 
OL ipaatv i^f*ag vnofAelvai xai a»tiiFtfjpa$ ukka npivyorttig ifiuitiM 
Ttiig vavaip ri nal hfpmg ov (paat 9j[^<fia'&a$ f^ix^iC i^yowf 
vqttl^uv iavTOug aAAee d*(6nopTtig eftneatia^at t. 9. Zwischen 
t andern Erklärungen lässt er p. 854, 7. die Wahl sa M i07: 
iptav&a äi xeTiat um to iv prjvffi niffttaüui niik§v ii nsgl Aa-^ 
yacuK mg KotauHGOiifvmp iv avt«7g tatg vavvtp 17 mpt l^pmtnf 
mg i^mlfj^opTtav avtaJg , eine Erklärung die er P 639 wieder- 
holt. Dass ntdilv iv v, ,4n dem SchifiEilageF get<kitet . werden" 
heisse nimmt auch Voss, aber mit Unrecht, an.- Dl^ Redensart ist, 
man mag die eine oder die andere Erklärung' vorziehen, ein Be- 
weis dass die Ilias nicht in der Folge wie sie vor uns liegl, ent- 
standen ist , dass die spätem Gesänge die Worte der frühem 
weiter ausführten, wie P im Verhältniss zu üf , aber auoh an- 
ders auffassten, wie / im Verhältniss zu M zeigt. • fai -M end- 
lich scheint ¥.4 26 ursprünglich vor Y. 4 07 gestanden zq haben, 
und merkwürdigerweise tritt der Umstand hinzu, dass gerade au 
dieser Stelle der Zusammenhang der Erzählung unierbroehen ist, 
dass man eigentlich nicht erfährt was Asios ausrichtet, niaoi»dem 
der Anfang seines Unternehmens mit solchem - Gewicht >ge3childert 
worden ist. Es ist hier indess nicht . der Ort die Untersuchung 
auf einem ganz andern Felde fortzusetasen. Wir kehren- Zurück 
zur Aufzählung der noch übrigen bildlieheo Redensarten«- • 
Es heisst von den Troern.: . , 

Z 84. ^%, iv X^Qol yvvauiwv fj^eu^vpligag nt&itw 
scb. ^ sagt: ^otkmg ovn elm uvkifaip ^ onB^fHv^ tomo yuf «1^ 
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a^fjfAowftnegop, aXka X^9^^ yvpcttxdSif' rovro di nai io'^rjiiopd^ 
ate^Qv xdti arifi'oTf(>oy. Der Ausdruck ist auch freier als der 
von deo Aohäera gebrauchte iif vrtval ntoftv. Es wird ferner 
von dem Angreifer gebraucht 

^ 325. (xan^w) ip xvai &f}g€vti]anieGf]iov (Qu. \fü, Z9^,) 
u. n S76. iv y tmaop Tgt^e<jatv aoXXüg, nachgeahmt to 525, 
und von den Winden heisst es mit einer Katachrese 

W %\^* iv Si nvgfi neahtjp (vom Feuer ^/ i 55. Ap. I, \ 027). 

Die Odyssee bat in dieser Art eigenthümlich nur 

^ 259. (276) ip T<tIxo) fiiXiti niiSiv 

i 470. f$ijka iv vrjt ^aXovreg , desgleichen von Menschen 
IT 83. V 382, vom Feuer ^ 50«. vgl. i; 150. 

Apollonios bat neu 

Ap. II, 4 012. ivi A«;^6ra(Fi' niQOPug sich ins Bett legend 
indem er sich ganz ohne Chrund bildlich ausdrückt; freier 

£¥,'387. 388w iro fMiv ov ^^'fug aHgattPict i» yutfi nB- 

In anderer Besiehung ist das Bild gebraucht 

385. h f aAAoKF^ ^ioJmv (gig ntaep 
eine Stelle, welche aa eine Metapher am Ende von yt, die 2te 
dieses Buches, erinnert 

u^ 575. ^ di ^iQiai uolo(idp iXavv^top unter die Götter 
Streit bringt (,,\mter den Göttern Lärm erregt'' Y.) wo die Scho- 
liasten bemerken: and futaqfitgag rov nokoiov. iXctvvejov .^r- 
klären sie idurcb tnvtilpM und Eustath setat hinzu p. H 6, 37. 
ini fMt^<f>ogcig gf){^ip xov iXavpofudvov Ynnov ^ aidifQov^ so 
liegt eine doppelte Metapher in dem Ausdruck, der auch den Al- 
ten nicht recht klar gewesen ist, denn sie geben eine Menge 
Auslegungim von xoA^o^. (vrgL Ap. I, 4 284). Angewandt ist das 
Büd nocbk voo Apollonios (I, 4028, 1029. 1,1284) und Quititus 
(VI, 359. X, 73); ferner in der sehr harten Verbindung 

Qu. VI, 437. 438. h yotQ ?khto drJQig ipi fua(S6t9ip,\ Dem 
Sinne na<;h verwandt ist 

T 59. h.i*^ aVTOtg egida ^i^ypvptQ ßagnup* 
I>er Zusammenhang der Stelle ist bei aller. Schönheit im Einzelt- 
nen unierbrochen, ai/ro?^ scheint im Gregensatz zu den Achä^ 
era und Troern . die iGölter delbst zu beaeichnen : sie zerbrachen 
unter sich den schweren Sireit, d.. h. nach Eustath: sie zertheil- 
teA,si$h in viele Theile. Die kämpfenden Paare werden- aller- 

3* 



36 

dings im Folgenden genannt, aber zu weit entfernt, um mit 
diesem Ausdrucke in Verbindung zu stehen. Bs scheint einfach 
zu heissen : sie geriethen unter sieh selbst in heftigen Streit. 
griypvpTO ist bloss der gesuchtere Ausdruck ftir Setreovro in dem 
ebenfalls bildlichen, aber eiafadieren 

^264. iw fauM €tfJi(p6vB(joi ftdpog ''^Qtiog datiopTa^, 
Rost übersetzt: „sie tbeilten in der Ißtte die Wuth des Krieges", 
d. h. zu gleichen Theilen, indem jeder Tbeil mit gleicher Wuth 
focht (Da. ed.- Ro. v. daxiofAai)\ doch ist die gewöhnliche An- 
nahme wahrscheinlicher, dass iy fAiaw den Raum zwischen den 
kämpfenden Heeren bezeichne. Endlich ist aus der Ilias noch zu 
erwähnen 

fl[ tkK» oida f ipi OTttdifi dfjtia fiAnfa&a$ ^'-jigtiV 
Auch dieser Ausdruck ist, wie die t vorhergehenden, vom Dich- 
ter ohne besondere Veranlassung, einem einfachem und natarli- 
oberen vorgezogen worden. Die Odyssee bietet A 343. 34 4. h 
^OXvfinu) q>vk6ntda azi^aiiv und n %9t* (t 4 4) eptp mijiTapJtg 
iv vfjup. Endlich hat der Hymnus auf Demeter 

Hy. ^rj, 26-6. noK^fiÖP xal tpiXom» aipi^v 

S67. uUp iv ikktiXoim (TVpiilova$p, 
Bildlich ist ferner in der Ilias 

B 3*40. ip nvgl -dti ßovXal r« yipoiaxo fuj^ia x apdgfop 
Der Dichter erreicht seinen Zweck dem Gedanken durch den 
bildlichen Ausdruck grosses Gewicht zu geben, wie J9 475, auf 
sehr glückliche Weise, weil sie einfach ist: seb. BL: vvu txt 
ßovXdSp opfjaig^ ciq}ap$a^iia€xa$ diitaptilcSg 19 ßovXij. Eust. 177, 
4 9. napv ßaQVPOfiiptjg iffV^VQ iaxip, olavii yag ip^<uv Sti xav- 
•&i7sp al ßovXaL 

Mit gleichem Rechte ist der nächste, mit /^ gebadete, bild- 
liche Ausdruck der Ilias gebraucht, wenn von Andromaehe, als 
sie Hektor zum letztenmale srehl, gesagt wird 

Z 406. hp X aga 01 <pv X^gi 
seh. B bemerkt ro övaanoanaifKag tj^sadui xöv dwdgog (vrgl. H 
4 08) dfßo7; siehe Z 253. T 1, S A3«. ^ 384. 483. AT «80. 
Einmal vorhanden, werden solche Ausdrücke auch ohne beson- 
der& Veranlassung gebraucht; als ein Zeichen des Verfalls aber 
kann man Auflösungein von dergleichen Wendungen afnselien wie 
3t 397 und' das noch ungefälligere 0» 4 Od. 

Der Odyssee eigentbüralich in dieser Art i^t die Metapher 
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welche das ErstauDen der Feier malt, in dem Augeablicke wo 
Telemaeh, zum Sewusstsein seiner Lage gelangt, zum erstenmale 
als Mann Feinden gegenüber , seinen langverhaltenen Unwillen 
ausspricht ' 

o 384. wg iipa^*' oi d* apa nayxtg oda^ ip j^fiXiOi q,vnsg 
(388. TfikiiiOL%0¥ ^avfiuCoify o ^agaaliong dyogeo^v). 
wiederholt a 409. v 268. 

Solche Ausdrücke charakterisiren die Ruhe des alten Epos 
und wurden in dem spätem nicht einmal nachgeahmt. 

Die nächste Metapher braucht M^nelaos , der Urheber des 
verderblichen Zuges, als die besten der Argiver vor Hektors Her-* 
ausforderung verstummen und er mit dem Bewusstsein zum Kam- 
pfe aufspringt, dass er dem Tode von des stärkern Hand entge- 
gen gehe 

4 03. pi*fjg nitQat fj[09ta$ iv d&ttvazoiai ^iolaiv» 
To avioov otdev wg nai 6 nfjlafiog" Zevg ^i» xoyi o7^e (iTS^S) 
sagt sch. B, Die Stelle für die Metapher ist glücklich gewählt, 
aber das Bild selbst ist zu künstlich um einen ganz reinen Ein- 
druck zu hinterlassen. Siehe die ausführliche Erklärung bei Eu- 
stath p. 538, 24 t^aniv ftetaq^ogtu^g ano oiolvtav); noch ge- 
suchter, aber wegen Z M3 und 77 630 möglicherweise richtig, 
ist die Heynes (z. d. St.). Der Gedanke selbst kehrt in vielfacher 
Gestalt wieder; hier können bloss die Stellen zusammengestellt 
werden wo das durch ip bezeichnete Verhältniss bildlieh genom- 
men ist. An der vorliegenden Stelle kann man noch räumlich 
fassen „an dem Orte wo die Unsterblichen thronen, befinden 
sich die Enden des Sieges" aber dem Sinne nach grenzt ^V an 
die Bedeutung von penes , in welche es an andern Stellen gera- 
dezu übergeht: 

77 630. iit yuQ X^(f^^ rilog JioXffJtov, inimy f twl /?(iuA?7 
,,in den Händen liegt die Vollendong des Kriegs, im Rate der 
Worte.'' Die venetianischen Scholien enthalten keine Bemerkun- 
gen , wie häufig in späten Büchern auch bei sehr schweren Stel-> 
len. Auch Eustath seheint in seinen Quellen nichts gefunden zu 
haben, denn er wiederholt nur bekanntes. Heyne bemerkt mit 
Recht „debebat esse: ßovkijg f ip entaoiv^* und wenn er hinzu- 
setzt „sed poeta converüt orationem ut sc^et facere'' so spricht 
er von lyrischen und dramatischen Dichtern ; bei einem Epiker ist 
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eine solche UmsteUung höchst aaffaüend. Bs finden sieb bei Ho- 
mer nur wenige so afastricto Ausdrücke, als dieser, aber ihm 
ähnelt:. 

Der Ausdruck ist an sich bildlich und es kommt noch die Meta- 
pher „Licht'' für „Heil" hinzu. Dionys der Thraker las §ji€$Xix^n 
im Nominativ y^ip x^qgip 17 awttjgia' ngog^ptsa di oVTt ?axi tto- 
Aefioio'^ Der Gegensatz dieser beiden Sätze Ist besser als der 
zwischen ;^«^a/V und fA%Xi%iri noXdftoM^ denn man muss unter 
%iQaiv ^»unausgesetzt kämpfen^* verstehen. Gleichwohl ist die 
Ueberlieferung für den Dativ. Entsprechend beschreibt Hesiod 
einen gesetzlosen Zustand 

He. ^Eq. 4 92. di%9i S iv pQ9h das Recht nihi in der 

Faust. 
Ebenso ist iv gebraucht 

He^^^p. 44. Iw fAuXaxfi ft nal iaipodiX'^ yUy^ ope$ag 
„im einfachen liegt der Nutzen, die Zufriedenheit.^^ Weiter geht 
Apollonios der diese Form sehr liebt 

Ap. U, 333. q>uog ov vv t« teafrov 

334. aaadt' ip ev^f^Xi^aiv Sgop x* ipi »aQTsi' ^tigmp 
II, 641. vfAeidgrj ctQ^tp ip$ &agao^ <x«'|«i 
lY, »02. PVP ipl ;f«^(y/V 

203. nmdmg iovg nirgtip te <plX*jv yigagoig t« to- 

tnjag {)oxofUp) 
Qu. XI, \%\. 4 82. fiovpoig yuQ it* ip noaip enXizo voarov 

iXnt}Q^, 
Sinnverwandt ist eine ähnliche Wendung, welche sich gleichfalls 
zuerst in der Ufas findet. 

P 544. ziKor« &^(op ip yovpcta* mlTtts (jr435. a 867. 400. 

n 4 29. vrgl. Qu. Vil, 71.) 
härter bei Qaintus (VI, 3\0) a&apavtop ipt yavpaacp icTtjgtxzM. 
Mit Personennamen nimmt dann ip die Bedeutung- penes an: 
X 69. dvpufjiig yaQ ip Vfiip 
He. ''Eq, 669. ip Tolg /ig tekog imh ofuSg uya^^top u 

und sehr hart 

Ap. III, 549. 550. d'f^ ipi KvngiSt^ poatöp iafftaß'ai 
Die oben erwäiinte Metapher „Licht^' fär „Heil'' ist auf wenige 
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Bücher der Ilias beschränkt; sie kommt in einer andern bildli- 
chen Redensart vor : 

12 95. 96.- ini^i^ q^aog iw ptiioai &iiriS 
In den spätem Büchern der Ilias werden die bildlichen Aus** 
drücke zahlreicher und härter. Hieher gehören noch: 

and i2 52t. 6S3. äkye» d* ^fiitfjQ iv ^VfitS »utaHita&at iitFOfiSM, 
und aus dar Odyssee 

ö 777. ipi gfQitfty ij(iapiv fjf*ip 
d SO 9. »yotoffoua iv ov^iQiir^m nuXt^a^ 
o 366. iif tifAf^ y^9^' ^ijniVf 
aber alle sind ohne Nachahmung geblieben, gleich als sei der 
Kreis des naohafamungswerthen auf die ersten Bücher beschränkt; 
nur der letzte Ausdruck befand sich früher He. ^'jE^* 705 im 
Texte. Dagegen vergleicht sich ipit 

tr 294. 292. o^ ot nagfk^Qi iv navteaai diko^oiv 
der freiere Ausdruck eines Hymnus 

Hy. XIX, 4 6, 4 7. Tojr yi nagad^ifioi i» fieki'eaa&v qqv^, 
Eei Hesiod stehen vereinzelt: 

He. ''Eg, 369. d«Uf/ d* ivl nv&fievi q^udw 
"Eg, 749. tolq tv* noivf) 
^Eg^ 278. ov dUtj ioxiv iv uvtots (&tigaiv) 
und bei Apolionios 

Ap. I, 444. aneigiaiot d* ivl fiiuat^ {äe^koi) 
I, 4244. joioKF$p iv 'ijd'iaiv avxog iipigßev 
n, 644. (nilfa^i) i'fmidoi dgyttXeo*g ivi d^ifiuoiv 
in, 605. {q)aTo) ivi XfxkmoTiijg yivi^ tdds kvygd t«* 

lU, 457. 458. iv ovauiv f uiiv ogdgu avdt] xt fiv&oi 

T£ fAikiipgoveg 
Mit Quintus hat Apolionios gemein: 

Ap. in, 34 4. ä d* iv nouiv vfUfiiv ogasgtv (itnati) 
m, 836. (äxia) xu oi iv noalv n^v (Qu. XU, 593) 
Die hauptsächlichsten dieser Gattung welche nur Quintus anwen- 
det sind: 

Qu. I, 97. vnegxaxog tj«v iv X^Ql^V 

I, 709. 74 0. '-^;f«A^r fu^a^ iv atfictxi x^^^^S (vrgl. 

lY. 344) 
Uli 463. m yag ol ivi g>giaiv i^Hv «f^a (vgl. lU, 4 39) 
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III, 455. M mpS^(nv pigag iA^ßn 
. Xni, 400. iv Xix^'ißtn nagiiXirtif, 
Bei einem Rückblicke auf die Menge der angeführten Einzelnhei- 
ten ßndet man, dass die Bücher, welche auf dem ersten Stand- 
punkte stehen oder sich demselben nähern, Bilder nur selten 
und mit Vorsicht anwenden. Sie geben durch die AbweichuDg 
vom eigentlichen Ausdruck dem Gedanken einen Nachdruck, wel- 
chen die spätem Bücher nicht mehr erreichen. Meist ist daher 
die Stelle, wo eine bildliche Wendung zuerst vorkommt, ungleich 
schöner und reicher als diejenigen, wo sich dieselben Wendun- 
gen oder statt ihrer ähnliche wiederholen. Selten erheischt in 
den letzteren Fällen die Sache selbst, dass ein Gedanke beson- 
ders hervorgehoben werde; selten ist es die Absicht des Dich- 
ters gewesen, durch den abweichenden Ausdruck diese Wirkung 
hervorzubringen. Vielmehr scheint das Bildliche in den spätem 
Dichtern immer weniger als etwas Abweichendes gefühlt zu wer- 
den , es tritt gleich jeder andern Redewendung in Nebensätzen, 
oder in beiläufiger Anführung, wie etwas Gewöhnliches auf. Und 
wenn diess von den Gesängen des zweiten und dritten Stand- 
punktes im Vergleich mit y/ gilt, so stehen wiederum Apollonios 
und Quintus in einem ähnlichen Verhäitniss zu ihnen, wie sie zu 
u4 ; sie bilden gleichsam eine Mittelstufe zwischen dem feinen 
Gefühle, welches sich in den bildlichen Ausdrücken der ersten 
Gesänge zeigt, und dem Ungeschmack, mit dem Apollonios sol- 
che Bilder anwendet. So zeigt sich auch bei dieser dritten Er- 
scheinung, wie bei der Verbindung von Abstracten mit iv und 
dem ungenauen Gebrauche der Präposition, eine allmäliche Ent- 
wickelung der Rede, ein allmäliches Freierwerden des Ausdrucks, 
in vielen, überaus fein unterschiedenen Mittelstufen. Dass nicht 
überall die Grenzen .scharf gezogen werden können, liegt in der 
Natur der Sache und spricht für die Richtigkeit der auijgestellten 
Ansichten. Hier können nur die allgemeinsten Umrisse der Be- 
wegung gegeben werden ; erst eine vollständige Untersuchung nach 
allen Seiten der Sprache hin würde im Stande sein, di|s Ange- 
fangene zu vollenden. 

Es sind der Vollständigkeit halber noch die Fälle anzureihen, 
wo ev von der Zeit gebraucht wird. Namen von Zeitabschnitten 
sind abstract und die aufzuzählenden Fälle gehören daher .mit zu 



den Verbindungen von h mil Abstraclen. Bei den Epikern sind 
die Beispiele selletter; d«s flltesle ist 

B 474. ägfj h iiagiv^ [17 643] ebenso a 366 \x 301] 
tempore verno vrgl. Hy. *j&(>. 63. 455. 400. He. ''Eg. 576. Ver- 
sebieden ist h ngy jasto tempore p 4 76. — Femer ^76 oSn 
ip ^hgn ovt i¥ oncigfj (Qa. XI, 4 48). Sonst geboren noob hie- 
her y/ 473. £ 354. He. ^Eg. 79t. 800. Ap. I, 4080. HI, 3Ä7. 
7»9. 863. IV, 60. »36. 944. 4 479. 4 50S: Qu. U, 563. VD, 
306. XIV, «75. 



2m Die Präposition ix. 

Die Präposition in, vor Vokalen ijl, steht ursprunglich bei 
dem Gegenstand der etwas bewegtes vor der Bewegung in allen 
drei oder nur in einer Richtung umschloss, durch die Bewegung 
aufhört es zu thun 

^ 494. ?htsto f ix xoXeoTo fiiya J^iifog 

r 4 42. fOQfiat* i* (^aXafiOio 

A Ä69. «70. ix UvXov iXOdy tfjXo^tp Ä dni^g y^tn^. 
Statt des Ländernamens bezeichnet zuweilen der Name des Volkes 
den Ort wo es wohnt 

t 26«. H^ Ai'&iontup iptfop 
und ohne Angabe des Namens 

y 34 8. 349. tiXriXov^ep in tmv iv^gtintüp. 
Die Verbindung der beiden Gegenstände vor der Bewegung w6r- 
de durdi iv ausgedrückt worden sein und das räomltdie in steht, 
wie ip , bei abstracten Substantiven nur unter gewissen Beschrän- 
kungen. Bei den abstracten welche von räumlichen Verhältnissen 
gebildet sind, wie Gipfsl in Mitte, wird in noch streng räumlich 
gebraucht 

17 4 44. (noQf fAeXifjp) ITfjXlou ix xogwpi^g. 
Wenn aber Agamemnon dem Hektor droht, er werde sich nach 
Ruhe sehnen 

^448. a7xe ipvyfjGip 

4 49. dtj'i^v ix noXi(*oio xai aiptjg dtfiotiitog 
so wtirde Hektor durch seine Flucht nicht nur den Ort wo er 
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verweilt verändern» soadern glflich»iftig deo Zostand in dem er 
sich befindet. Ebenso wenn Hektor wüBicht da^s eiost die Troer 
seinen Sohn bewundern mOgen 

Z. 480. £x noXffiav utnivta 
so ist /x TcoXiiAOV nicht wie die adverbiale Bestimmang in a S59 
i^ 'Etpvgrjg «movt«, reine Ortsbestimmung, sondern aus dem 
Kriege zurückkehren ist gleichbedeutend mit „nach Tollbrachten 
Kriegstbaten*^ zurückkehren und drjiekt emen Zustand aus den 
Astyanax durchlebt haben würde. Verbindet sich also in mit sol- 
chen abstracten, so bezeichnet es Veränderung des Orts und des 
Zustands; es wird also nicht mehr rein räumlich gebraucht. 

Es ist aber ferner möglich aus einem Zustand in den andern 
überzugehen ohne körperliche Bewegung, wenn wir z. B. sagen 
„aus Hess in Feindschaft'* oder Nestor von Achill 

JT 106. fixetf *j4xiXkivg 

• 107. 6x %6hov dgymXiQ^o fi&taatg^tfffi ipüi^p ^og. 
Dieser. Gebrauch ist stets bildlich,, die hier zu envähnenden Fälle 
gehören auch zu de« bildlichen Redensarten, sie sind nicht zahl- 
reich weil die Sache selten vorkommt. Namentlich ist bei Homer 
dieser Sprachgebrauch wenig verbreite^; und erst Quintus hat 
sich an ihn gewöhnt. Häufig ist es schwer Fälle wo im die Ur- 
sache aus der etwas herkemmt, oder solche wo es das zeitliche 
Nacheinander bezeichnet, von den hieher gehörigen zu sondern. 

Man kann zweifelhaft sein ob abstracto der ersten Klaflse in 
der Verbindung von /x sich wirklich von coacreten unterschei- 
den. Innerhalb der Homerischen Gesänge ist die Frage ohne 
Einfluss ; erst bei den spätem zeigen sich auf diesem Gebiete Er- 
scheinungen, welche eine grössere Freiheit des Ausdrucks bekun- 
den: Ap. II, SS4. in nodip aq^gMxoiO* — Qu. HI, 437 und Xn, 
&09. annod-^» angoqtaroio» X, B9* e$ oXi^foio, 

Bei e| vnvov kann sich der Dichter eine Bewegiipg denken 
(ap6govaip)y doch scheint es zur 3ten Klasse zu gehören. Der 
Gedanke kann auch anders ausgedrückt werden vrgl. d 730. Es 
findet sich zuerst J9 4 4 wo Agamemnon über Trojas Eroberung 
nachdenkt und dann aus dem Schlafe erwacht. Qs ist möglich 
dass der Vers eingeschoben ist, wie überhaupt es bei B merk- 
würdig ist, dass viele in sprachlicher Hinsicht an^töss^ge , Verse 
auch sachliche Bedenken gegen sich haben und im Sinne so ver- 
einzelt stehen, dass sie spurlos verschwinden können. Betrachtet 



man mit LachmanD auofa die ßavkii als Einschiebsel, so fallt auch 
JS 84 ix ßovln^i ein® Yerbiodung der Sten Gattuog. Dann 
würde B keine Yerbindangen mit abstracten haben und ^ ganz 
gleich stehen ; denn der erste Gesang ist ganz frei davon. In F 
fiodet sich «le jtolifiov (428), Jf ist ganz frei, £*) bat fg iinvov 
44 3. in nolifÄOV xal äri'kot^tog 409. ix q)koiaßöiO 469.; in Z 
fiodet sich in x^^^ ^^^ ^^^ ^'* nokiftov 480. 504. in //^ ($»j'/;di; 
^x TtoXi/Aov xm ah^g di^loTijtog 4 49 und 474. ß ist ganz tireL 
So sind in den er^n 8 Büchem Beispiele dieser Verbindung 
überaus selten; sie scheint in schwachen Anfängen gleichsam zu 
entstehn wie es ähnlich bei der Präposition iw der Fall ist. Um* 
fig werden diese Verbindungen erst in einzelnen Theilen der Ge- 
sänge des Siten Standpunktes. In yl nemlich findet sich ix ko- 
][&v ^79. ix ßiXifü» vntLfi Ztvq ix re xoviffgs in t ai^ipoxT»- 
airjg 6x &' aYf^aTog 4 63. 4 64. ix noXifiov 590. und diese Re- 
densart ix nokifj^ov findet sich auffallend häufig in dem letztern 
Theile von ^ (597. 64 i. 663. 753. 84 4). Dass diese letzte Hälfte 
von yiy welche Nestors Thaten ausführlich erzählt, mehrfach auch 
in sprachlicher Hinsicht von ihrer Umgebung abweicht, ist schon 
von andern bemerkt worden. In M findet sich ix nokifiov 4 33. 
in N ix nokifAov 24 4. 54 5, vnix xaxov 89 indem metaphorisch 
xaxiv für Krieg steht, in S nur das ebenfalls metaphorische ix 
nopov 429, in O vjiix xaxov 700. inix {tapcaoio 628, in 71^*) 
nur i§- iifonijg 782. Mit der zweiten Hälfte von A steht erst P 
gleich, wo sich ix noki/tov 489. 239. 452. 700. 735. vnix ogu- 
liHyiov 464. ix nowov 74 8 und i^ ipon^g 744 finden, das letzte 
in sehr harter Verbindung, in ^ findet sich ix 7iokif*ov 307; in 
T ix xoQV(p^g 394. ix nokifiov 73; hier findet sich auch,, aus* 
genommen i^ vnpdv^ das erste Beispiel der 3ten Klasse 

T 290. äg fioi dixerai, xaxiv ix xaxov (vgl. He. ß^. 800) 
T hat ix qfkoioßaio 377. ix ^avatoio 300. 350. ix naki^ 
fiov 422. X, ix '&apaTOV 475 und das harte ix ^ivog 496. 



♦) E 157. 763. n 252. P 207. 4» 698. X 4414. ^ 706 büt I. 86k- 
ker die in andern Ausgaben gewöhnliche Schreibart f*dxii^ «^ ver- 
lassen und ist zu der frühern Schreibweise zurückgekehrt, welche 
Ix mit dem Verbo zu einem Compositum verbindet. 
**) ex" M(jvg)'^q 144 von Zenodot gar nicht aufgenommen , weil er aus 
- T 391 hieher gekommen, seh. Ven. zu 140. ZiyvoÄiTos totrov a&i- 
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Auf dem 3teii Standpunkte stehe! K^ voraas scbon oben 
angeführt ist Y. 4 07. t% %6\qv futaatpi^pif '^xoq; der einfache 
Ausdruck dieses Gedankens ist At^t.' nttvi ni^ fu'pog oder ib. 
S83 (A€&i'fA€v xoXo¥. Ausserdem bat K, ii vtipüv 4 38. 462^ 54 9. 
/ hat das einzige mit in verbundene GoUecttvum, wenn man J9 
84 ausnimmt. 

/ 640. 644. vno}Q6<f$ot di toi Hpaw nkti&vog i% Aavumt^ 
sohl. L. int xov TiXij'&ovg tinit» qniaag u. s. f. Zenodot schrieb, 
wahrscheinlich um diese aufiaUende Verbindung zu beseitigen, 
iOQoov SK zlavawp und geriet dadurch in eine unanganebme 
Härte. Dasselbe Buch braucht zweimal bildlich in ^vfMV 

/ 343. ix d^vfiov q>iXtO¥ dovgMntixtiv mg iou9av , vgl. 

V. 486; 
der sehr abStract ausgedrückte Gedanke findet sich in schöner 
Anschaulichkeit 

A 4 4 3. noXv ßoiXonai avxiip 

4 4 3. OiKOi ix^Wy nal yaQ ga KXvTaiii¥fia%gfig ngoßt^ 

ßovXa 
4 4 4. xovgidltjg aXo^ov, inü ov i^iv iaxt xtgeim^ 
4 4 5. ov difiag- oväi (pvf]if ovx' ig' (fgivag oute x$ 

?gya 
Eustath erklärt p. 656, 48. dtfxt xov ix iftv^^ig f^fftjg o xai ix&v^ 
ficag Xf'yexai xax' inhaaw ngoOiaiOfg , onolov xai to ixpofgiwg 
dpTi xov Xiav xai i%(a naatjg POfilaewg tjyovp cug ovx Sp xtg po- 
fihHf. und wenn er einige Zeilen vorher p. 656, 34. zu Vers 338 
sagt: oxi agiaxei xo7g giirogai xop igoDtdSpxu ov fiopop ip ffjjri; • 
ftaxi dBXijf4fiCPr(» dXXa xai ip dnXfj igo}X9jat$ diop ilpai ovxtag 
igwiap mg /u^ äp dvp7jao(Jiipov xov igmxm(i^POV gtfiimg ' anoxgi- 
pao^ai u. s. f., so macht er mit Recht auf den rhetorischen 
Charakter des Gedichts aufmerksam, der sich eben so gut in der 
Anlage der Reden zeigt als im einzelnen des Ausdrucks, wie z. 
B. in der oben erwähnten Steile neben der aus A. Auch scb. 
B macht zu Vers 340 Bemerkungen über die rhetorische Ge- 
schicklichkeit, welche sich in der kunstgerechten Abstufung der 
Fragen zeige. An der Sten Stelle ¥.486 bemerkt Eustath zu (p. 
673, 24) ix ^vfjiou : (og ol vifinegoi q>aQip ix^vfiiag, /nähert 
sich in solchen Wendungen dem Standpunkte der neueren Spra- 
chen, und thut es nicht selten mehr als irgend ein anderer Theil 
der Ilias. Ausdrücke wie „vom Herzen*^ dringen erst hier in die 
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Sprachweise des Epos ein; ittk alten Epos kommen so abstracte 
Gedanken gar nicht vor und 6ndet sich die Sache, so ist der 
Aasdruck ganz sinnlich, so dass man nur schwer in den ver- 
schiedenen Einkleidungen die Einheit des Grundgedankens her- 
ausfühlt. Noch einmal wird in einem späten Buche der Ilias in 
^vfiov in bildlicher Bedeutung gebraucht 

'P* 595. ix &vfiov ntüinv 
„deinem Herzen entfalle'^ Y. animo excidere. In der Odyssee, 
den Hymnen, foei Hesiod und Apollonios sind die Worte nicht 
zu finden; aber Quintus findet an ihnen grosses Wohlgefallen 
und dehnt ihren Gebrauch auf jede Handlung aus , welche man 
mit Eifer vornimmt; s. Qu. I, 423. m, 505. 549. IX, 207. XI, 447. 
295. XIV, 94. Vn, 62. Er sagt sogar X, 44 4. ix ^ufAoC daiino 
xvdaXifAOio im innersten Herzen. 

Es scheinen demnach, in dieser Hinsicht / K und V^ sich 
am weitesten vom ursprünglichen zu entfernen; ihnen am näch- 
sten kommen T, P und die 2te Hälfte von A nebst Hy welches 
letztere sonst eine andere Stelle einnimmt. 

In der Odyssee finden sich die schon bekannten räumlichen 
abstracten ix xogvq^tlg ß 4 47. ix x^(^V9 " ^^t. und ix X6j[ov 
9T 463; ferner Zustände denen man sich durch räumliche Ent- 
fernung entzieht ix nokifiov /'I92. ^x &apaxoio d 753. » 63 
[» 566 X 134]. vnix xaxov ^107 und .neu ix nofinfjg ^ 568 
[v 150. 176]; ix g)6vov % 376 nebst dem räumlich gebrauchten 
Gollectivum i^ äyoQ^g x 4 4 4. Von Zuständen die nicht räumlich 
erscheinen ist f| vnvov & 839. o 44. tp 4 6. 22. schon bekannt 
Neu sind Verbindungen wie: 

£ 468. «1 okiyrjjitXitjg xsxag>tjOTa &vfi6v 
iXiyfiniXlfj ist der Zustand den Vers 456 beschreibt „Ohnmacht^^ 
aus der Ohnmacht war Odysseus in den Zustand der Erschöpfung 
übergegangen „das von der Ohnmacht her erschöpfte Geiiiül'\ 
Das Verhältniss grenzt nahe an das zeitliche Nacheinander und. an 
die Ursache; ebenso 

09 387. i^ egyoiv fAoyeovtig 
In den Hymnen findet sich i^ vnvov freier als man ge Wohnt ist 
Hy. '^^i 4 84 vgl. 4 77; im Hymnus auf Hermes umschreibt iu 
ein Adverbium Hy. '£g. 470. ((p$lH) as ix naaif^ iaifig san- 
etissime, ib* 55^ £$ ainoa%iölr,g ntiQcifUPog, 

Quintus ist an Ausdrücken wie ix noAajHOio, &^tPoao$Oj> U¥^ 
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doifAOVy fvonijgy ofxid'OiO, fii&oio^ qiorov überaas reich. Br sagt 
auch fx doQitOio II, <61. VII, 709. VWl, 496; in »ixjrori7voc ipva^ 
a<xg IX) 263. and inl dognoio ix %afiiioio rginovro XI, 327. sie 
wandten sich von der Ermüdung zum Abendessen. Noch greisere 
Freiheit hat seine Redeweise wenn sie das Uebergehen von einem 
räumlichen Zustand in den andern, ohne räumUiChe Bewegung, 
ausdrückt. 

Qu. I, 84. 82. ßaiop iivdtj nökk^g h naxir^tog 

I, 4 97. iii q>6ifOV agyaXio^o nou^AgBog afinpiicraiufp; 
vgl. IV, 24. 243. IX, 470; bei Homer der ein- 
fache G^nitir O 235 
I^, 44 4. (ekxog) i^ 6Xoo7o fioyoio xai ä^ytog iti<ru(iOm 
IX, 4 05. tk ttccfjiazoio nüei t&aXiTf t£ ual. oXßog 

4 08. «x T oXofjg vovaoio niku a^ivog tx ts fio&oio 

Vni, 4 8. ix '&agG6og ahnj {/fyvitai) 
IV, 344. ix noke^QV ßapv^oisp 
siehe ferner X, 79. XIII, 284. Mit dem hesiodeisehen 

He. Se, 447. £| oklytaw ßgiau xal in nokkdnf iitlovu 

vergleicht sich Qu. VI, 24 5. und d«r abstraete Gebrauch Xlfl, 
476. 477. 

So zeigt sich im. Allgemeinen, dass der Kreis aueh dieser 
Präposition sich allmälich erweitert, «indem gewisse Arten von 
Verbindungen, als zu abstract, anfangs nicht gebraucht wurden 
und erst bei den Spätem häufig werden. . In denselben Theiien 
der Ilias, wo die Verbindungen von h freier Werden, kommen 
auch sie in Gebrauch und erhalten sich gleich jenen in > demsel- 
ben durch alle folgenden Dichter. Beide Erscheinungen folgen 
offenbar demselben Gesetze und sind auf gleiche Weise zu er- 
klären. Bei iv tritt dieses Gesetz schärfer und deutitcher hervor, 
weil der Beispiele weit' mehr sind; auch bei ix hätte, sich eine 
grössere Anzahl von Beispielen zum Beleg anführen lassen, wenn 
nicht die verschiedenen Bedeutungen dieser Präposition auseinan- 
derzuhalten wären ; denn auch wenn ix * die Ursache oder das 
zeitliohe Nacheinander bezeichnet, lässt sic1i leicht erkennten, dass 
die spätern Dichter mehr abstraete Substantive 2u i« setasen, als 
die frühern, weil ihrQ ganze Anschauungsweise sie «mehr gewöhnt 
hatte > auf . die allgemeine Ursache zu achten'; lals' aufi die (>eson- 
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dere Form, in weldier dieselbe eine bestimflite Wirkung hervor- 
brachte. Bhe aber zur Darstellung dieses Gebraaohs gescliritten 
werden kann , ist es nothwendig , einige Pälle anzuführen , wo 
«X zwar streng räumliche Bedeutung hat, aber in harten Con- 
structioneu vorkommt. Diess ist eine £igenthttmliehk^t der Ba- 
cher des zweiten Standpunktes. 

Die Härte solcher Constrnctionen wird gewöhnlich dadurch 
erzeugt, dass das hei tu nötige Verbum der Bewegung entwe-^ 
der ganz fehlt und aus dem Sinne ergänzt werden muss, oder 
von der Präposition zu entfernt steht« Bine solche Ungenauigkoit 
liegt schon in 

T 375* tjg f Öt äw in iroyroio tfikus vavtrfai ifop^^ 

(f» 88) 
denn die Soliiffer sehen zwar das Schiff aus dem Meere,, aber 
es erscheint ihnen im Meere (Heruk ad Yig. p. 8^5) vgl. u 73; 
härter aber sind einige Stellen aus den Kämpfen um Mftoer und 
Schiffe nebst der Patroklie 

A^ 304. ix ß{)fj»9jg *E(pvQovg fiitu Btapiqß^m&ov *) 
und N 492. 4^3« fAiva ntUov timezo fAtjka^ mofAiv tu ßma^v^g 
wo scb. Yen. sagt: im ßotup^g ittti fUtA ti^p fi60nfiir4P' dg Xi/tj/^ 
ficp fS n^iOToV Ttaph'aofiai aptl tov fAixä ro Stgictop* Eustath 
p. 948, 40. wiederholt und führt als fernem Beleg an im pvxtSp 
ap6fiot y^aXenol (ja 286) avti tov fAitu tag vvttotg» Wenn aber 
ßk^tapff „Gras, Futter'* heisst (x 44 4), so kann in ßotJtpfig nicht 
Zeitbestimmung sein, wie ix vvxtdSp, if igimovy sondern die 
Gonstruction ist Zusammenziebung eines Gedankens wie x 4 59. 
xatiiitp ix pofAov vXfig ««offfvoi; ,» indem aus füii&tOy welches in 
fi. xi/Xov schon seine Beziehung hat, noch einmal ein Verbum 
der Bewegung ergänzt wird (bibiturae e paeculö sc. euntes Damm. 
V. ßotavfi, potutn ductae a pascuis, Yon der Weide zur Tratikta 
Voss). 

In 

5* 4 53. '*lf^fj f Hgelds 

• 4 54. ffXttiF «I Ovkv (471099 ctiti plov 
ist £$ OJ. OTTO ^iov mit einer gewissen Freiheit zu eigitds be- 
zogen, obwohl es bei atäaa steht; vgl. g> 420. Dass S Ortsbe- 



*) Paüsamas -(IXf>36, 1^>'citiH «^ 'iS^^ov« x6X€/iov /mt» s. Spitzner z. 

d. St. , I '.•■,,. . '• • : i: ..". • 
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Stimmungen gegeben werden, wo dne gcAktigt, ist wenigstens 
keine Schönheit, und der Hiatus vor amo (Heyne z. d. St.) macht 
den Vers unangenehm. Heyne billigt Bentleys Vermutung der Vers 
sei eingeschoben, da sein Inhalt sieh V. 835 finde. Eine andere 
Stelle dieser Art erregte schon bei den Alten Bedenken: 

17 667. xilatifiqfi^ alftu ua&iiQOw 

668. iX&tüv in flflftap JSapnifdovu 
Das hier fehlende aii^u^ findet sich V. 678. in einer ähnlichen 
Construction. Eustath p..H06, 43. nimmt die Ellipse von us/^ag 
an, erklärt aber dennoch den doppelten Accusativ durch to«» de 
axoTO^ oaai xalvipetf ein Beispiel welches durchaus nicht ent- 
spricht, weil in solchen Fällen des doppelten Objectoasus das 
ganze und der notwendig dazu gehörige Theil neben einander 
st^en, hier aber das Blut dem erschlagenen Sarpedon nur zu£il- 
lig anhaftet. Deshalb las Aristarch JSaguiidoys* Heyne macht 
noch auf die Tautologie aufmerksam HtX€U¥Sq>ig * «f/iir ua^tjgof 
(667) und Xovaov noiafioTo Qo^ai» (669). Dos zweite thut Phoi- 
bos V. 679 wie er überhaupt Zeus* Befehl aufs Wort ausrichtet, 
nur mlaiveqiig aTfia Ka&rjgov. scheint er vergessen zu haben. 
Aus der Bemerkung des Scholiasten zu 668 scheint hervorzugehen, 
dass Zenodot die Verse 666 — 83 athetirte, und ein Verlust wür- 
den sie allerdings nicht sein, Vers 666 selbst ist wiederholt aus 
O S20, so wie Vers 667 eine unglückliche Nachahmung von O 
%%\ scheint, wenigstens scheint das unpassende i)Mw aus dem 
dortigen i^xio entstanden. 

Hart ist ferner 

S 1SI9. 4 30. ixfijie&a Ji;/or^TO^ in ßskiunt 
nicht allein weil ix ßikituv so vi^ ist als ixrog ßeXii»¥ *)i wie 
die Schollen bemerken, sondern weil man auch dann noch ein 
Partiolp, wie fiivowt^g , dabei erwartet. Solche Härten haben 
sonst nur spätere 

Ap. I, 800. 801. Xuot nig&eaxop inavXovg ix pfjiSp sc. 

die Schollen sagen: am zov d$a tm» vfimvy was Dur dem Sinne 



"t") Die gleiche Bedeutung hat i* noch: B 213. A 163. i7 122. 668 
[mei (XJT 781. S 162). Qu. X, 1^1, ato nur in Gedichleii von 
demselben oder dem 3tea Standpunkte. 
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uach entspricht. Femer gehört Ajx IV> 4 57. Im xuxitS^og tu ^aT^i 
während es bei ßmuTOvaa steht und 

Ap« lY, 4 055. aesop t Jyx^iag tvi^xiug «V nakufAtißtp 
4 056. q>ivY.a»u x i* »oXifSif 
miiss man zu dem 2ten Salze ein Verbum der Bewegung «rgüOK 
zeta. Endlich Qu. II, 234. S 32. nipza xaza x^otfog ifiip$x^9ixa$ 
fx &efii&k6iif vgb VI, 35. • * 

• Mit dem Sprachgebrauche ,,fV vtjfaat^^ im Scbiffslager ver- 
gleicht sich ix vtjdSiif ,,aus dem Schiffslager''' nicht ,,aus den Schif- 
fen". Beide Ungenauigkeiten beschränken sich innerhalb' der Ilias 
auf wenige Bücher, deren Redew.eise auch sonst Aehnlichkeit hat: 
*ic vfjdSv findet sich nemlich K 337. M 72. 77 87. 293; 366. 
:5r 279. i2 684. Qu. VIII, 45. IX, 544. und diesem Gebrauche 
ähnelt K 356. 357. (vgl. Qu. IV, 290) /x 7'^cioH' aus dem Lager 
der Troer, weil' der Gegensatz ist Lager der Griechen. Ueber- 
haupt ist das räumliche ix mit Personennamen im Plural; wenn 
es nicht geradezu geographisch das Kommen aus einem Lande 
bezeichnet, -nie frei von Härte: es findet sich nur 'noch M 4 60. 
288. P 584. 589. STl 28#. Qu. V, 220. 

Dass bei den Begriffen „binden" (X 398. Ä' 475. ß 262. 
322. X 96, (A 4j62. 4 79. i 4 75. 4 92] und „anfangen" (tp 4 99. 
Hy. IX,, 8) .der Ort mit der Präposition ex, lat. ab, steht, wo wir 
im Deutschen „an", zuweilen „von" setzen, rechifertigt sich aus 
der Anschauungsweise der alten Sprachen. Zuweilen kann auch 
der blosse Genitiv stehen, Hy. XXXII, 4 8. Die Vorstellung bei x 
96. niTQf^g ix niiafAaia dt}aag scheint zu sein dass das Tau 
durch den durchlöcherten Felsen gezogen wird , ab^r der Ge- 
brauch wird freier in S 4 76. 4 77 nXoxa^ovg enli^ie ix x^uatoß 
ferner JE 729. .//• 38. 2; 598. He. ''u^a. 222. und 

« 

2! 353:. (xaXvxfjop) ig nodag ix xiqakiig 
wo ix in die Bedeutung „von -:- bis an" übergebt, vgl. 17 640. 
^ 4 69. fj 87. 96. und q 266 /g iii^iiap ne^' iaxU <^er eine 
schliesst sich an den andern, nemlieh Theil des Hauses, ferner 
Hy. 'Aq>. 230. Ap. I, 222. 743. II, 734. III, 4272. IV, 4 80. 4 348. 
4 64 0. Qu. I, 490. Vül, 464. XIV, 278. 6.49. 

BildKeh sind die VerlHndungen mit abstcacteii der 3ten Gal- 
tung, welche schon erwähnt sind; und einige wenige Redensar- 
ten bei den spätem- 

4 
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- C 440. i» düg itkfto yvimv 
Ap. Itl, S89. (nal oi aiywo) atti^im». i» nvn^Hu nafiJntf 

und aus ihrer Brust schwebte mit Aostreogung der verständige 
Sinn d. h. ihr Geist war mit aller Kraft auf den Anbiick ihres 
Geliebten gerichtet. 

Ap. in, 962. /x if agu ol itQadifj axti^imw niaiw 
der Kopf schwindelte ihr , 

Qu, VI, 28. (>*je yag oi nivvzag q>Qt¥aq t'ikno) in »gadtfjg» 
Sonst hat ix nocli mannichfache Bedeutungen^ welche aus 
der räumlichen des Hervorgehens' sich ergeben, zum Theil genau 
an dieselbe anschliessen. Zunächst kann das Hervortreten aus 
einer. Masse von Individuen als das Heraustreten der Auszeich- 
nung gefasst werden und ix tamßxi die Bedeutung „praeter, vor" 
an. Das älteste mir bekannte Beispiel ist die schöne Klage der 

Thetis: 

^434. oaa ifnol ix natfitai^ Kgo widrig Zivg akyi tdmxip 
432. ix fiiv (* akXao}^ akiaoMif iifdgl dotf^airaty 
ebetiso 370. ß 433. He. Ge. 9%9. Ap.I, 620. H, 4147. mit 
GoUectivis erst spät, vielleicht 7 644. sonst Ap. HI, 4344. Qu. VI, 
544. 649^ XIV, 244. 

Ferner bezeichnet ix den Stoff aus dem etwas gemacht wird, 
denn der Stoff ist der frühere Zustand aus dem die Materie in 
einen spätem übergeht. 

X 4 52. ii vdaiog xgvaxaXltJüi -^ 

kann man noch tibersetzen „das aus dem MTasser kommt**. Ent- 
schieden findet sich dieser unpoetische Gebrauch erst He. ^I^g. 70*. 
ix yairjg nXaaaevj ib. 4 45; ferner Ap. 11,843. III, f325. (FV, 676. 
1736) Qu. X, 60. Xn, 4 95. XIV, 349. 

Ferner bezeichnet ix die Abstammung aus einem Lande, 
4 54. iifi ix llatovltig 
oder von einem Menschen, 

E 548. ^'x öi AioxXfiog didufiaQPi naidt yiviü&tj¥» 
Sie waren Söhne des Dlokles. Poseidon dagegen bezeichnet die 
Phäakenkönige welche von seinem Sohne abstammten 

V 4 30. 0atTiXig xot nig zoi iftrjg el^iiai yivi^Xtig 
sie sind aus meiner Zeugung; ohne Präposition werden ähnlich 
die Nachkommen durch ytvi&Xfi angegeben ^.232» T 244. Z 
24 4. (Qu. 1,578. VIII, 434), während ix mit dem Namen der 
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Persooen in genaue» Rede* dteaDniitetbare Zeugung auszudrOcken 
scheint z. B. T 44H>. 407. Diesen Unterschied benutet Hera um 
die Worte des Zeus zu verändern, der seine eigenen Sohne be- 
zeichnet oW aYfiatög iS 'V'^ M10 7405 welche Blutes aus ndr 
sind d. h. meine Söhne (<2>4^9) indem sie dieseiben so wendet, 
dass sie auf seine ganze Nachkommenschaft passen. 

7* H4. ol nviq 4^ atft^ttog ti^& yip^Üh^g "welche deiner Zeu- 
gung aus dem BLute sind. Beide Ausdrucksweisen sind hart weil 
sie' in naiier Verbindung stehen und doch fx auf verschiedene 
Substantiven beziehen, die Zusätae aifiazog und i^ aifiovog aber 
in beiden nichts ^gen, denn es steht nicht wie bti n 300 ein 
Pronomen dabei. Meint -man den Sohn, so steht bei iJuai immer 
ausdrücklich die Präposition i» «207. it 100. f 335. Z \00 u. f., 
bei yi¥ißdat auch der blosse Genitiv. Dass aber Zeus Worte 
auch grammatisch auf .seine Nachkommen ausgedelmt werden kön- 
nen, zumal da sie durch atfiatog unbestimmter gemacht werden, 
lehrt Hy. *^n. 336 obgleich dieser Gebrauch ungenau und sehr 
selten ist. Die Zweideutigkeit kann also schon in Zeus Worten lie- 
gen und ist wahrscheinlich ¥om Dichter beabsichtigl: Hera macht 
sie absichtlich grösser, indem sie ytpi^lri braucht, denn Nach- 
kommenschaft im weitern Sinne wird durch einen Zusate wie yiw^ 
bezeichnet ^544 y^vog i* ijp i» notufäoio i^AX^mfv) vrgl« 
457. He. Si. 336. 500. (814). Qu. HI, 4 47. Xm,^ 340. Ap. 10, 
OSO. Beide Stellen sind schon in alter Zeit verschieden ausgelegt 
worden; unter den neuem, siehe Heyne und Spitzner im 9ten Ez- 
curs (sect Ilt, p^ !|pl). Die Scholiasten erklären V. 4 05 wie oben 
geschehen: oTg ti aTfta /| ifiov laxip^ '^^X^ 0^ aTfutcög /$ ifioo 
(e meo sangalne)- iia$v , die folgenden Worte sind unverständlich 
{ijnl nt&w n 9V¥aQ(^Qog ?»hto , ildep na} i^ifg q>9jin' twp ap^ 
öqcSp oT 9^g ii atiAarog iiifl ftPtdXijg oTg to $tTfitt tßxip fx uov). 
Man sieht nur dass die Ste Stelle nach der ersten erklärt wurde 
und der Znsatz der sich zu V. 4 4 4 bezieht £lilo»^ * iovtfup ttSp 
apdgoSp oT in tfjg a^g fntoQ^'g to alfta ' hj^uv(s*p ist im Sinne 
gleichbedeutend mit der oben versuchten Erklärung, constroirt 
aber u'intnog thtp ix aijg yiPi^O'kfjg, was schwerlich anzunehmen 
ist. Seh. i9 verbindet Y. 4 05 atftatog i^ (fnv e meo sanguine für 
sanguine e me, und hat schwerlich Recht v/enn es hinzusetzt dijXol 
yuQ xttl viovg xal anoyovövg wenigstens hat diess nicht in Zeus' 
Sinne gdegen. Eustath sagt mit grosser Unbefangenheit (p. 1239, 

4* 
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in bezeichnet fecner das Ausgehen emer Handiiiog von einem 
als thätig gedacliten Gegenstände. 

ui 63. %at yuQ % opctp in zUig ioti» 
der Traum geht aus von Zeus (# f5l) 
oder E 663. (q^oyop) ii iftd^e^ MiSuf^M iS 75) >) 

(rkiJfMp) «I apSgeStf 
in jdiog ^ilSng, kOostlich «msehrieben T t29. 

Hy. ^E^. 471. 532. 
in Aiog rtiivi onijdet 

aeo f in taSt nipta ntk0PTa$ (Uy. XXX, 5. Ap. 
I, 901. U, 606. Qu« XIV, 400. U, 223. 663 und 
härter Ap. I, 1291. 
Freier verbunden v ist 

P iO\, in {^ioipip noXiiiiCn**) vgl. q 518. Ap. ^I, 345 

IV, 609. 
und gesuchter 

i2 647. &£(op in m^dfu nfanu 
schon von Aristophanes mit den 3 f urhergehenden Bthetirt weil 
sie 'Jlöivöeta zm lUQantrtQt sein. Der Ausdruck wird abstracter 
wenn die Ursache nicht eine handelnde Person , sondern ein all- 
gemeiner Zustand ist. Das erste Beispiel- ist' 

E 865. navfiatog i^ iptfiQio ..■.••• 6Q¥Vf4tPOto 
der Wind entsteht aus der Hitze., eine Bemerkung welche aus 
mehrereü ähnlichen Erfahrungen abstrabtrt ist während man sonst 
das Ausgehen einer Wirkung von einer Person sinnlich wahr- 
nimmt. Solche abstracte Aasdrucksweisen lassen meist eine dop- 
pelte Auffassung zu. Eustath (p. 469, 2) fasst (Utu navfia nach 
der Hitze. Freier, weil man wieder die Verbindung zwischen 
Ursache und Wirkung nicht sinnlich wahrnehmen,, sondern nur 
durch ReflfectioD erkennen kann, ist auch 

/ 566. /§ aQt(OP (ifiTQog ni^oltoftipog 
propter diras matris iratus. 

Im allgemeinen liegt die Bezeichnung eines rein ursächlichen 
Verhältnisses der einfachen Anschauungsweise wie %ie in der Ilias 



*) B 669 ist athetirt. . . 

♦*) soh. ß »i6&(p. ni^utoor ik 17 Ä vgl. n 447v^ 
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herrschi, ungieieh ferner als räumliche Beziehung und findet sich 
daher namentlich in den Büchern deren Sprache auch sonst alter- 
thümlich erscheint, ziemlich selten. Schon die Odyssee aber zeigt, 
dasd auch in dieser Hinsicht der Yorsteilungskreis sich erweitert 
und sich mehr und mehr an eine abstracto Auffassung der Dinge 
gewöhnt ; denn die Wendungen der Odyssee weichen im allge- 
meinen mehr von der sinnlichen Anschauung ab als die entspre- 
chenden der Uias, so ^4 63 vergh'chen mit a 33. 40. il 443. noch 
freier Ap. II, 796. In £ 93 Öanui yug pvxxiS ti »ai ^(ligut in 
^tog UGi» ist die Kraft des Ausdrucks /x Aiog schon so ge- 
schwächt dass derselbe auch fehlen kann, ebenso He. ''Eq* 36. 
765. Uil P2&1 vergleicht sich ^7 70; mit Z: 653 das künstli- 
chere «512, mit Jg^ 865 fi 286 wo/x schön in die Bedeutung 
„nach" von der Zeit übergeht. In der Odyssee findet sich auch 
zuerst inoiti¥ tu xov (oaaa») von einem hören, was die Ilias 
noch nicht von „einen erhören, auf einen hören'^ unterscheidet 
und durch den einfachen Qenitiv bezeichnet vgl. jf 396. 475. 
// 53. T 380. n 283. 767 mit a 283. \ß 247.] o 373. t 93. 
Ap. m, 904. (n, 196). Für /? 136 rffi^aig dt (aoi /( iv^^omw 
{tüattat) heisst es einfacher P 93 ^ij tig ^oi Aavamy vifHüt)" 
atxuu • 

Mit abstracten nimmt in häufig die Bedeutung „wegen" oder 
„durch" an, ohne dass man sich noch ein Hervorgehen aus etwas 
denkt 

y 134. xanoi^ olxov inianop 

135. fA^iuog ii olo'^g rXavxwniöog vgl. He ^JSg. 308. 

Ap. I, 498 
und a 223. mdt iti&oi gvmttHtvog i^.aXi/stißTJg 
^«solches erlitte durch kränkendes Hin- und Herstossen" 

196. 497. |«7ro^ Si ivxofitd^ ihai /x naxhQOi» 

qdoitjrog wegen der Freundschaft unserer Väter, ähnlich Ap. IV, 
615. ohgava» Xtnwif *| iviJtfjg, endlich i 4 44 /| iVQyfolfjg we- 
gen der guten Begierung, welclie die vorgenannten Güter nach 
sich zieht. Bildlich ist dieser Gebrauch 

^ 197. Tov d' im ^aii^Hmp t^ixat Xfjdtog rf ßit) t« 
vgl. k 345 und das einfachere a 359. „von dem die Kraft und 
Macht der Ph. ausgeht , abhängt" (ix xovdi ai^gtrfxüi xa nfiy^ 
(Attxa xtSv 0,) Apolionios sagt IV^1084. ipiaxtxcu il t&tv S^oig 
und II, 424 i» tijg Tni^atm «ma* ai0lotßf vgi h- 1098. 



BiDig6 Stelleo gebrauchen iu noeh fMer in der Bedeatoag 
voD secundum um das GeseU nach welchem etwas fesdiiehi an- 
zugeben 

JIT 68. ^tmtgi&iv i» /tpiiig owoptmimw seiner Geburt geoMiss 

„nadi Geschlechr Y. 

Hy. '^7f • 433. i^A^' iiH§iog in Aiog aiirtig 
ein Gebrauch den Quinlns fortsetzt. (Qu. VII, 40. XII, 5S7. fer- 
ner U. 597). 

Aiich He^ Of. 94. f. (Hy. XXV, t f.) in yag ßfovaaan^ xm 
* jinoXktapog otvigig aöidol eaaiv* i% Öi Atog ßaatki^fg ist freier 
gesagt als ^63 und a 33, denn däss der Trauiq, das Ungifick 
von Gott ausgeht, veranlasst wird' stellt man sich wirklich vor, 
von Apollo aber geht nur die Gesangeskunst, nibht der Sänger 
aus. Vgl. Ap.IV, 446.* Qu. XII, \0t. 

Apollonios bezeichnet bei Handlungen jeder Art den wenn 
auch entfernten Ausgangspunkt durch inj, nicht, selten mit grosser 
Freiheit 

Ap. I, 283. S 8 4. To ya^ o2o¥ ti^p tu loliiow iiXdokQ ix 

III, 43 i. (avayxfj) im-xQoiitf ix ßaaiktjog 
IH, 721. ix xiiißoio f IxavH (^^j^yog) auf seine Ver- 
anlassung 
und so bezeichnet er auch den Erkenntnissgrund 

Ap. Uli 4 006. 4 007. eoixag ix fAOQ<f)^g infixeiyai x^'Maa&ai 
nach der Gestalt (zu schliessen) zeichnest du dich durch Leutse- 
ligkeit ans. 

Neu ist bei ihm die. Bedeutung „prae, vor" 

Ap. I, 4072 — 73. ofiit inl dii^i^ «$ iqwW S^yoiö ifiPti^ 

OPTO vor Schmerz 
ebenso HI, 6^6. und 

) It, 430. ix xaftmoiO (aputpvaioiifp) 
Gleicherweise gebraucht auch Quintus die Präposition in Fällen 
wo auf dem Ausgehen von einem Punkte kein Nachdruck liegt 
(.wie V, 458}, weil die ursprünglich räumliche Bedeutung sich 
gleichsam abgeschliffen hat und nur noch zur Bezeichnung gram- 
matischer Verhältnisse dient. Sehr entfernt ist die Beziehung der 
Ursache in XQ, 44 5, etwas weniger in 

Qu. V, 495. 496. fAiftuxvrat ^rj9ipfg'ix t^xfm» 
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und danp nähert sich die Präposition wiederum dem zeitlichen 
„iuich*Vz. B. 

Qu. • IX^ 4 06. ivt (f aga Xiv^aXimp a^efuup xai j^tlfiotog 

mvQv . 
107; Z^vq iniyH • . • . . tvd$OP ^fiap* 
Von der Zeit in der Bedeutung ,^t" wird i» gebraudit zuerst 

^ 6. iS oS ex quo (ß 27. 90. er 480. l 467. | 379. u 
442. p 4 03. r 233. fi 309. Hy. '.V:?. 373. Ali. 
II, 909. Qu. V, 400) 
und ^ 493. [i2 34.] i» roio ex iilo (tempore) (O 69. 604. a 

74. 242. Hy.. ^17. 440. He. St. 5S6. 
Ap. U, 929.) 
femer «l»* tutrov Hy. 'i?(). 508. Ap. II, 782. in toi/tou He. ßg. 
568. Hy. ^n. 343. ^x ro^^i^ Ap. I, 4 078. Mehr sprachlich ge- 
na« als dichterisch schön sind die Gorrelata i^ ov — — ix tou 
S 295. N 777. ^ 539 künstlicher / 406. i^ht tov Sti vgl. 
Ap. IV, 430. i^hi mipov • . • e| o£. Auch dieses /sc verbin-^ 
det sich mit abstracten aber, erst spät 

Si 535. (ntjki}}' {^ioi dinaif ayXaä ÖdÜpa) in yivtr^q 
eine Sentimcntafität welche besser ausgedrückt ist in dem athetir- 
ten T 428. ynfofiftfuj iniuriag A/yfu (Sl 240); femer 

JS* 36. in viOTtiTOg tdtüm ntti iv PW^S tQXvTteui$i^ (npA/- 

fiovg) 
vgl. He. "^p. 778. Ap. IV, 4727. Qu. VU, 84. Apollonios sagjl 
nun auch dg ^fiag «| ijfiaTOg von Tage zu Tage I, 864. IV, 4774. 
ix yii^T^g findet sich noch a 6. Hy. 'Eg. 440. He. Se. 274 
(a natallbus inde, siehe Spitzner exe. IX. p. XI) und mit gesucb* 
terem Ausdruck derselbe Gedanke Ap. IV, 794. i^hi vtinviifjg. 
Aehnlich ist <£ igx^9> Es heisst «4 88 von Ursprung an „aus 
der Vorzeit'* V. ex primo initio bospitalitatis Da.; ebenso /? 254. 
[p 69] X 437; wird dann bei Hesiod sehr häufig 9^. 45. 4 45. 
456. 203. 542. und dient in einigen Interpolationen bloss zur 
Ausfüllung des Verses ßg, 408. 452; ebenso Qu, VI, 2Q5. freier 
als ^245. i^t'ti Jiargwp ist endlich Qu. X, 366. iitt^ vipriaxoM 
a puero. Vereinzelt steht i^ ^oüg He. ''Eg. 724 am frühen Mor« 
gen, gleich nach dem Anbrechen des Tages: 
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5. Die Präposition ilg. 



. Die Präposition ig, vor Vokalen auch iig, steht ursprünglich 
bei dem Gegenstande der etwas bewegtes nach der Bewegung in 
alten 3 oder wenigstens in eyier Richtung uiUBcblieBsti votr der 
Bewegung aber nicht umschlossen hat. Das Verhältoiss nach der 
Bewegung würde durch ii/ ausgedrückt werden; ig heisst dem- 
nach „in etwas hinein** und ist in dieser Hinsiohl nicht verschie- 
den von tiuto, welches als Präposition namentlich am Versende 
vorkommt, ohne sich in der Bedeutung zu unterscheiden, z. B. 

verglichen mit E %\(^. . . . ois ^Ikiop ug iguiHP^w 

oder S 549. xpiariv d* in nediov ätnfio^ tpigop ovpupor «Tai» 
mit £ 504. (»ot^/traAoif) ov^pop ig iroXv^alKOP inmktjyow nih 

dig mnwp 
oder £ 60 mit A %%%, 
So umgiebt das Meer das Schiff 

ji 4.44. vija fufkutPttp igv^ffofifp §ig äka Kup 
und die Scheide das Schwert 

= ji 220. wp S ig novXiop ä^t fiiy» i^'ipogj 
von dem Augenblicke an wo die Bewegung vollendet ist. Bei- 
spiele wo das Volk statt des Landes genannt wird, sind zwar 
selten aber ohne Anstoss 

xf) 338. ig (paifjxag agfiano 
und ohne bestimmten Namen 

v 220. {SXkap dijfioy lxta^a$) updgag ig uU^oianovg ($ 

234. Sl 382), 
denn die Ph. oder das Land der Ph, umgeben Odyssecte. Bei 
den abstracten ist, weil sie nicht sinnliche Existenz haben, an 
ein wirkliches Umgeben nicht zu denken z. B. 

T' 77. ig (Ataaop ioip 
wenn gleich bei diesen abstracten der ersten Gattung immer eine 
räumliche Bewegung gedacht wird , ohne Beimischung von etwas 
anderm. Diess ist nicht mehr der Fall, wenn man Agamemnon 
sieht 

jj 225. aniudovxa (Aaj^tjp ig xvdiaifiiQdtv 
denn der Krieger der seinem Feind entgegen tritt^ verändert nicht 
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all^Q'den Ort, sondern gleiejizeitig audh den Zasftand in dem er 
sjch befindet. Ausdrücke daher wie anix^w ig nokifio» ipOioji-- 
po^a {B 83a. A 334) enthalten eigentiicb einen doppelten Gedan-* 
ken, tienn nach der einisn Seite ist der Krieg ein Ort an wel- 
chen man sich begibt, auf der andern ist er ein Zustand und 
heisst ip&ia^^i»p, ein Beiwort welches einem Raun\e nicht zu-^ 
kommen kann. Eine solche Mischung Tersciiiedener Gedanken 
findet sieh nicht in der ursprünglichen Anschauungsweise des 
Epos, wo jeder Ausdruck einfach und . gleichsam durchsichtig ist 
und ein Wort immer nur eine Beziehung hat *), 

Noch Areier wird der Gebrauch der räumlichen Präposition 
wenn sie nicht mehr eine Ortsveränderung bezeichnet^ sondern 
bildlich das Uebergehen von einem Zustand in einen andern, 
ohne Ortsveränderung durch blosse Veränderung. Deutliche Bel* 
^iele dieses Gebrauchs finden sich erst spät 

Uy. *JC^. 507. ig (pUottjta <wirqya/yi 
Zeus versöhnte Hermes und Apollo. Doch fehlt es in den frühe- 
ren Gedichten nicht an allmäligen Uebergängen zu dieser Frei- 
heit. 

Zu der zweiten dieser 3 Klassen gehören die GoUectiva- da 
sie nicht ursprünglich einen Ort .bezeichtten , aber schon früh för 
den Ort gebraucht wurden wo ihre Individuen sich befanden; 
ganz wie der Zustand auch statt des Ortes an welchem er vor- 
•geht. 

Die erste Stelle wo das räumliche lg freier gebraucht wird, 
sagt von Achill 

A 4^0. ovte tkot' iig uyOQtiv ntakiaxito »vdiaifi$gatf 
494. oSxi KOT* ig ncX^op 
•Von den 5 Versen 488 — 498 sagt das Scholion 488. äri ZfjPOr 
dotog fi^itfim» e'otg tov' uv^i fiivmv, top di* ovTi not* ig nd- 
Xifiop ovdi iypaqtep. 

Es ist in dem Laufe dieser Untersuchungen, schon häufig 
vorgekommen .dass Verse welche von den alten , namentlich von 



*) Die MiscbuDg zweier Gedanken scheint vermieden zu sein K 78. 
e^ noltfinv 9&ta^voQa Bwq^aaovro^ denn der Krieg ist ein Zustand zu 
dem man sich rüstet und heisst als Zustand 9&*oi}vö)q ; wohl 
aber ist in dem vorliegenden Beispiele die Prfiposition in abwei- 
chender Bedeutung gebraucht 
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Zenodot, athetirt d. h. Illr sp&tor eingesoh«rfbMi erkürt wurden, 
Eigentümlichkeiten in der Sprache zeigten welche noch jetzt auf 
ähnliche Vermutangen führen. Grammatische Bedenken aber, und 
namentlich solche wie die hier entwickelten, bähen das Verfahren 
Zenodots selten, vielleicht nie aosschliesslich, bestimmt.. Von al- 
len Alexandrinern nimmt er am meisten RCksksicht auf gleichmä»- 
sigen Ton des ganzen nnd zeigt das feinste Gefühl für dichteri- 
sche Schönheit Seine Gründe sind daher oft ästhetisch, ivenig- 
stens werden solche am meisten von den Scholiasten wiedergege- 
ben. Sie müssen sieh in vielen Fällen aber auch anf die Ueber- 
lieferung in den verschiedenen Handschriften gestützt haben und 
es steht zu vermuten dass er atbetirte was er nicht in allen gu- 
ten Handschriften fand; doch finden sich von dieser letztere 
Klasse von Gründen nur seltene Spuren in unsrer Ueberliefemng. 
Die ästhetischen Gründe aber sind, vorkommenden Falles, hier 
wiederholt worden. Bei der grossen Achtung der Griechen vor 
allem was Homers Namen trug, war es schwerlich dem einseiti« 
gen Ermessen des Kritikers anheimgestellt, ohne Angabe der Grun- 
de, Verse wegzulassen und so ist es wahrscheinlich dass bei aller 
Fi*eiheit der alexandrinischen' Kritik Zenodot ästhetische Gründe 
allemal angeführt hat wenn sie. allein sein Verfsbren besthaumten. 
Wo sich in den Scholien keine findep, scheinen sie von den 
Scholiasten übergangen. Die vorlieigenden Verse aber verletzen 
den Ton der fA'^vig , weil hier allein ein dauernder Zustand ge- 
schildert wird, während son^ alles Handlung ist. ^e sind eine 
matte Ausschmückung von Vers 421. 422. und können, mit die- 
sen Versen verglichen, zeigen auf welche Weise die alte Sprache 
grammatische Verbindungen, wie die hier angefochtenen, vermei- 
det. Sie sind bloss eingeschobcM^ um eine Art Uebergang herzu- 
stellen zwischen der Fahrt nach Chryse und dem Gange der The- 
tis zu Zeus, den beiden Fortsetzungen Lachmanns. Sie passen 
nicht zum folgenden, denn ix to7o geht dem Sinne nach auf V. 
428, in dieser Stellung aber grammatisch auf den Zustand Achills, 
der mit dem Warten der Thetis gleichzeitig ist. Deshalb nahm 
Aristarch Anstoss an V. 493 und machte, wie die Scholien lehren, 
einen verunglückten Versuch den Wortlaut mit dem nothwendigen 
Sinn zu vereinen. Sie stehen ferner zu der ganzen Sachlage in 
der fAfiifig in einem Widerspruch den Zenodot, auf seine Art, 
durch das Weglassen von ovts noz* ig rroA^/^ov Lüste, denn da 
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füberiiaupl niehl gekämpft wurde md kein Achäer in die Sdilaehi 
sog, ist es widersprechend von Adiili als eine Bigentfimliclikeit 
sa sagen: er tfafti es auch nicht. Dass endlich an dieser einlegen 
Stelle die v/opf; das Beiwort der Schlacht uviiupugu hat (^ 
SS5. M 3S5. N S70. «S* 4 55. Z iU. H UZ. B 448. 
Si 391), erklären zwar die Scholien fQr schön, aber es steht 
doch hier Moss nm den Vers lu flUlen, und das thun bei Homer 
selbst stehende Beiwörter nicht So lassen sich ästhetische Grfbi- 
de au&telien welche gegen die Echtheit dieser Verse sprechen. 
Gleichwohl waren ^ß sehweriich einzig solche Betrachtungen wel* 
che Zenodot bestimmten zu athetiren, denn solche Gründe hätte 
er, als subjeclive, zu seiner Rechtfertigung anführen mOssen; 
und da in ^ die Ueberlieferung Yottständiger ist als in irgend 
einem andern Budie, wären sie wohl auch auf uns gekommen. 
Ich glaube dass er sie stillschweigend ausschied, weil er aus der 
Vergleichung der Handschriften auf die Unechtheit scbloss; denn 
nur in einem solchen Falle ' konnten seine Gründe auch andern 
Kritikern nicht unbekannt bleiben und durften von äira ülMrgan** 
gen werden. 

Demnach verbindet die fi^i^ig das räumliche Iq nur mit con* 
creten Substantiven. In B findet sich üq ifQQtiv 93 und im 
Katalog der Troer i^ noXtfiOP 333. F hat nur ig ^laaop 77. 
%M. 34t. und ig f&pog 3t; ^, ig (iiaaop 79. S99. ig %mQOP 
446. und von der Sien Klasse ig qfvXonip 65. ig (iix*l^ ^^^' 
ig atgatip 70. ig nokfftop t84. E hat ig OQfifjp iy%^g tt8. 
iq noXfftOP 43t. 350. 788. 8t 1. Z^ ig (liiraop ttO. ig noXiftOP 
338; II, ig ftioaop 65. ig OfuXop tl8. ig ofiadav 307; B, 
nur ig x^gop 60; ^, lig i'&pog 585. ig noXtftop 331. ig nXti^ 
^vp 960; ig dovnap 364; «V ^vf*op 704 und ein Beispiel der 
3ten Stufe *«r$ ayaOop 789. M hat nur ig fiux^p 3t5. N, 9ig 
{^pog 165. 533. 566. 596. 648. ig arpatop 38. ig noXtfiOP 
365 ; «S*, ig nep$4»n^p 8. itig t^pog 408 ; O, ig fiiaaop 357. 
ig j»&X^p 59 (athetirt); ig noXtfiOP 533. ig q^ißop 310; J7, tig 
l&pog 847, ig q^^vXomp 677, ig noXfftop 7t8. P ig noXsfiOP 4r%Z. 
487. ig ofitXop 4t9. ig nXf^&vp 34. In JF findet sich tig ofo^ 
(»ijy t45. ig noXsfiOP 838. in 7', n'g ayog^p 34. 45: 473. ig 
oiiiXop 40t. tig iytXri» t84. ig ßgmvp t05. in T ist ig iiA^- 



*) schoUzul93: mk t^tv nqiv rb wattov na^kt/v d&tTovtttu 9tixot ria- 
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Ovp 497 atbetiri«). Von i^ doimov (V. 454) 8«g( schol. Jy «U- 
koig 6 ffti^oQ oStOff ov ni7tu$; die gaiuse Steife kommi --schon 
^ 362 f. vor. Sind beide Athetesen riditig , sd bat T nur ig 
a»07i$i}v 4 37. Ganz frei von solchen Yerbiodungen sind <i> and 
X. In der letzten Hälfte der Ilias zeichnen sich auch sonst diese 
3 Büclier aus. 

^ Es bleiben noch übrig die i Bücher der letsten Entwicke- 
luUgsstufe welche die Sprache, innerhalb der Dias erreicht. Es 
finden sich - von der jlten Gattang in^ / iig ayoQiv 4 4. ig iaTra 
487. in Xi ig argatow 325. ig ifvlattotp Ugo» rüog 56. io ^fJ 
ig ia(pov 680. ig iywtta 685. 740. 799. 886. in i2, 4g arga- 
TOy 4 42. 566. Zur dritten Klasse gehurt 

/ 102. HTiHv Hg uyn^o^ 
zum guten reden, so dass gutes entsteht, ein anderer Ausdruck 
für ayiatfjv ß4>vh)v ßovXeveiv 1 75 oder ayop^ rmap B 370. 
Aehnlicfa ist der Gedanke ^789 iulanuk dg iyixOop mg, aus 
dem Gedicht auf Nestor und ^^-305 fwBHt* ttg a/a^a, i^gatfi- 
mv vüiovii xai avr^i wo schol. ^ mit Recht ^ig uyaBa zu dem 
vorhergehenden ziehen und q,Qoviiav voiovx& xat autt^ mit ein- 
{ü9der verbinden; die kleinem Scholien beziehen qsg, zu ug ayu' 
4^a. Zu der 3ten Klasse gehört noch ein Ausdruck aus der Do- 
lonie K 239 ig ysinijp oQota» auf die Abstammung sehend. 

Im allgemeinen den Standpunkt eines jeden Buchs nach dem 
mehr oder minder der Zahl zu bestimtnen ist unmöglicb, denn, 
wknn auch das allgemeinste Gesetz klar daliegt, so. bat doch im 
einzelnen der Zufall auch hier sein Spiel. Nur Untersuchungen 
im einzelnen über den Sprachgebrauch eines j^en Buches kön- 
nen über seinen Standpunkt endgültig entscheiden. Der Zweck 
der vorliegenden Darstellung .ist nur zu zeigen .wie die Sprache 
allmälig den. Gebrauch der wesentlich räumlichen Präposition er- 
weitert. Sie zeigt ddss Jl für denselben die engsten Grenzen 
hat , K W Sl aber und besonders / die weitesten ; der Gebrauch 
von ivi entwickelt sich am gleich oiässigsten , weil es sich am 
schärfsten von allen nicht wesentlich*räumUchen Präpositionen 
unterscheidet und im ganzen bloss eine Bedeutung hat, während 
ix und eig schon frühzeitig, ausser der räumlichen Bewegung, 



aa^fq or» ini t^q MtviXdov n^bq Evipoqßop ovardotvq o^&wq liywtm 
U.-8. f. .vgl.,P 30 fgde. 



«1 

andere BedeatoDgen annahmeo, weiche röekwiricten. Der Ge* 
braach von ix schreitet am langsatnsteo vorwärts, i^ endlich er- 
weitert seine Grenzen am. raschesten weil es leicht die Bedeutung 
der. blossen Richtung annimmt statt der bestimmteren Beziehung 
„in einen Gegenstand hinein'*. Bei allen 3 Präpositionen aber 
stehen die Gesänge welche den Kampf um Mauer und Schiffe 
schildern, mit der Patrokiie ungelahr in der Mitte zwischen den 
oben angegebenen Extremen. Dieselben sind, wie im Inhalt, so 
auch in vielen andern Punkten ihrer Anschauungs- und Denk- 
weise verwandt. Zwischen ihnen und ^ einerseits stehen, nach 
diesen Gesichtspunkten, die Gesänge ß bis ß nebst Theilen von 
T, fl> und X; sowie anderseits P, JT^ 7\ das Ende von A und 
einzelne andere Theile aus den Büchern der Mitte den Uebergang 
vom 2ten zum 3ten Standpunkte bilden. 

Es ist zunächst zu untersuchen wie sich der Sprachgebrauch 
auch von ig innerhalb der Odyssee erweitert. 

Zur ersten Klasse gehören in der Odyssee: ig itQoj^oig € 
453. ig »Xiiv¥ i 470. ig fivxov 17 87. 96. t 236. n 285. 
ig fAtaoop ^ U4. 262. g 447. a 88. ig Gxonifjp x 97. U8. 
494. ig niQiomfi» x 446. ig neigaxa X 13. ig j^mgov X 22. 

Zur zweiten Klasse ig ayogtiv u 90. 272. /? 10. p^ 137. 
^ 12. 109. TT 361. 377. v 146. 362. oi 419. dg ayvgiv y 
31. ig Sä7ra y 420. ig npoiag 6 839. (ig 6i}(iO¥ C 3-) h 
ßovXtiv i 55. ig yogiv £'65. ig noXifiOP X 492. ig (fi](itp 
467. ig ofAiXop g 590. ^ 2^3. 282. ig e^grjv t 429. 

In der drillen Klasse sind Erweiterungen des entsprechenden 
Sprachgebrauchs in der Ilias: 

^372. ^ >t< fJ^iX* dg Sxtiv »otfii^aaTt in Verblendung« so 
dass ich in Verblendung verfiel. Die Schollen erklären inl attj 
damit Unglück entstehen sollte; die Bedeutung ,,Unglück" ist die 
spätere aber an sich hier zulässig. Vgl. Ap. IV^ 1016. 1017. 
ig ' att]¥ ^ifi voog ; noch freier I, 477. tlg ittjv (oigdv ftt^v 
ntjg oidavii iv axti&taaiv 
ferner 

ff 218. iig fiiyi^og xai kiXXog ogoifiipog 

% 514. «V V* 'W A'/' ogodiitra xal dfiipinoXojip spI OfX<^ 

(vgl. Ap. IV, 683) 
a 421. fig igx^^^^ t€ xai Ifisgoiaeap ioiifjp (tgitpifU" 

vo<) [ff 303] vgl. Qu. IV, 140. 141. 
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und ft %ti. i^ uanop Sfifu fliXiio&u uns ins Uagifidc . foringst 
vrgl. Ap.iV, 404. ^ fnv tlg «fffp ß^^^^w (Qu. I, 394. XU, 471.) 

Die Hymnen haben von der zweiten Klasse lg xoqop VI, 4 3. 
Hy. •J7(). 484. lg daaa Hy. *E(). 480. tig ayogri» Jfj 296; 
neu ig ncSfAOv Hy. 'E(). 484. Von der dritten Klasse Ist schon 
erwähnt ig q>iX6Tfjta avpiiyayip Hy. *E^. 607; es sind ferner 
vorhanden : 

Hy. *^(p. 294. [IX, 9] fAitaßrjaoiiat uXXop ig vfipov 

Hy. Vlll, 40. ngtjü maiaajiXßcait aeXag vipoÜt» ig ßiOTfjra 

(flf^ftfgtjv) 
vom Planet Mars der freundlich in das Leben der Menschen her- 
abblicken solt: ein BruchstOck alter Astrologie. 

Hy. XXVt, \t. 43. iig d!gag, dg xovg noJJovg ipiavxovg 

zu neuen Jahreszeiten, zu vielen Jahrein gelangen. 

Bei Hesiod findet sich von der zweiten Gattung neu ig qv- 
Xop. Sonst zeigen die Werke und Tage viele Neuerungen der 
Rede: 

He^ "Eg, 24. tig äq^fvoi' anivdovra 
wie wir sagen: auf dem Wege reich zu werden 

"Eq* 24 8. (^/xij) ig xiXog i^iXOovaa 
wenn sie zur Vollendung kommt; ebenso 664 vom Sommer, und 
Ap. H, 2SH vom Alter vgl. Qu. IV, 427. II, 647. 

^'Eg. 74 2. ^/^T* ig (^tXoxtixa den ersten Schritt zur Ver- 
söhnung thut. 

''Eg* 247. {odag) ngtiGaoiy ig i« dUaiu 

"Eg, 290« (laxßdg di xai ogß^iog oiiiog ig avii^» {dgntiii) 

^Eg. 34 6. (^i;fcoi') ug igyov xgtijjag vrgj. Ap. I, 363. Qu. 

VI, 4. 
ApoUonios und Quintus haben von der ersten Art eigentümlich 
das unpoetische fig tv für eig tvct x^90v was sie sehr lieben 
(Ap. I, 39. 0,322. IV, 4 35. 4 335 siehe Köchly zu Qu. IV, 506). 
Sonst hat ApoUonios ig y^üigov II, 604. ig igrjfAaifjv III, 4 4 97. 
ig Xoxop IV, 454. ig goov IV, 596. ig ngo^oag. lY, 599. ig XtVfAtt 
IV, 4 569. iig oiöfia IV, 4 579. 

Von der zweiten Gattung hat ApoUonios ig ofAiXovy ilg ayo- 
giivy ig aydSva^ ig daixa , ig xuxkoy -ayapog y ferner ig än^w 
III, 824. 908. Ihm und Qutntus eigentümlich sind ig igiia für 
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iD die Sehlacht Ap. m, 4385^. Qa. II, 4 40. DI, SO. IX, 4 40. 
Yen der dritlen Gattung sind bei ihm noch nicht genannt: 

Ap. III, 297. S98. C^Qi»g) fiiutQWt^io nuftnag ig x^io¥, 

machte die Wangen bald blass l>ald roth, 

uodlV, 4 4 56. 4 457. ig iXnt]» iniß^iaHBP Ofidog. 
Quinttts zeigt aach hier durch eine grosse Menge neuer Wendun- 
gen wie sehr sich seine Sprache der Prosa nähert: ig ^6op I, 
149. ig ^ifii^JLtt ffl, 4 56. XU, 406. ig ^ü^ga m, 656. Y, 367. 
ig jfcvpoir lY, 8. X, 53. XI, 43. XIV, 644. ig laiaa^w lY, 235. 
484. Y, iK75. XU, 293. ig oJdfia YU, 4 47. YIII, 3^2. Xil, 43». 
XIY, 345. iig vyfog Yü, 323. ig i^v YU, 535. ig ntgtna YIO, 
464. ig xwoif lY, 359. (IX, 259.) ig k6%0P XU, 28. 279. 

Yon der 2ten Klasse hat er viele Wendungen: wie ig ftaxtj^f 
ig nXfjd'vpy ig noXffiov, ig d^jiorijta, ig ofJiiXop, ig aymwa, iig 
äyogiqv , ig argatop, ig (pvXoniw, ig gtAor. Neu sind ig dtjgip 
I, 223. lY, 233. V, 262. YI, 42. XU, 92. ig varartop doXop 
Sygtjg H, 373. ig (io^op HI, 257. YU, 604. YUI, 483. 244. DC, 
4 30. XI, 446. Xin. 37. 4 86. ig Sgofiov lY, 546. ilg igip Tir- 
nmv lY, 576. ig ya/iop V, 75. ig qiopop XUI, 246, Hg ivonijp 
YU, 247. ig ofii^yvgtp X, 56. ig norov in die -Schlacht XI, 76. 
ig Xaop XII, 4 08. ig dvfjXag XIY, 258. ig ^^g^og igyop IX, 
284. ig oXidgop I, 394 und ig igyop mit dem Sinne:, in eine 
bestimmte, sinnlich wahrnehmbare Thätigkeit^ilY,* 404. Im all- 
gemeinen sieht man aus der grossen Menge dieser Beispiele bei 
den spätem dass in ihrer Zeit diese Ausdrucksweise vollkommen 
gangbar war. 

Auch Yerbin düngen der dritten Art zeigen sich ausserordent- 
lich häufig bei Quintus^ der das bildliche überhaupt sehr liebt. 
Yiele solcher Wendungen sind bei den schon emvähnten früherer 
Dichter eingereiht. Noch zu erwähnen sind hier 

Qu. I, 459. TToyo^ ig ftiy« xagtog (Ov(tdp iptjf^iiaew) 

lY, 427. ig tiXog 7}dv ftoXiip fifff ig tntogop SXXop iK^- 

a^a$ von der Blume 
Y, 264. (^pogiti) ftfyfOog elg ovdip aeiti hebt die 
Grösse eines Mannes zu nichts, so dass sie. gar 
keine Grösse ist. 
YU, 83. (ßhg 'tgimtui) Big ayadvp 
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Yin, %M. wp d* laqp diJ^Hui slg ipip titj^op ihre glei- 
. che Arbeit wäcbsl zum Wetteifer« lässt Wett- 
eifer entolehea. 

X, 33. 24. taaiTat idwdij ig. xogop 

XI, 366. i^ov d* tva Ovfiop ig aXx^p 

XII, 98. 99. luxitgineto potjfi'a ig qoßav 
XII, 294. t95. grjfditi ig uuMOtfjta x^'Acu^o^ 

XII, 448. xtti acpip ig ahop oki^gop ivtypiftqyd'tj 9^og 

ivdop. 
So zeigt sich hei den drei räumlichen Präpositionen gleichmässig 
4lie Erscheinung, dass sie sich ursprünglich gar nicht mit abstrac- 
teii Substantiven verbinden, .dass sie diess dann nur unter gewis- 
sen Beschränkungen thun, bis endlich, namentlich bei Apollonios 
und Qüintus, die Beschränkungen wegfollen und' die Redeweise 
sich vorkommen an diese Veränderung gewöhnt hat. Deutlich 
' zeigen sich in der Uias 3 Hauptstufen dieser Entwickelung; und 
es sondern sich demnach die Gesänge der Ilias in 3 grosse Haupt- 
massen. Der Grund aber davon dass solche Verbindungen in 
gewissen Themen der tlias nicht gestattet sind, kann nicht in der 
Willkür des dichtenden, in subjectiven Kunstregeln gesucht wer- 
den, sondera wie die Erscheinung selbst eine generelle ist und 
sich liur auf Klassen von Begriffen , nicht auf Einzelnheiten , . er- 
streckt, so muss auch ihr Grund ein durchaus allgemeiner seih. 
Wenn aber, der ^ej*fasser der fAfjpig nur sagte „im Hau$, aus 
dem Hause, ins Uaus'* nicht auch „im Kriege, aus dem Kriege, 
in den Krieg", so sind seine Vorstellungen Abbilder der realen 
Welt und er hat sich noch nicht gewöhnt, dem sinnlich Wahr- 
genommenen seine eignen Gedanken und Keflexionen unterzulegen, 
denn abstracte , wie „Krieg und Feindschafl*^' sind subjective 
Vorstellungen welche das denkende Ich in die Sinnenwelt hinein- 
trägt; sinnlich wahrnehmbar Ist nur die Lanre und der Leichnam 
des Feindes, von Blut und Staub ujmgeben. .. Der Schritt aber von 
der Darstellung des sinnlichen zum Schaden des unsinnlichen ist 
gross und wie sich in der Ilias eine Itfenge Zwischenstufen zwi- 
schen beide Anschauungsweisen einschieben , welche alle - ein 
mehr oder minder des sinnlichen bieten, so g^örl zu dem Ueber- 
gange von einem Standpunkte auf den andern eine gewisse Zeit, 
in der das neue alt wird und seinen Heiz verliert, in der die 
geistige Kraft des Menschen sich neue Vorstellungen schafft. Da- 
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her wird man sdiwerKch annehmen können-, dass so veracMedene 
Vörstenüngsweisen sich In die Lefaienszeit eines lQdi<vidaaai6 z«r- 
sammendrängen, vielmehr scheini es uazweirethaft dass die ange* 
deutele Eotwicklung der Denk-* «nd Redeweise sich Aber etnen 
grösseren Zeitraum verbreitet, dass, mit anderen Worten, die oben 
nachgewiesenen Unterschiede nicht Stufen in der geistigen Ent- 
wicklung eines individuirais sondern in der eines ga&zen Volkes 
sind. Dann läge in der Ilias eine Geschiebte des griechischen 
Volkes nach seiner geistigen Entwickelung in einer Zeit in wei* 
che- sichere geschichtiicbe Uebertteferang nicht zu reichen scheint 
Das Gedicht selbst aber wäre nicht das Werk eines Mannes, soih- 
dern vieler , in verschiedenen Zeiten nach einander lebenden 
Dichter. 

Kehrt man zu der Präposition sig zurück, so sind zunächst 
diejenigen Fälle aufeuzählen in denen sie nidit Streng die Bedeu* 
tung „in ern^n Gegenstand hineiii*' festhalt sondern nur die Rich- 
tung nach einem Gegenstand bin zu bezeichnen scheint. Manehes 
hieher gehörige hat seinen- Grund in der eigenthfimiichen An- 
schauungsweise des gHechiscben und kann daher auf griechi$cbem 
Standpunkte nicht als Ausnahme oder Dngenauigkeit angesehen 
werden. So der Gebräo<^ von ig bei den Verbis des „sehens" 

B «71. (^ 81. X 37«. e 3»8. x 37. p 467. a 74. 

399. q> 396) i^wv ig nlfi^lov oUAor. 
Die Vorstellung welche hier zu Grunde liegt,, dass nemlich die 
Riicke wirklich in den Gegenstand eindringen, theilen in einzel- 
nen Fällen auch andere Sprachen, wie z. B. das deutsehe in / 
373 eig nna iSda&a^ ins Gesicht sehen {O 4 47. x ^^^- ^ ^^'^) 
und atis diesem letztern Gebrauche scheint durch Ellipse die R^^ 
densart entstandet 

r 158. * eig cu3va iotne^ (a 44 4) sie ähnelt ins Gesicht vgl. 

He. "iSTp. 62. 
Andere Falle- wo die griechische Anschauungsweise mit der un- 
Sern Hbereinstlffimt sind z. B. ' 

' He.^'Ep^ 738. idtip ignaXa gis^pa 
ferner Ap. I, 7S5. H, 68«. Zu den Verbis des sehens ^nd noch 
einige sinnverwandte zu rechnen z. B. 

/ 180. dipdiklmp ig ixaatov 

Hy. VU, 9. ptvaap X ig uXk^hvg (Qu. XIU, 34) 

Hy. '£q. 367 ^«^a»o ^ ig KQOviiava 

5 
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' iV 7. h T^oifiv T^nip oaüi (Qu. XIU, 417) 
und nach der Analogie der lelxien 8t^e wird dieser Gebrauch 
Oberhaupt auf „Bich wenden, sich riehlen'* Hberiragen. JS 469. 
439. Hy. '£g. tU. 344. freier x 5)8; A 391 (vrgL ft 257) 
i 994. _ Qa. Xin, 484. XIV, 437. XI, 403. Auch scheint 

O 371. x^»Q* oQfynv iig ovpavotf zum Hkninel vrgL • 527 
nach griechischer Vorstellung den strengen Gebrauch von ig nicht 
zu verlassen, wenigstens lässl die Bemerlcung des seh. S z. d. 
St. ov TOP joti ikX« Toif r/J qvtfu. sich nur so verstehen dass 
6 Tfj ifivan oufßttpog die Atmosphäre überheupt sei wie- der Him- 
mei nach Hesiod's mythischer Vorstelking (itapvtf^^ nuptrj He. 
Si. 4 77) die Erde berührt. Auf solche Vorstellung passt es wenn 
die Sterne tp ov^avv} sind und der Rauch „in" den Himmel geht; 
und dann wäre oiguvoq ungefähr dasselbe was miOr^Q wenn 
Apollonios sagt Ap. I, 248 ig aiBi^a X^^9^9 ängap (vrgl. Qu. XI, 
WS. XIII, 545). Es scheint dass vv^apog bald in weiterer Be- 
deutung den aid^^ und die gesammte Luft umschloss, bald in 
genauer, mehr philosophischer Fassung davon getrennt wurde. 
Endlich ist nicht als abweichend anzusehen 
jjr 4 28. fjp odog ig lav^yp (vgl. x 564) 
denn der Weg fährt wirklich in die Gasse hinein, obwohl wir 
noch eine andere Vorstellungsart haben. Auch / 4 74 bezeichnet 
iig Evßoiap mehr als die blosse Richtung in welcher sie schiff- 
ten, denn sie landeten wirklich daselbst und es erscheint eher 
als eine Härte dass nicht ein Partiotp, wie loptug^ dabei stehL 
Vgl. y 296. 

. Nur in wenigen Fällen steht ig auch nach griechischer Vor- 
stellung ungenau für die Richtung nach etwas hin, in die Nähe 
von etwas, und diese Fälle beschränken sich difrdiaus auf Bücher 
welche sich auch sonst Ungenauigkeiten erlauben. Hieber gehört 
zunächst der Sprachgebrauch ig vijag ins Schiffsiager während es 
i 72 heisst „in das Innere der Sdiiffe"; wie sich ähnlich in der 
Mitte der Ilias fhidet ipt vrjvai uticl ix vr^fSp vgl. Ä^ 4 4. 386. ^ 
543. iV 34. 7^3 vrgl. Qu. IV, 479. VII, 96. IX, 326. XII; 401. 
4 08. Xm, 530. 
Ferner 

M 26. ig tilxog Yt& ^<^p 

I 354.- crAA Saov ig Smaiug w nvkttg^ xat (pt^yop Jxapfp 

(Ap; ni, 44) 
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dfts letet^re ungenauer als Z 837. j^i 470, wo iq Miit, und 
d«r unechte Vers (Ifg. ad Ho. Hy. p. 4 99) < 

Hy. * Ati, 24. axttti r' tig äXa memXiiityai 
unterscheidet sich auch in der Gonslniction von andern Fällen, 
wo xXiir&fjifai mit Dativ, zuweilen mit n^igf verbunden wird z. 
B. y S34. 835 oxri} äXi lUuXtfiipti ^ gleichwie Ap. I, 938 {vijaoq) 
lig aXa xixXifitv^ ungenauer construirt ist als S 648 {p^iroi) 
aW* iXl ntxkiettmi. So erwartet man auch 

X 384. 38(^. ix&vag aXi^eg ig aiftmXov {ßligv^umv) 

He. Bi. 723. fg yalap tKono 

Ap. I, 635. ig aiyiaXop vQOXiOPto 
IV, 764. h0i7if fig axtag 

Qu. I, 4 54. (an* 'OXvfAnov) ig yalav n^ottitsip {a<n^o^ 

IX, 200. ig j^atap xatixfvtv xaQKCP iXai fjg 
eher ini als ug , weil Bewegung ;,^ur' nicht ,,iQ" einen Gegen«- 
stand statt findet. Es* ist oben bemerltt worden dass bei ovdütg 
zuweilen ipi statt ini sich findet; mit gleicher Ungenauigkeit wen^ 
det Quintus nicht selten tig an 

Qu. II, 532. (V, 37) Jx -fiiXt^p eig oid»g ini(i^eiv mJ^ia 
vgl. Qu. m, 26. XI, 390 nebst II, 659. VII, 548. XUI, 530. XIV, 
4 26. Auch Qu. IX, 47 tn€to ig tVfAßop scheint hteher zu gebö*- 
ren und XIII, 483 vergUchen mit 556. Ungenauigkeiten der Art 
kennen dadurch herbeigefährt werden, dass die Vprstettung vom 
Lokale sich geändert hat, wie Qu. XIV, 234.* vt*ag d* ig ßdpüi^ 
TtBPtov {iTXnop), Blosse Berührung von aussen^ findet ferner statt 
Qu. I, 548. Immer aber bleiben solche Freiheiten der alten Spra- 
che fremd und bilden ein Kennzeichen der neueren Poesie, auch 
innerhalb der homerischen Foesie, so vereinzelt auch daseist 
ihre Anfänge sind. 

Wird der Gedanke des Eindringens in «inen andern Gegen- 
stand festgehalten, die Bewegung selbst aber nicht ausgedrückt, 
so entstehen theils kähne theils harte Wendungen. Die erstem 
wird, nkit gehdirigen Schranken, jeder Dichter anwenden um, 
vorkommenden Falles, dem Ausdruck durch Kürze eine gewisse 
Frische und • Lebhaftigkeit zu geben. Aber es ereignet sich auch 
bei diesem Gebrauche , was so häufig . in der Sprache geschieht, 
dass gewisse Freiheiten bei bestimmten Veranlassungea entst^en, 
später aber aus blosser Vorliebe für abweichendes ohne Geschmack 

5* 
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angebraebt werden, und dass alfanälich da Hörten sich zeigen wo 
man sonst an passender Kürze Crefalten £and.: So gefiiHt Nestors 
Beschreibung 

nnd es liegt ekie eigenthümliche Kraft in 

276. sig odiv 
während Nachahmungen wie P 487. ig nakib^if ngw^avirn 
und ^ a^^. ig ntd^hp v(jo<f<i[pivi6 dieses Naobdru.ck& erman- 
geln. 

Gevvöhnlich steht bei ImUikip der blosse Aecusativ „einen 
um Hülfe anflehen"; hart erseheint, es daher wenn Innevae so 
viel heissl wie iiecr/;^ ^küi (ach. ^) in IT 574. ig Tln^' <W- 
?«ua* vgl. He. "^cy, 13. Härter noch -2*2^5. (liayno ig *Jx^^ 
oCg vgl. He. St. 802; auf ähnliche Weise ist ein Yerbum der 
Bewegung, zu ergänzen bei Ugtvnif ^^ 147. 4 48. h^6u<fHv h 
jirjyag und bei anodHQOtOfitlp X 35. 36. aniäH^otofitjaa ig ßo- 
^fov vgl. Ap. IV, 4 604. Hart ist ferner 17 728. mnovg ig m^t- 
ftov nenkfiyifuv die Pferde in den Kampf schlagen, namenUich 
webQ man Beschreibungen sinnlicher Erscheinungen denkl wie 
ß^ ^'^ifiip. So fehlt der infinltivder Bewegung A 704. tä S 
oAA' ig d^fiop tSüms v^l. . () 442 und He. ''^^. 65a. Häufig 
fehlt der Infinitiv bei ot^Cphp z. B. lO 59. T 205. iß i 43. a 85. 
Qu. VUIv 58. XUr, 37. Unangenebm ist die Auslassung von /om« 
^ 447. Gi^O^ oiijuSg ig fiiaua-p ^ wo der'Dfohfer ig ^«Wov nur 
nooh als ein Adverb zu fühlen scheint, ohne Rücksicht auf die 
Entstehung und ursprüngliche Bedeutung. ^428 isit durch diefitel- 
ktng hart weil ig drjf^op von d^O'OififJTat durch einen Partk»- 
pialsaiz getrennt ist. Solche Härteu mehren sich bei den spä- 
tem : 

Ap. I, 250. eUhj d* ug itiiQijp oXo(pii^tto 

I, 647. akkoß^ vnoy^d'f^vioig it^i^Bfiiog- &kl9T ig avyug 
648. tjBkiov (^otai fuz* opdgaüip' 
IV, 336. iig äkkag- nkfj&yp khibp dyx^^^ v^aavg^ 
si6 brachten einzelne Haufen auf verschladene inseln und- liesseo 
sie dort zurück« Noch zahlreidier sind sie bei Quintos z. B. 

Qu. IV, 235. Tvdfidtjp ig fjuatfop avviev . 
denn aiJjap wird sonst nicht von dem Hinrufen. an einen Ort 
gebraucht wie xaAav ib. 480 
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Qu. VI, &i4. Hg hapovg iJutiPiv 

YIII, f88« akku ifg>€ag tioiXop ig aanidag 
XI, 77. 78. Si^negt] ig aixf*t]v w^fiaiviv nopteif&ai . 
Xin, SI6. xvto f äg ig iiilup uTfi« xal eig ^igtav 

fpovov avdgmv. 

Die dritte Rücksicht in welcher, die Sprechweise des alten 
Epos sich betrachten lässt, ist die bildliche Redeweise. Bildlich 
sind alle Verbindungen von ig mit abstracten der dritten Art, wie 
„aus Hass in Liebe^'. Diese Fälle werden als schon oben aufge- 
führt, hier übergangen. Von den übrigen ist der früheste, mir 
bekannte, Fall 

B 379. il dt nox* tg y« fjtiuv ßovXevGOf/ifv 

wenn wir je eines Siones werden. Der gleiche Gedanke findet 
sich ohne Bild JV487 Iva q>geai OtjfAov txovteg; aber unter ganz 
verschiedenen Umständen. Denn während in N es sich von 
selbst versteht dass Einstimmigkeit herrsche und es nur zur Ab- 
rund ung des Gedankens und der epischen Vollständigkeit willen 
noch einmal ausdrücklich gesagt wird, ist in B der ausdrückliche 
Gegensatz der wirklich bestehenden Feindschaft vorhanden, und 
der Dichter hat in diesem Gegensatz mit Recht eine Veranlassung 
gefunden dem Ausdruck eine bildliche Form zu geben. In der 
gelegentlichen Anführung hingegen in welcher derselbe Gedanke 
in N vorkommt, würde bildliche Einkleidung einen störenden Ein- 
druck gemacht haben. ^ Eustath (p. 4 82, 50) sagt zu der Stelle aus 
B: and HOtvov X9jmiov ix rov ßovXtveiv gi^fiaxog opofia t^v 
ßovXriv Yva Xiyri oti fig fiiav ßovktjif ßQvXfvajoixevy die seh. min. 
ergänzen wg fxiav xal ttjp avirjv ixxXtjtjiav xai avfjtßoifXtap. 
Es ist nicht wahrscheinlich dass der Dichter ein bestimmtes Sub- 
stantiv im Sinne gehabt und dasselbe mit Bewusslscin ausgelassen 
habe. Ferner 

,K 448, inet Yxto x^^9^S ig afiag 
ähnelt dem frühem erwähnten i^njg ii^ X^(f^^ ßdXfjaip, Hier wie 
Ap. IV; 44 6 bezeichnen die Worte „in die Gewalt eines Feindes 
kommon** und transitiv He. "^t/a. 4 07. aag ig ;ffr^«? ccyovaip 
und Qu. XI, 254. ig ;f/pa^ Övtip* tXoPto. Ohne die Nebenbedeu- 
tung vom Feinde, vom zufalligen oder sonstigen Zusammenkom- 
men «V K^'tgotg 'Vi^o* Ap. IV, 4 043 ferner Ap. II, 4 4 67. He. ß(. 
973 und hieran sohiißsst sich der Ausdruck 
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Qu. IQl, 262. jigiia no¥uiu fiol nai afWftOPm pinfjv 

263. ^jtiii» iskdofteifQW$ tpiha^ ig lugaQ äyavaäi^ 
Aehnlich findet sich in der llias 

i2 204. [520]. (iXOtiuwl wöj^og ig oi^äkf^^ig 
eioem unter die Augen treten, in seine Nähe kommen ; wofür 
Apollonios künstlicher sagt IU»^24. anrjQM ig mn^¥ vgl. ib. 908. 
Qui X, 264. 265. sagt jj/ei^ i^ayii*! MOVQidltig Hg tana. 
Es folgt 
X 475. (< 458) [ai 348] ig q,Q(¥9i ÜUiidg i/ie&V 
ferner 

^ 574. ig fiioQv afiq>oiiQotg SixiaaaTS fttid* in UQViytji 
wo der Schoiiast sagt: r^ dmlfj Öi& ovx jtig xo iiiüop nttQiX&OP^ 
xfgaXXa fiiaotf diKtuoaajt fifjn jovroi in^ag^iinivoi ftr^t ifioi^ 
Sio xa< in&q;igfi* fitjf in agtay^ uad dem Sinne naeh ebenso 
seh. B; Eust. Hes. und Suid. Die schol. min. sagen olovil fit- 
oolußrioaxi x^v ötKijv »al 7a(ag d$Hoia€Tf, Die Verbindung ig 
fiiaaov wird bloss als Adverb gefühlt und auf ihre grammalische 
Zusammensetzung keine Rücksicht genommen. In einem andern 
Sinne wird dieselbe Verbindung bildlich gebraucht 

He. B(, 708. 709. qiigov d* laj^i^tf t* ivoni^p ti ig fiiooif 

aiiq^ozigfaif 
und noch in einem andern 

Qu. Xll, 292. äXy^a fii» notgä noaal Otol diauv dp&gd- 

notaiif 
293. ioOXtt di nokXov anta^i' not^ov d* ig iiiaauw 

iXatsativ 
Den letztem Gedanken hat Hesiod an einer schon angeführten 
Stelle gleichfalls bildlich ausgedrückt (He. ^Eg. 290], führt ihn 
aber etwas abweichend aus wenn er vom Wege der Tugend sagt 
(291) in^¥ f ilg anQQv Yxfjtai, Quintus braucht noch bildlich 
Hg t» • 

Qui VII, 565. 566. (^a()(Ta^ xa< %iiQxog) apdgaaip Hg t¥ 

iivxa (ttvj^atv xSdog) 
und XII, 529. 530. atnictta Xvygu hq eV ifiC iiiraupxä. 

Häufig wird ßiXXup katachretisch gebraucht; einige biehar gehö- 
rige Redensarten finden sich bei ip; zur Präposition ig gehören 
A 495. dqfüoynop iig üXa ßaXXn {noxafiog) vgl. die ei- 
gentliche Bedeutung ^34 4. 
und derselbe Ausdruck uitransitiv von dem jnündeaden Flusse 
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A 7tS. <iV aA« ßikkm (Ap. li, 744, transitiv ib. % 4« 4) 
vom dbslossenden Sobifitor transitiv 

d 359. {p^uq) ig no^iev ßillovaip; 
io gleicher Bedeutung intransitiv Ap. IV, 596. \ 579. 

-Ferner von Menschen 

Qu. I, %%%. 2S3. (fvp ißaXov ig dijgip 
Von der Zeit braucht Hesiod das Compositum He. *^|», 44 0. dpa-' 
ßakktif&»$ ig t* a£Q$OP ig x tmftjqfip. IhöHP braucht Apolio» 
nios von fliehendeo Ap. 1, 1054. ig di nvlag niirop ; von den 
Achäem sagt Quintus (VI, 6) tig uyog^y fj^tovto^ vom Rauche 
10, 74 4. 745. ap« d' iy^no »anpog ig 9;V(ia; dasselbe von der 
Flamme XUI, 464. 

Sinnverwandt mit einigen der oben erwähnten Redensarten 
ist 

He. ^'^Iq, 24. iig ttffiop j$g iSdp {nXovaiOp) 

Ap. UI, 560. fQ di mlfiag 

564. jcai xigxovg kivaaopmg 
auf etwas sehen und sein Thun danach einrichten vgl. Ap. IV, 
683; härter 

Qu. XI, 282. ^i^dog yap iq^flxnai apSgag ig t»'Xfo]p. 
Apollonios gibt der Erdscholle des Euphemos die Worte 

Ap. IV, 4744. 4745. Ufii f fg avyag rifXhio 
u§^ auszudrücken dass sie bestimmt sei eine Insel des ägeischen 
Meeres zu werden und von der Sonne beschienen zu werden. 
Diesen Gedanken trägt Quintus auf das menschliche Leben ober 
Qu. Vn, 44. und so drückt derselbe, christlichen Ideen sich nä- 
hernd, das Sterben aus durch 

Qu. VII, 60. oixofiepoio fg ovqupop y (im eigentlichen Sinne 

ib. 88). 
Er ist überhaupt an bildlichen Ausdrücken dieser Art ausserordent- 
lich reich 

Qu. I, 72. tlma^iri ig (pgitfag ivd^og /xijra« 
I, 598. ig qf^ipu ducup aplui 
vgl. \om Schmerz Hl, 466. V, 539. XIV, 273, von der Furcht VII, 
544., vom Wein XIII, 43, vom Tode XI, 4 06. Die Liebe bezeich- 
net er I, 736. 737. jtgTtfüXHg eig Xi^og Ufif'ptjg , rautige Käm- 
pfer heissen U, 4 4 0. ig ''^Qfa fiatficiontfg ; das Schicksal (I, 
394] ig nmxQp ^ytp oXiO()OP {riip&iaiXHap)» und Xil, 4 74. ig 
Kvio^fiop tgiipe POOP fiaüa^inQip. Die Furcht der Troer als nie- 
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Diantl Neoptoiem /widerstehen konnte, erklärt er durdi (Vfi, 535) 
ig i'&v yuQ tmuto nijfia» Von dem abgeschnittenen Schwänze 
der Schlange sagt er XI, 75.-76. ovdt ol aX»^ fynitat ig nopov. 
Ferner 

Qu. XIV, 200. ilg '^gn^g uvaßipt^g i'^aiHpipov nkutov 

i^pog. 

Nachdem in dem vorhergehenden die Substantiva mit denen 
das von einer ' Bewegung gebrauchlo ig sich verbindet, aufgezahlt 
sind, femer die harten Verbindungen in denen es voi^ommt und 
endlich die Fälle wo es bildlieh gebraucht wird: so sind im fol- 
genden noch die Bedeutungen aufzuführen welche ig da hat wo 
es nicht mehr eine Bewegung bezeichnet. Im allgemeinen finden 
sich solche Bedeutungen desto häufiger angewandt je weiter die 
Dichter auch in sonstigen Rücksichten vom ursprünglichen Sprach- 
gebrauch abweichen. 

Da die Bewegung in einen Gegenstand hinein eine gewisse 
Distanz durchläuft, wird ig zunächst in der Bedeutung „bis'* auf 
die Distanz tibertragen, eine Anschauung welche aus Fällen wie 
He. Se, 721, verglichen mit 723. 725 entstanden zu sein scheint. 

n 640. ix KiCfialr^g tiXvio diciiinfgig ig nodag axQOvg 

(i: 353. ^F 469) siehe X 397. i? 87. (96). • Ap. U, 932 und 
freier 

^523. ig diGxovga kilHnto 
ziemlich .entsprechend unserm „auf* in gewissen Distanzverhält- 
nissen *}. Quintus setzt in dieser Bedeutung äj^Qtg oder f^i^Q^g 
hinzu Qu. VIII, 464. IX, 69. 376. 45i. X, 214. XII, 406. II, 470. 
Bei Apollönios 

Ap. I, \ 193. Tooari OfAcSg fitjxog te xal ig näj^og fjfv idia^ai 
ist ig auch rückwärts zu (Aijxog zu beziehen. 

Die Präposition ig bezeichnet ferner den Zweck zu dem je- 
mand etwas thut 

^ 226. ig nokffiov {^M^t^j^^^vai 
schol. Ven. zu 225. oii Ztfwodotog tovto» top linop i/^^Vi/x«» 



*) oT* ävta HTtt Sianov oii^oi , vvv de avpÖ^iroK; dioxovQa seh. Man be- 
trachtet das Compositum als eine Neuerung» Die alten vergleichen 
linovQOi; was aber auch nicht passt. Nach SchoL.B schreibeu ei- 
nige öUt» ov^ was noch bedenklicher ist; 
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i'wg tov* ¥ai fm zods aniiTttp^v (¥.234). £Mq Stelle hat bei den 
Gmcheo za allen Zeiten Anstoss erregt. Bei Piato stelH Sokrates 
(rep. in. p. 390 A) Stellen wie A 41 S. 434. als Beispiele der (Hth- 
ip^üativtj auf and fährt dann fort: Tl di va to»«^«' Ohoßagig 
xai ja Tovtfov i^iig uaXmg nal oaa aXka ug ip ko/tn tj i» no$^ 
liuei tUpfine veawsevfiattt idtwtaip iig UQ^i^vtag; ov xaAcvff, so 
etwas wie diese Schimpfreden habe niemand weder in Prosa 
noch in Poesie gebraucht Vgl. Plut. de aud. poet. YU, p. 7S. Hu. 
Die Scholien und mit ihnen Eustath geben lange Erklärungen wie 
sich Achill nur im Uel>ermasse seines Zorns so sehr vergessen 
könne und vertheidigen Agamemnon im einz^nen gegen jede der 
vorgebrachten Beschuldigungen. 

Hat Zenodot Recht so wird 1^ zuerst in der'Stelle vom Zw^ 
cke gebraudit wo Athene und Hera zum Kampf in die troische 
Ebene herabeilen. Es ist schwer zu sagen ob diese Scehe ur- 
sprünglich zu E oder zu S gehört. (9 enthält eine grosse Menge 
von Versen die* sich auch anderwärts finden und wird von eini- 
gen 'geradezu als ein Kentron angesehn, aber auch E ist aus 
verschiedenartigen Handlungen ohne rechtes Maass zusammenge- 
setBt 

E 737. ig noXifiOp ^w^iiaano 

8 376. ig nokifiOP &»giiio(itt$ vgl. £ 78. T 36. He. 

Si. 434. 
In . der Odyssee findet sich 

. lt6. {dtdqtfit) ig yafAOV aig^p 
Mannichfach freier wird der Ausdruck Ap. H, 884. 4 049. fli, 4 477. 
IV, 4 464. Qu. m, 440. VID, SO. X, 48. IX, 4 40. 4 4 8. 394. XI, 73. 
446. XIV, 346. Ö04. 

Als Zweckbestimmung kann mau auch ig ko^ov fassen 
i\^ S76. ii yuQ vv» nagä vtjval kiyoifie^a 

S77. ig koxov (ad insidiandum D. ad insidias, zum 
Hinterhalt, V.) Sonst ist k6xo.g gewöhnlich der Ort wo der Hin- 
terhalt liegt z. Q. ^ S77. ^54 5 oder collectivisch der Haufe der 
darin liegt ^4 89. | 469. -^399 und diese Bedeutung hat auch 
in unserer Steile koxov dvd(ß(iav einige Verse weiter unten (985); 
dann würde ig gebraucht sein wie 

B 4t6. ig dixadag dtaxoßftffd'^fJitP 
Bei der Stelle iV 376 macht Eustath (p. 904, 37) die Bemerkung 
6V^ fAaxgov ivTctir&a xiftai dm^ßatop» iv tf» „«/ yäg vvp n. 



74 

pfipal 11. s. f/* n t^V ^ov vQi]fiatog inidoa^.^ fiiti f^ut» »Mai 
(s%S%QVQ. Die Härte dieser Gons^ructioo bbaraktorisirt den Tod 
der überhaupt Id N herrscht 

Die Präposition iq wird endlich noch gebraucht von der Zeit 
in der Bedeutung „bis" 

A GjQI. [i2 743. T16a. «464.556. k 493. 476. f« 29. % 
424]. Hy. ^Ef^. 206. He. Bi. 596. ngonav ^f»aQ 
ig 'iiliQw %ctxci&ü¥tn 

^465. lg xl iti xt£l¥€0^€U Haiti wo soh. B i'tag %l»og 
erklären und Eustath (p. 434, 4 4) sagt, ;|f(»ow»cli^ nthai xi ig %l 
iwA xoS fAix9* xivog. Bei ^604 bemerkt- scb. B dass die Gon> 
struclion attisch sei. Auch wir sagen „in die Nadit (hinein), in 
die folgende Woche.'* Vgl. ^80. 7*308. 1/348. | 325. [t 294.J 
A 350. 374. (1570.582. Ap. I, 603. 11,850.4 4 45. 10,203.4 390. 
IV, 534. 4 453, 4.397. 4 428. Qu. YU, 84. 235. VI, 477. 
Ein wenig abweichend ist der Gebrauch 

8 .404. [44 8]. ^iii »€v ig dixoMovg ntgixilXo/idißövg m- 

avxoüg (ikxe' änaX^iiata&op) 
wo seh. min. und mit ihnen Eustath (p. 609,. 4 4) iinuxi^vg durch 
diaa erklären; eig bezeichnet nicht mehr den Zeitpunkt bis wann, 
sondern den Zeitraum innerhalb dessen etwas geschieht In sol- 
chen Fällen setzen wir zuweilen „auf. Hieher gehört noch 

7^ 32. ^'y nsQ yuQ Ktjxai yi TtXia<poQOv fig iptavxov 
Vgl. 444. d 86. 526. 595. X 355. | 4 96. 292^ o 230. a 
4 24. {v 4 99). Hy. 'An, 343. He. Bs. 740. 795. 799. Ap. I, 
4 4 38. H, 74 6. 

Den Termin auf welchen etwas festgesetzt ist, gibt ig an - 
y 4 38. (auXeffaafiipcti * Aji^ttiovg dg uyoQf)p) ig ^iXiop 

naxudvpx^ 
vgl. 7] 34 7. He. "Hg. 44 0. 

Zuweilen^ scheint ig schlechtweg auf die Frage wann? zu 
stehen. 

$ 384. xai q,ca* ikfuaißß'a$ tj ig ^if^og tj ig ind^tip 
Dieselbe Nachlässigkeit in gewöhnlicher Rede auch bei, uns ^,auf 
nächsten Sommer" vgl. (a 4 26. Hy. V<JP. .27?. He. "-ßp, 354. 
Ap. I, 690. lY, 4 622. 4 690. ug ipiuvxip beisst quatannis Hy. 
An. 399 vgl. i 435. Ap. 1, 864. IV, 4774. Qu. II, 504. 

Die Verbindung ig xikog, ig x^wxf}v .nimmt dann häufig 
bildlich die Bedeutung „ganz und gar'* an 
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He. ''^i», 333. ig di %iXitftiip 

334. l^fwf in adtx»w jfaAcni^y inidiiXi¥ afto^ 

vgl. Uy. Vü, S9. Ap. II, 314« 

Vereioxelt sieheo 

Ap. II, 974. xitgitjug eig incaiu devono ni¥ 
es fehlen vier aa hundert 

Qu. II, 438. ig (to^ov iaoqtaQJ^oi in Hinsicht auf den Kampf 
vrgl. XU. 42. 
ttn4 Qu. XIY, 203. yoog di xo$ ijusog tQim 

204. ig tt gfUovg itaQOvg tg ^' vliag ig n yu- 

vm7nag 
wo man ei^ übersetzt vgl. XUI, 1 06. 

Brster Nachtrag. Die 3 räumlichen Präpositionen <V/, in, iig in 

ihrer Verbindung mit Personennamen *). 

Scheinbar verbinden sich die Präpositionen i^ij i» und sig 
mit Persooemaamen , wenn ,,Haus'' oder ein ähnliches Wort aus- 
gelassen ist und nur der Name des Besitzers im Genitiv steht 
z. B. X 380. M 'Md«o vgl. S^ 693. ^f 76. piffofias ii 'uitiao, 
B 367. üg *^tiao nvkigtao 7iQoSnifi%ifi¥ vgl. N 415. 48. 
JC 213. Nach Bedttrfmss des Verses oder Neigung des Dichters 
steht dQfii94a$¥ oder etwas ähnliches dabei z. B. X 62. | 208. 
Eustath wiederholt wohl die Bemerkungen der Grammatiker wenn 
er die Auslassung attisch nennt z. B. zu Z 378 (p. 540, 33) oder 
zu fj 432 (p. 277, 24), zu ^584. (p. 487, 46.) oder Z 47 (p. 447, 
6) aniMOit äi to ,,iv aq^pHov natgog'* Mal iati to (fXVC^^ SlXH" 
^ig Ha$gia dvauTtouiftog awÖQog uul aywifidS^vog xoi dm Tovto 
ft^ i%ortog kakiip ßu^odincSg, Es ist möglich dass die letztere 
Bemerkung richtig ist und die Verwirrung des gefangenen .Adrast 
durch eine zur Rede des gewöhnlichen Lebens hinneigende Frei- 
heit gemalt werden soll. In der Frage Hektors an sdne Sclavin 
und in deren Antwort (Z 378. 384) ist eine solche Freiheit an 
passender Stelle. Sonst scheint, die Wendungen «iV, /£, iig 
'^i'dao vielleicht' ausgenommen, die Uias diese Freiheiten zu ver- 



*) Stehe Spitzner Exe XXXV. zur Ilias in seiner Ausgabe Sect. IV, p. 
CXVHI fgde. 
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meiden*. Sie ist mir nur io 2 Büchern bekanbt (Z 47. «V a- 
qjvnov natQog» ^878. 384. tg^ yuXomp 17 HvwttQmp ^ ig^^^fi^ 
vaitig und Si 160. ig Il^iifi049, 309. ig *^x^^^^^- ^^S- 
äpSgog ig dfpvHou)* In der Odyssee dagegen wird sie häufiger 
und ist nicht mehr auf einzelne Bücher beschränkt tj 132. ip 
'^kxtvooio, X 282. iwi KiQXfjg, ß 195. ig ^azQog. ^448. p 
23. ig *AXxivooio. n 327. ig KXvtio&o. Als eine Erweiterung 
ist anzusehen ^ 584. ^ig Alyünxow Aunereog novafiOio {oTtj- 
<ju viag) weil man nicht Haus, sondern einen unbestimmteren Be- 
griff ergänzt (seh, min: Mg Afyvntov tonop, Buist. p. 487, 48. 
iig TOP tonop xov aiyvnjov iati Ntlkog), Ferner 

ß 55. [q 534] ig ^fieti^op in unser Haus ebenso ti 104 

siehe Hy. 'Eq, 370. ig f^fnexigov 
nach Hermann , ig tjfAijiQQp nach llgen vgl. Köchiy zu Qu. XIII, 
278. Man muss noch hieher rechnen. 4» IlHaap&^öio fr 298. 
denn P^isandros Vater, Polyktor,. wohnte in Ithaka (> 207. — 
Von den spätem liebt Apolionios diese Weise am meisten vgl. tig 
iop nach Hause I, 708 u. a. v. a. St. 

. Dur^aus verschieden in ihrer Entstehung und Bedeutung ist 
die wirkliche Verbindung der räumüchen Präpositionen mit den 
Namen von Personen so dass .sie den Casus in welchem diesel- 
deo stehen selbst regiren. Dass.auf diese Weise Völkernamen statt 
der Länder gebraucht werden ist schon erwähnt* Auch Redens- 
arten yi'iQ ip ngaiia^oiapp^ ip it^mtotaip sind gew(^bn)ieh, denn 
die Mehrheit von Personen bezeichnet einen Raum in welchem 
et^as anderes vorgehen kann, z. B. /* 230. iwl JKp^TS&üip {iaxn- 
x^p) oder ^^x Tgtotop lipm Ä* 356 vgL 537 und ig T^tuag {xitp) 
T 3.8. 'Der- Gebrauch diese Präpositionen mit Personennamen im 
Singular zu verbinden scheint^ hieraus entstanden , ist aber seilen 
frei von Härte; am wenigsten anstössig i^ wenn die Person statt 
eines . fernen und . fremden Landes steht, welches tiach seinem 
Besitzer bezeichnet wird: 

(p 307». aq>ttQ di aa ptfi' (Jtsktxipri 

308. eig *'Ef^ito» ßaaiXiju, ßgox^v di^k»}fiotia nivttav 

309. Ttifiipofiip 
vgl. 9 84. 4 45. 

oder / 34 7. oAA* ig (lip Mipikaop iyd xikoftat xal äpcnyu 

(,iX&e7p} 
Q 4 09. a]j^6fi6&* ig xe Hukop xal Niatoga itüi^iua kuwp 
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vgl. / 480. n 574. (i H6. Dass aber 9uch dann die Co|[istru- 
ction hart war, und den Griechen auffiel, zeigen die Bemerkun- 
gen der Scholiasten z. B. seh. Yen. zu 17 574. %6 i^ avx} xov 
TTpog. {H 34 2. W 36) seh. min. zu / 480. utai tov n(ßog wop 
Ilfjk^a apaxta ebenso 17 574. W U. 402. ^203; meines 
Wissens f sagen die Scbolien nicht dass diese Gonslruotion attisch 
sei, wie sie es von dq *^tdao bemerken, sie bemerken immer 
einfach /^ stehe für TbQog und einen andern Sinn wird man auch 
nicht finden kiHaneo. Das ethische Yerhältniss weiches zwischen 
8 Personen jederzeit statt findet, wird in solchen* Fällen vernach- 
lässigt., in den Yers passt lg im allgemeinen besser als ngog 
und das mag nicht seilen ^den Gebrauch veranlasst haben. Ur- 
sprünglich scheint er nicht zu sein, sondern ein Missbrauch der 
sich erst allmälich einschlich; denn in Büchern deren Sprachge- 
brauch noch gönau auch Nebenbeziehungen ausdrückt, scheint 
er sich nicht zu finden. In der Ilias kommt er zuerst vor 

// 342. [^* 36] Hg * jäyaiiffAPOwci ifioiß ayop 
wo man sich Ag. auf- dem Kampfplatz, umgehen von den Fürsten 
der Achäer, vorstellt und keinen Grund sieht, warum die Person 
als' ein Lokal behandelt wird vgl. Qu. IX, 35. 

Bei S 272. (dv^xep) fig ^ittifva ' 6 da fAtp aaKfy nLQxmza- 
(nu q^a^ip^ stellt sich wahrscheinlich der Dichter ^ax und sei- 
ora Schild zusammen als einen Raum vor in den man hinein- 
kriecht, aber die Wendung ist sehr hart und Eustath versucht ver- 
sucht vergeblich sie zu rechtfertigen (p. 598, 50), wenn er sagt: 
TO di dvffxiv eig ^L affAvotigap tov iimlif vno ^mvra' xo yciQ 
xo$^uTov ointfiop t^p ßQifs^H r^l, mg ii^fjtaA^ vno zijp fin^e^P^ 

&VPT$m 

erner 

ig Ilap^oWn^ .... JIovAuWfia^Ta {tnaQfSfv- 

. OPXO) 

aniuaofia$ tlg \4^ikija 
iX^stP sig '^)[$k^a 

a¥fta$ naig itg fii^vf^»« X^^^ (^^^ ^^^ ^ ^^^"^ 
hergehenden Versen atbetirt) 

W 203. Kokaop xa'^fiiv ug 6 tnatnog vgl. x ^^^' 
jg 4 27. ik&top ig ifOnoipup ifikfip 
V .75. {npogi(ni][Bp' okvfinop) ig Aiu 
<v ^72. -tnito f ig TI^Iquiop 



Ferner 
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402. 
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709. 
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^ 479. ig 'O^va^a dofiOPÖi uIop 

(; 476. {ffi) ig ngiuTfiP Inofii}^ 
Endlich gehört noeh hieher das vereinaelie 

(} %\9. &yn mg top 6pir/tow 
wo nach attischer Sitte oi^ bei PersoDennamen als Präposition ge- 
braucht wird. 

Bei den späteren namentlich Hesiod und Apononios mehren 
sich- diese Freiheiten. Von den Hymnen hat sie nur der auf Her- 
mes (3J3 nebst «fV '^t^V^ ß75l), vgi. He. St. 7i. '^if. 83. 354. 
"Eg. 84. Ap. I, 42. 4«96. II, 775. IV, 764; härter Ap. I, 4 330. 
0, 277. III, 4 473. IV, 774. 775. II, 465. Ferner Qu. IH, 468. 
699. XIV, 467. VI, «««. Vil, 4 53. IX, 35. X, 270. 3«4. (XI, 
4 03. 477). 

Dass auch in dieser Hinsieht der Sprachgebrauch sieh än- 
dert, indem statt der ethischen Beziehung die gröbere räomUefa 
wenigstens möglich wird, zeigen auch bei anderen Präpositionen 
Wie'fx, Beispiele wie 

Ap. II, 277. 6V ig 0ip^u nai /ic 0iy^tfg toiip 
So hört man in manchen Gegenden DeutsohlaDds „nach" bei Per- 
sonen „nach seinem Bruder** für „zu demselben** aber Apottonios 
setzt noch hinzu „aus Phineus** für „von Ph.** und so ist wahr- 
scheinlich auch I, 976 /|m natQog gefasst, was man sonsfr nach 
der Analogie von er 298 erklären kann. Bine' ähnliche Härte ist 

Qu. V, 398. {eovnrj) Ttj^vog ff U^fjg SOi nov n^otfprf fio- 

-ksp 1701 
Denn 'wenn man auch mit Recht Thetys für Meer nimmt, so liegt 
die Härte eben darin dass der Dichter figürlich eine Person statt 
einer Sache nenitt, aber nicht allein das räumliche /» braucht, 
sondern auch die räumliche Beziehung „wo*^ hinzulilgt, somit die 
Person ganz wie eine Sache behandelt. Denn man denkt sich 
bei Triüvog etwas anderes als bei ^txlanüfig. Aehulioh ist Qu. 
XIII, 446. txno^fp 'Hq^ataroto ii^endwo aus dem Feuer. Auch 
bei fpi ist es unangenehm wenn Personennamen gisbraucht wer- 
den . ,. . 

2 95. 96. Xmcip fyx^g avtwip '^f/npiPOfiM so u\x6h Sl 424 
obwohl Am. todt ist. Die Ilias, mit ungleich 'mehr Schlachtscenen 
hat keine derartige Wondang; höchstens i& 620. 62f. ix ptxgov 
tyiog iiTncKfaro (vgl. X 3«7. N 509} und noch schöner N 574. 
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fx x(^oo^ ^/X^ff a^eaniaato (vgl. 77 5(^4. 814) und S S98. «V 
jf^oi* fri7j^f » (vgl. O 34 3. X, 8 »6). 



•^ u.' S. Die Präpositionen ava und xara. 

Zu den rein räumlichen Präpositionen gehören ausser M^ 
in 'und ftg noch apa und xarlK, in dieser Bedeutung yorzügs- 
ivelse' bei den Dichtern und namentlich den Epikern-, während 
sie, n9mentlich xaTo, in der spätem Prosa eine sehr verschiedene 
Bedeutung angenommen haben. Sie vertreten ipi und tig und 
sind insofern ein Reicbthum der Sprache als sie nicht notwendig 
in derselben vorhanden sein müssen, aber durch ihr Vorhanden-- 
sein die Rede mit gewissen Nebenbeziehnngen erfüllen. Sie ge- 
ben , mit d6m Accusativ verbunden , wie iv, den Ort an wo et- 
was geschieht, weit seltner, wie ciV, das Ziel der Bewegung, 
unterscheiden sich aber dadurch von iv dass sie nur von einer 
bestimmten Art von Handlungen oder bei einer bestimmten Klasse 
von Substantiven gebraucht werden. Durch sie erhält die epische 
Sprache eine Anschaulichkeit und malerische Kraft welche keihe 
Stilart in irgend einer Sprache erreichen kann. Spitzners hieher- 
gehörige Schrift (dissertatro de vi et usu praepositionum ava et 
xcxTtt'apud Homerum, Wittenberger Programm 1831) veranlasste 
G. Hermann eine Menge scharfsinniger Bemerkungen über diesen 
Gegenstand in seiner epistola ad Pranciscum Spitznerum opp. 
tom. V. p. 31 fg. niederzulegen. 

*^Vi^x bezeichnet ursprönglich eine nach oben , xara eine 
nach unten gehende Bewegung, und diese Bedeutungen zeigen 
sid) noch am -deutlichsten in Gömpositis. Der Dativ bei av« 
entspriobt dann unserm deutschen „an** mit dem Unterschiede 
dass es nur von dem Befinden an den ^obern Thdien eines Ge- 
genstandes gebraucht wird (p. 39) 

uii 46. (374). {tnffifiUT *jrwv) x^v(ffoi a»a o'xi^nirj^o» 
Eustath sagt (p. h 9, S7) ri^y ava it(}6&e(Tiv oi fAt» avti j»v av¥ 
llaß9¥ • . . . .^ Ol di avti tov äi^m. Die seh. min. erklären 
hier wie B iii durch ntpi, 

3*352*' wdinar^p dva ragya()M — 0-I52 — * 
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■£ 477. TTi^ltt^ uvtt aHoXontaauf • ^ 

Bei den spätem Dichtern verliert sich atimülich der Gebrauch 
vgl. ©444. A 487. [v' 275]. Ap. ü, 699, femer 

Oi 8. ava t alki^Xfiai» tji^opxui 
denn die Fledermäuse hangen ,,an einander** so dass eine über 
der andern sich befindet, die Disteln aber die der Nordwind 
durch das (refilde treibt, hangen nach allen Richtungen ' bin zu- 
sammen daher £ 329. nvnival 6i nQog ctXXriXriaiv tj[orgai. Die 
Präposition xora nimmt den Dativ nie zu isich. „Unten an etwas" 
würde. man also entweder durch Ji^og geben» oder durch* vno,' 
indem man bald bloss „an.* bald bloss „unten'* «Bdrftekt.- Der 
Genitiv verbindet sich bloss in 3 Beispielen mit «i^ci 

»4 77. OM» wt]Od fßtiv -- /? 446. 284 — 
Enstatb zu /? 44 6 (p. 405, 23) iässt die Wahl zwischeo dpetßalvM 
int Vfjog und zu.« 477 (p. 344, 6) zwischen - derselben Auslassung 
von im oder der Yertauschung von ini mit «m. Heetnaiio sagt 
(p-. 38): fieri potest ut q«is ex altiore navi in minofem desoen- 
dens In avtfjg ßaivHv dicatur. Sed iwii tpfog ßtkhtßip dicitur, 
i[ui ex loco depressiore in navem adscendit .ut.d^nde in ea con- 
sistati Dagegen steht nari häufig bei einem Genitiv in der Be- 
deutung .„von herab**,, wenn das- Verbum- eine Bewe^ng aus- 
drückt. 

jä 44. ßfj Si Utax- OvXifinoio na^iiyoap (B 467.. z/74. H 
49. A: 4 87. Sl 424. « 402. oi 4<8'^) vgl. Hy. 
^i;. 449. 
In diesem letztem Falle £a6St man gewöhniich den <}enttiv als 
den Ort bezeichnend aus welchem die Bewegung koni»ait. Dass 
aber der Genitiv nieht durch die räumliehe Richtung' wober? zu 
erklären sei, zeigt das eben ervi^ähnte uvit vtiog Sßv^* Die Rieh- 
tung nach oben ist durch öi^a gegeben, wie in dem andern Falle 
die Richtung nach .unten durch xuta. Wenn aber in dem er- 
stem* die Richtung nach einem Gegenstände -hin niebt- diirefa den 
Genitiv ausgedrückt wird , . so auch in dem zweiten nicht die von 
eiifiem Gegenstande . weg. Vielmehr läs^ die Sprache das' Moment 
der Richtung nach oder von einem Gegenstande ' unausgedrückt 
und bezeichnet mit dem Genitiv ein anderes beiden Bewegungen 
gemeinschaftliches. * Gleiches geht hervor aus einem anschedo^d 
verschiedenen Gebrauche von xctta. Derselbe findet ^sich; inner- 
halb der Ilias und somit für uns innerhalb der- griechischen .Spra- 
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die Oberhaupt, xiterst atigew^nAet -Mf Odysseus, der wenn er 
spraök' ^ "'•''• • 

■•'''••' niJlFtr^'' ' 

TgK Ap. JÜi 102t UDd mit einer atid6rn Präposition derselbe Ca* 

BUB Ap. I, 784; M x^O¥^g optpicet t^^iöwp <!!, 683. III, 22). Die 

Mieke haben>-die Aiobtong auf den Boden zu/ obem iiatte Atbiene 

die' Riehttmg' von den Gipfeln des Olymps weg, in beiden Falleu 

stebt der Genitiv ^ ofienbar ohne Bezug auf das Terhältfiiss der 

Bioltting 2tt dem Gegenstande. Der Genitiv moss in beiden PMl- 

iea.eiD'Mement'bezeiehneh weiches beiden Bewegungen gemein^ 

sobaRMoh ' ist. Nach der • gewöhnlichen Ansieht vom Wesen der 

£:asiis><»üs8te einmal der Genitiv, dae anderemal der Accusativ 

st^en.' Nto drdckt aber in ,,teti ^cbiesse den Hasen*', oder ,,ich 

to^le den Mtoschen** der Aecu6ativ des Objects aus, dass das 

Subject eine Binwtricung «if das Objeot austlbt nn welcher sich 

dasselbe teideUd verhültv die Handlung het die Richtung von Sub^ 

jeet auf Objeet. Sage ich dagegen ;Jch freue mich des Besüses^* 

80 wirite nicht ich auf ,,ile8itz*' sondern umgelcehrt: Besitz, ruft' in 

mir einö Empfindung hervor; oder ist Metiv fttr meine Thätigkeii, 

ebenso ist bei ,,ich bin des Spieles 6befdr6s8ig'' das Spiel -Ursa*- 

€be; dass -icii Ueberdruss emipßMe. Es stellt ausser meiner' Ma<^t 

solclie.Bmpfli|dungen zu haben ^ eie werden durch äussere 6i&^ 

genstünde in mis hervoh^gerafeh. I>eshtflb stehet bei solehenfVen- 

l»eB 'im «Hgemeinen der Genitiv, im iaieinischen auch dier ihn in 

dieser «liin^bt' vertratende Ablativ; <deii man. nicht Oi^^tscasas 

nennaii 'darf,! Wenn man unter OI»jeet IHoss das verstellt woraiit 

das Sobject elnwiflBt tkkd da«* lateinische drückt in' gewiss^ 

Pililen: den'ieidendeki Bostfand-des Empfindenden sehr richtig dilrch 

den Accusativ aus: me pudetr> facti, meine That steht uwabätKler- 

>tfeh Ibsty miT'ist es onmftgüch noch aof dieselbe- zu wiricen; 

aibe»: dte »bat elMen Bihdnss auf mich, dem ich mich leidend 4itn^ 

gebe»«' ' ' . . ' 5 • • .- ; .1 .;• . .-..•-' 

'• • .Demnach kann; abgesehen' vot» der IHofitiHig der Bewegung 
nach oder von einem Locale, dasselbe im Genitiv stellen weim 
man .sich verstellt, dass es auf das bewegte Suliject eh)en fiifi- 
fluss ausübe < wenn dtirch das Betrieten' eines Locals sich der SSu^ 
staiid deS'iSiüifocts oder, waä dasselbe ist, die Vorstellung äad£^ 
w«lblie man' sich von demselben macht. Deshalb sagt ^ man i^i 

6 



8S 

Pijog ßttlp^t» d«DO w«r ein Miiff besteigt luMnnK in eiMD 
dem Zustand als wer auf dem FesUande bleibt; aber^a«^ r^u 
fialpiip das Schiff afitlaog ^hen, denn wer etomalt >aof dem 
Schiffe ist, bleibt in demselben Zustand bis er wieder im xtQQov 
ßttivtii daa BeUetM des Fesllanda versetxfc ihn in eftte ^afodere 
Lage. Ebenso* h} ¥f,a ßui. aufidaa Sdbiff zugeben. Indem man 
während des Cohens in demselben* Zustande verlairri, bis man 
inl Pfjog ßaipHy das Schiff betritt, ^t «ieicbe • Weise isl: wer 
eineti Wagen bealeigl** um sa : fabrnn , in einem andern Ztastande 
4ils:d6r Fossgänger; das Aussteigen aus dem Wagen und das Hin- 
einsteigen in (leaselbea andern /den ^^ostend- la beiden. F^itea 
steht, ohne Rüdcsicbt auf die Riobtang der Belegung im Yerbällniss 
sura Wagen, der Genitiv: x^(^f^^' ^* Ymnmp und midi'innmp «Afo. 
.Nach . dem Gefubl der Spri^ebe .Bind Wa^en HDd. ScUff/ in diesen 
Fallen thätig, afificiren die. Person ood stehen: deshalb im-sGeniti?. 
Bar Genitiv wird alsp dynamlseb gebsaucbt «nd die Riehtang der 
Bewegung dann durch die Fräftesltian aeiagednüokt. . So itt dem 
oben angeführten Beispiele .xaTci jj^jd^^oip • ofi;piara niiittg scUägt 
Odysseus seine. Augeii zum .Boden nieiier oiit :dem GeföMe der 
Verlegenheit und des Suehens odoh Ruhe ; der Bedeo affioirt den 
der seine Gedanken sammelt uttd versetzt iha> in ein 7m0oc wel- 
ches Eustath schildert wenn er saglb<<(pu 30g, 4S) to di jiiiitu Karre! 
ffjg zio^ aipHg 0lct ßekiTtSifvm ffifi^^äifitiug dta e;fld4a0^O9' nai 
ttntumdai vmiofi$»i>v^ Obgleich demnach der Geniltt nioht ur- 
sprüoglieh die Riohtung voA etwas .her beoeichnet, »so. liegt es io 
4ler Natiir der. Sache dass Br ungleich häufiger von* diesnr Rachr 
!tong geiirauobt werde als ;Von . der entgegengeaeteien; .^Deon. wir 
iSteUenune jaden, der .aus einemiLecatiB heilionunt, !di|i£efe das- 
eelbe JifÜcirt {vor, Odyisseus der :aus.'Tr<9ii hi^imkehrti. »wie den 
BiMlen.«lett der aus dem Flusse kommt • ' i - •(.•>/ 

; So findet sieb hei n^uw der Genitiv dea^Ge^enstands .tod 
deo(i (eine Bewegung :naeb untän« za auagiohl, m^v taiif ^en sie 
von oben herab geht, indem der. Genitiv xlie Thätigkeit des LotfälSi 
^9fjM. die) abwärisgehende Bewegung ausdrückt.: £s( Windi gehraucht 
lYK^o /Athene die yom Olymp aaiedersteigeod aus. dem Bereich ' des 
«itHi^heA in 4en Krei& der. Mensaben triAt. vgt Z^A%Si . S 39^- 
3(K9. £ 61.6, von JSthenelos der vom. Wagen springt j£ 44 4 vgl 
\Z .%^% A 493. T 404., vom Bergatrom .4er, aOS .4emi Gehirg 
1(oipmt..ui 45^ ; y<m der Tndesnaoht die Tlepolemos^ Auge v«lrilälH 



E 659. \N 5«0. X 466] ^oi, Si xtn o^B^Xfi^^' fgißipt^ 

fi^ iniXtnfffv 
denn dieselbe' zeigt siol» zaerst im Auge weiche gleiehsam der 
Gütige AirsgangspuRkl sind, von dem aas sie sich abwärts über den 
Körper Verbreflel; vgLi? 696. [77 344. T 49t.] 7^394 wäh^ 
read t» < 

I*J 83.- ^ r^^ 4i x«rr ocnr« 

64. eXXetßi Ttogqvgeog O'upatog x«/ M^lgu %Qatwi$i 

• ^ . '. [r 476] 
der Te4 und die Mofra faandehi indem sie den sterbenden aih 
Auge erfiissen. Daher- heisst >Ar'*36^. '9r»«/Wr« »kt* äfA^p hau^ 
ohend über -die Sohuitem h^nab, so dass der Haueh zuerst die 
Scliottelin Asios berdhk*te Und dieselben die Einwirkung dem übri'- 
gMr Kbrper mitHieiltiin. vgl. ^ 765. 2 94. ^ 85. %p\ t&6. 157. 
Ol dl^.> Hy. ^Bp. d5i und mit wenig Anmut 7 39. oriife xorä 
^99^p von oImhI kerab auf die Nase ? die WiederauffrisetiQng des 
4odteii Körpers geht von da aus wo die Ambrosia hiogeträufelt 
^rd.^ fUe l>erstelt»ng erliält duretl das thäiige Auftreten des Lo- 
cafeeine besondere Lebendigkeit , weno' Achill mit seiner Lan^De 
„das bohe Ufe^" trifft Und 

4-79. ftiatronakii: d*" «(>' i^tiu^ »at Sx^^^ fiilX&pop lyX^ 
indem der GeMiv die Wirknng des' Ufers auf den sausenden 
Speer aosdrüekt^ ebenso N 504. $65. [77 614] atjifiv npad^p^ 
^9f^jfiAfff*itatu ^aTl9jg'äfx4tO' und von <ler Seele welche in das Tod«- 
tenreich eintritt 

^100. tpifX'J '^^ »üT» j(^ei^(; f7^ff xanwig (^X'to) vgl. 
V .'• = Hy. *Eg. 68* 

Auf«'«linltehe Weise-' scheint die Richtung der Zweige von oben 
•naeb unten und- die Wirkung des Bodens aof ne'ausgedrtekt Hy. 
'Ep. itO' vglj.He. ^^ 496 -und in der dunkein Stelle He; ''Bp. 
C|f7. nkfl&i^ 9^ w«v« x^^'^^^ "ifßftfifog €^9/ scheint die liahreszeft 
zus verstehen ^wq- der Samen'- tmter dier Erde-gebracbt und der 
Einwif4idng *dee 0bdet)s •ansges^et ist nin<^ge die Jalveszeit unter 
der:; Erde geoi^dnet $eiä". / Ohne i^in. Verbum der Bewegung steht 
ntii-ä x^^^ noeh Apv> I, 4 ^i und Qu.- EX, 50.< «jftiipff »av» x^^>^Q 
{ÜT'vni *x^$>vik'i ykm Tage sagt an.eindr imdem Stelle (L, ^96) 
Quintus xaz' timai^ato ß^ßri^H, 

In- de« Odyssee hatr- man' ne« d€80t utax. ^ouS^ß ßm^m vom 
eintretenden «der; von der Sehwelle ill- das. Zimmer trUt. Regele 

6* 
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jnässig ist der GeoÜiv * ' 

wb man wegen 4es folgenden ^ nmw TifAy^oP au<»h xisn ov^tog 
ttbersetBt „im Gebirge'';, aber ea ist dtal ./ftf* au eioem Begriff 
„rom Gebirge niedersteigeo^' 'verbunden und das lluii^AjfiefBis im 
Taygetos oder im Erymanttios. Freier wird von der Scyüa gesagt 

^93. fif'aat] fiteit ti. xarai ihifimtg ao/AofO didmanf 
.und «vom ^ist 

t 330.. 17 ^a xara antiovg ie>/i;fo fiiydk* ^kida noXk^, 
ia der erateren .dieser 2 Sielten acbeint Odiyaaeiia' unter 4eai Na- 
men rtH<>ble" nur das au veistah/an wasv man ton auaaenr sab und 
von dieser OefiSaung abwärts erstreekle steh dar Kttrfiär des Un- 
geheuers vgl. Nitaaeh za $ 330. Von der leteteren sagt Hermana 
(a:.a. O. p. 47) es könne- auch dar Aii&amtvf steban si de fino 
per. omnesolum aeqnaliler {laaao easel «ogtefendum.: ai- noB' hoc, 
sad ^ggestem ad perietes fimi eopiam intatlfgoodaBi eaae eo mo- 
•namur iquad lüstern 'sab ßmo oacultarer vobibat IHiaea... ll^iasch 
billigt diese Auslegung nichi. Die. nrs|>rtegli0he Voratolliiag* sdieint 
dass von^nem Punkte aus* der Mist sieh über < die -Udlile verbrei- 
tete, indem er nach unten zu. verscble|api war; Kaum läset. sieb 
in der deutseben üebefsseteung ein üntersebted. zwischen Aconsa- 
liv und Genitiv (über die Höhle bin,: über die Hülile. hect) beoMnrk- 
bar macUeu. . Aehnlfeh- sagt Apollonioa (IV^^ü^) von kteioen bun- 
ten Steinen »m ai^iakoto *fx!^nau • Ungenau .und selten Meibt 
ein derartiger Gebrauch in allen Fällen. 

In den Hymnen findet sich voa Harmes 

Hy. 'ISg, 433. mpSp U^iiq »ata ditgn^ ähnlich wie 7 

Dffs.Yearfoum derBetvegung^ wakihes sdlion ia efaigender atben 
erwähoten Steilen vermisst wurde ^ masa ooeli efgäfiizt wacden in 
lolgenden Fällen T 470, 474; ttJji^c mu^ uvm; noksiWf ivenkti-- 
u4tf an ifaim • herab; Ap; IV^f &00.. 640k iAitfuttivi "li^tf not 
tUüegy^ amrpoTn^Qiw^gl ib. 1 69)6; und ^uJ tVi MB. . iFüei aber 
materisch hetsfet es vom «Schiie Or»' 'Ar. I^BO-O. .ritk^i^vaa xttta 
irgot69fm¥*.dv9fA049ivt Bti.'.ifaia' vffÜögi'.q^ovmmi Ap» lY^ 4^388. 
(43«4. 4 373^ ergänst HarmaMi (p. 47).d6sba4ib den.Bagriffr^,em- 
pfangen'*. , . . . ^ 1. - • 

NamenlUish aeigi ^ uob in . dieser . Hinsicht Q^inkis Erweiterun- 
gen, in denen «r ^war die alte- homeribcbe jSprache als Master 
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vor''Sich'JMit,i«bei' ^re» €eti^truolkH)en uAgielch freier anwendet. 
Er sagt ii^matp 9tuz ouStog l 629. VHI, 904. Xi, 467. Ki7o^«i 
xora ;|r^oro$ I, 663. HI, 396. Vi, 434. 9ik$a9^^m uat ouäiog 
m, 66. IX, 357. nißßuXtiß »crwJi xfh^voq IV, f 30« Ifpitinf^ xaia 
X^0^6q IV, 964. nuti x^opo^ iKVuhfitai IV, 443. it^^nnxfx&W'- 
•rO'Kar« %dl^¥6g Y, \\%, %axu f^Oßvog ianar^optu V, 456; 
Mdpi9ixQ xari x^^¥og VI, 94 4. Er fasst in solchen Fallen die 
raatniiche Beziehung der Saehe welche sich unterhalb der Person 
auf der Erde befindet, während im alten episdien Stile meist durch 
ini dieBeBiehang derselben 2u dem Boden ^uf dem sie liegt aus- 
gedrückt wird: so ixmdxvxtu %ui oudeog lU, 530 vgl. XIV, 78 
neben x 470. /ni x^ovog f|f;|fi;ro , oder -nlnxop %axa f^opog 
Qu. XIII, 334 neben oi 5^. inl x^wfl ninrt , und ^(ßftötiep natu 
Xgoog t)"- IV, 469 neben i-^'940. iipfju^mv inl ;fpoi*, oder O* 
393 neben Qu. X, 999. E9 geliören noch zu diesem Gebrauche 
i€axiL'}[Oop^ cofi<i^iXe9fV€ct^ Qu. I(, 934. III, 395; ferner d«4}/ii;id 
xuxtt ^aXaaatjg V, 649. vgl. VI, 933. 

' Sehr häufig Andet sieh bei Quintos der verwundete K6rper- 
tlMNl'hH Genitiv, wo- dieser geradezu- ffir den Aecusativ zu stehen 
slDb^int, s. Qu. 1,93«. 743. IH, 465 u. a. a. St. Bildlieh braucht 
Quintdß XIHi 3^9. 4^vtf vqf'' Yftfitop (S^ae »aru qgtpeg t}di x«i 
cMma>#- und Xil, 404. xaxa ßXti^aQwp Tr/aei' SXyog* 

Zu dem Gebrauche von xata mit Genitiv gehört noch die 
Itedensert xar' anpfjg, welche schon den alten Erklärern viel<^ 
laichen Ankiss'zu 2^eifel und verschiedenen Erklärungen gab, s. 
l^pUzner ^. a. 0. f>.'9 4. 99, Da sie hei Homer {N 772. O 557. 
J^.44-4. .Q 79ft] meist, wie bei den spätem Gesotuchtschreibcrn, 
Von • eroberten Städten gebraucht iät, so ergänzte man nolffvg 
und stiefis dann bei Slellen wie ^ 313 fXav^v fk^ya xSfiot x«ri' 
ätt^g auf 'die Sciiwierigkeii dass die Ergänzung nicht passte. Es 
ist sohrwcr Dvi solehen Bllipsen ein bestimmtes Wort anzugeben 
welches ausgelassen sei, aber man- muss an einen aufreclit stec- 
henden Gegenstand gedacht haben der von oben herunter- eine 
äussere , Einwirkung erführ.* Diese erstreckte sich dann wie die 
Odysseus öbersobiittende Welle auf den ganzen Gegenstand. Bihl^ 
lioh auf die Zerstörung von Städten angewandt, hetsst es dann 
„von oben naeh unten*' lalso gänzlich, durchaus.' Das deutsche 
und laleimsohe haben bei der Entstehung einer äbnüelM^n bildli- 
chen RedenearV andere Fälle > vor» Augen geJmbt,, wo die Einwir- 
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kuog aeai ealg^eog^&eUieji finde JlMginol und dich > vt>D onton 
Dach, oben über das gaDSQ« auadehBt ood braiiabea demnach das 
enlgjQgengeseUte BUd „voo Grimd aus"'. . 

Ungleich häufiger als mit .Geaitiv oder Dativ wefden xova 
und UMU mit Aocusativ ver^undeft und dann elehen • beide Präpo-- 
sitionen sunäcbsL räumlio^ .mit ahstracten 4n soleKen Büchern 
welche /r und «V ^f^^^ ni^bt mit aciehen Sobalanliven yerbtaden. 

. ^^ 34^. nt¥Oirto )MKiw orfmt6¥ ' 
A 484. «'»ea'ce x«?^ or|K«mei^ nach Ariatarchaliesart för fi«ro 

und- w«, V . i < •, 

>\ y^. 53. . fVrf /i«(»v ff^^ «ira 0s|N»tdi^ 4*]?^^ st^iU» ' 

¥gK scitra orpÄTOi^ ^ 439. 779. Maiil, m^ot^^vm^c^ ^ 345. 
»aiä Xa6¥ B 4 63 (athetirt) 179. 

., Attch in denBüe^rtt wp fV undi fiV •scHon anfea^eo bei 
aJbstracten 9U steiien, thun aj^aund »a»a'eadoch:*viovEUg8wei8e. 
So findet sitth 'lectTM a%QW[6v noch j£ 496. ^ 4 04.. /.'S34.' 399. 
^34 2. eS8. 730. iV 357. 399. H 390« «$ 999; 2(14. T 49«. 
352. ^985, 42.694. mr« aT#«TO«i ^ 90!9i 439^ ii:>9^ 89. 
444. iV.4 47. O 657. ferner ««#' e/uAc^ 3?. 39« ^196. 909. 
490. 546. E 334. A 46^. 469. Jlf 467. N 339»: 339. 499. 
560. P 365. 539^ ^654. uodaV ojuaov F 449. ^ 599. // 
4.^3. 486. A 947. 959; 394. M 49, währead mir i»i ^t^tn^ 
nur. aus »E* 374.r O (9>96^< bekannt ist», so mm «V^ojuAqi nur aus 
9 94. 969*. iKf .9j06. P 474. T i47i3. ferner. /g mrpbxoi^ aus J 
70. iV38. A^395. ii^ 412j566 und lg öfi^op.w% //*948. PI99, 
7*409. — Sonst finden sich xma n^zt^^v imfiiwt^ y oder «# 
K^ftTfpä^ uafihaf- sehr, hädfig, ««riy Act^i'y leany oai^ag' ationst /' 
396, Ttok^iiov niaa zuerst E 339» Mb niti^^Mr sa^Sfit'.jj^ 679» «. 
«Aoi'O» zuerst 12 334, m. eBt^og P 680, j». lid^f-zn&t^ £ 459» 
X. ^^f^p«. zuerst 93, <«« ^doi^ zuerst üf 33, endieh «. pdQ99¥ 
Zuerst ^'544 und jc. atuigt^p A 439;' Dam - enlspiiecliend mit 
ai^a gebildet Sind o. oil^L^Aiv zuerst* /:/ 954 , «junj^ir «rci^i zuerst 
i& 894, a» xe fJiaxn^ >(^i <^^ tk6»üp Ei61 . [ir.8i9>},'i<i.«3irawli^e<o 
/c^üpo^^uelrsli ^378, frir':.<oi;|f|uii» •zueist 8i819,' ;fci(mr.;«r' uAi^^ 
ora E 369, a^i <)po>iror,A:;:998^ a/u.noi'oi' zaerst;iV^'93r9, ii d^i/fV 
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sifttt aüeM 05«4, i. d^iftow^ H^ß^r it^*' c^a»i« ¥^647. Auch 
das jfbslraete '^^fU^. findet sieh iiäufig mit nma J i-S^». 49 a. 
[^ M\<P <•«. -£'4 6. ^ 411^0. ^ 365, 4J4] fertter-^ ^ 5. \K 
47. £'461. • 34^. 4« 4. f t«9;] j» 409. ^if 163. \Z 447. o 
SM«] 2: 671. [<9 i69]. Spätere WendiHigen >\'4rdefi häfter: . 

w%lüd>'soii9li S^apdix» M^^f^'iO^i*^ ^4 89. {9 4 67% Daneben 
sieht ara {^iz/uo«* ^ 36. . [£ 4.] 4^ 4 37. i2 6»9, Herniano (opp. 
V/)K '4>9). sagt: neqae vero apa dvfiop et ««Tee ^^o^oi^ ' eadera sunt. 
Nam «va ^. de studio diel videtur quod quasi surgat in aniiDO ; 
naxi ^. autem cum iis fere verbis coniuogi videmus, .quae 
cogitationem , - deliberationem , cdram , soUtcitucUoedi significant, 
k|eoq«e 'bucilluc versari atiqaid in anlmo ostendunfe. Quamqaam 
cavendnFm io hoo genene ab ntniiä exiK subtilitate. 

Vmi' diese« -GebitMlche der beiden Präf'|)osiiioiien bei abstrac- 
ten« fittded skih in der Odyssee aufi&lknd wenig Beispiele, wie 
sielir'libepba«pt''dor Spradhgebrauch der Odytoeebei «#« und- ic«fTo 
w<feefltUth Von' denk der llias unterscheidet. Der Grund dieser Yer-* 
iuid«ruiig mlig zuin Tbeil in dem verschiedenen Cliarakter der OdyjSH 
see liegeOt aber auch das spätere Epos weicht auf ähoKche Weise ab« 
Es •gali«refia«ls*dev Odyssee hielier i^fio^ Wenn es Volk bedieutet, 

ß i04.* [r«4 46. «i>'436.] fi^ tt^ f»04 suxta itjpop *j4xaiWmP 

^ «5301 ' xp$inifM^g*'nava ^ijftbf sifxoai q^Mtxg äpitnoug 
vgl. >9> 467: ^ftSU* { 34. S74. & 36< 390. und sonst nur xac^ 
iyAitug >& 959 vgL 3^0 und k. lAtaaup d 49 (vrgi. £ 606).. WA 
ai^a findet tw^h owr U9U df}f»oiß ß 294. d 666, wo man irame* 
geneigt ist die räomiieh-eonerete Bedeutung za finden wie ^1t45 
[ir 96]. In den Hymnep nur sc. ^^Aa Hy. \4n, 355. und x^90» 
^Mi }e^4iit^|)o*»Hy. 'i?^ 354, bei Hesiod le. /uoOoy Ha ''^^a.. 4 58. ava 
apAt9Q&Qi v^fthuQ dr66S.^/M ^tia^v '^/a. 809, bei Apollonios «, 
öiifAOP I, 624. ^. jUVhlAot^ IV, 444; jfttT' iywPta IV. 4774 ; ipa itk^- 
{^ipX 310^, IV, 998; olp iifnXov IV, 4058; dpa x^9^^ ^^^ ^^^* 
4a«4; .4449. Erst Quintasf kehrt wieder mehr zur Sitte der Ilia$ 
ziirüdcsnd wendet diese Verbindung häufiger an, obwohl sie bei 
ihm -«ine» andern' Bindruck macht dls dort, x« S^ftop I, 2S. xaß\ 
öfAdop I, 404. M. fioüop zuerst II, 295. x. xXop&p zuerst I, 558i 
»4 at^iAp anerst TI, 77. k. ^6öp VI, 379. u. Xaop XU, 259^ 
ferner ipu ot^atip zuerst I, 4 8^0. «. ^i^f'ovi^ta xoerst I^ 255; 
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i. nkopcfi^ «üert»! U, i^i ,i. Xfipa^ iV, 507, Nei» «iad bei ibia 
au. ffrofift ^^/'oT^fOtf I, i9i.;. afi. jfig«y zuerst. U'S^Xd ; ** flttiAo<fio» 
II, 5U;. K. ^fUfiti Y, 95; x. ;t'^^« "^"^^^ ^^' ^#6; x« Itttf^H^i" 
XI» 49; x. 9>uAo7i*«i' XI, 4ajt; fenier. a. jw^^im^ zuerst) I, 4 33; o. 
aTOfitt'^tt^fittjg I, 487; «• ^ij|i»ir zuenH IfSiiS; *«. at<i^ ^f^^or^- 
TOff zuerst I, 84 3; a. nväuiftip zuerst 11, jl84; «• iaoj» IV» 564 ; 
a, xapj^i'o YIU 4 0«; d« pday zuerst YU, 41»; «. (»J^ VUI^di»; 
d, g^iUoTT«!^ Xl 236; und a. .fisgaOM VIII, 28)6. . 

Dagegen ist x. .^vfiop auch in der Odyssee sebr. few^bboUcb 
und weit häufiger als ipt üuf*^ 

a 4. Tta^fy akyitx ov Mtnm ßvfioi^ • 
29. fiJ»f|a«TO jrap xutu #» • 

^, a. a. St Ebenso upu -^vinov d 63^» [x 4^3] ferner /? 4M. .r 
34 2. Der Gebrauch vt)n fVi ^u^^ ist nicht aüeiu in .der Zahl 
sondern aucb in der Art beschränkter, denn mtim S"» wtrd von 
inteilektuelier ThäUgkeit, wie von ßeCüblen gebrtudht» hl &» nur 
von Gefühlen. Aueh Ixädeo spätera bat.sufh x^rd diuftßr mehr 
erhalten als ^Vi ^. z. B. Ry. 'j^n. ID.. 34t. Ap^ -I, J0O. bei 
Quititus ist xard ^. wie:di^d #« sehr biüfig« - £rvli^..aufih M$ua 
pi^p V, 584. vgl; T 42j . . , : . , ! 

Es scUein't demnaeh in der episcbiea PoeHe eine- Zeit ^«geben zu 
haben \va der Spraotigebpaucb die PräpDSit44»nen^ di^ und -xotd mit 
abstracten verband, Jiicbt .aber ivi, und auch in der Zeit wo Verbin- 
dungen *mit /i'j Sitte wurden, blie.benxaid und dard noch. eine Zeit 
lang vorzugsweise in Gebrauch.. Nach altem Sprachgebracb vertreten 
allso di'4» und xATcv die .Präposition, ^/V ohnemit^ihr jc^zu wecbfieUi. 
Ein. Unterschied zwischen dp« und: xard ist, auch, bei abstifacten, 
fublb|ir (Heno. a. a. 0. p. 40), wenigstens in maficlien Fällen« In 
andern, zt B. bei dv' o(tilov und.xai>:' o/tiAoy'iiat acb^erlick ein 
wesenttidher Unterschied statt gefunden; S2^U docb auob wir; 
„die Reihen hinauf* uod „die Beihen hinunter'', tiieiis mlt.jeioett 
willkürlichen, tbeHs mit gar. keinem .Uatersobiede.. • j 

' - I^ finden sich, aber, und diess ist die -zweite Seilte dieser 
Präj3ü6itionon , uvu und xari^d aueb. bei coDcreten Sptel^nÜven, 
wechselnd mit tti; mit einoin anfangs sehr fdhlbaren,. aber all** 
mählich verscbwiiidenden Unterschied e in der Bedeutung, > sawobl 
untereinander, als vergUchea.mil fV/« 

* '■ Zmiaclisi behallen zuWeiteii aucli beim 'Acousalrv' ^beidct Prär 
pösitiofieu ibro. ursprütigUche Bodeuliio^ ciiieix .vQn aben uaph 



89 

unten oder von unton .»9cb oh«o gehenden Bewegung bei, am 
devttielisleB geschieht diess 

vgl. a 96« fiX^ep iwm atoua ipoiwi^p «rfca und i\^5i7,. .wo der 
Crenttlv unstattbfifl wäre wen weder Nase noch Mund eine Wirkung 
äussern, jfondern si^h. rein. leidend verbalten» indem sie vom Blute 
erfüllt werden. Dass das Blut durch die Nase abwärts, durch 
den Mund aufwärts abfliesse, ist eine beinah ängstlich genaue 
Unterscheidung welche man dem Dichter vielleicht erl^sst, gram- 
matisch aber nicht angreifen kann. Bd der Darstellung des na- 
türlichen liebt der Geschmack Genauigkeit In physiologiscber Hin- 
sicht nicht, aber manche Dichter suchen darin das naturwahre. 
Deshalb vermisst man 

$ 455. 456. '^aXaaaa 8i hi^kib noXlt) iw arofia ti ^Ipug t< 
gern die grammatische Strenge des obigen Ausdrucks. Noch un- 
genauer aber wird 

^ lg«- miX»9 «ovtt ^hmg nm/gu^ ijA^«» >(6?/vaioc)' 
so wie der höcbj^ .uog^ta^UJge bU(|liche Ausdn^qk 

Qi'347. 318. ara ^Ipuq di\ o^ ^jStj d^ig*v fi^pog nfoStv^^m^ 
Gleichj9 Geschmacklosigkeit, neben grosserer grammatischer Ge- 
nauigkeit , zeigt, in dqr Trauerrede der Andromaclie der bildlich^ 
Aifsdruck. 

■xr tut * 3* * * >«• 

X 451. tp iiAOi cu^fj/ 

452. axrf'&iQi nuAktiat ^iO() dpa axQfiU, 
sowie Ap. III, 685. 7TokXi»$ d* iiiipotp (iip dpa atofiu OCfp ipt- 
OTtiiP während die sprüchwörtliche Redensart J7 150. äpä atofia 
t^iap (thiersch §. 27i, 4) einfach und schön ist Dass sich etwas 
an einem Ge^nstande in die Höhe be>)eege und diesen durch 
seine Bewegung gleichsam erfülle drücken aus 

ÜjT S33. nant^pip f am nt^p^p • 
und einige Steliellr aas / z. B. x ^^^- ^^' ogaoOvptjp ipaßahf 
vgl. i 143. 176. siehe Ap. I, 528. He. "Eti. 328. 574. Bei 

K 465. 466; aiid i'OiP'wpoa' wtg^^ O'^iUP dpa fiv^tx^p 
erwartet man nach der Analogie von (9 441. «ju ßti^oia^ tiV'u 
den Dativ und es scheint das- daneben, atebeode ittgmf den Ac* 
cusativ nach sid^ %ztt aieboo. In x^ t^iki upu fieyagoio fifluO^tUf 
If^n dp^a^aQU' dagegen kennte aueh inf steliei(^. 

Auf gleiche Weise ^bezeichnet Kutd die abwartsgebende Be- 
wegung . {.• 
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N 737. xaxJ^ tBtfogißfiam — > O 384 ~^ 
wo man schwerlich etwas anders IQhtte al» bei ä< 
CempositQiQ . fioT«/l9ir0ay vgl. i^ 436i Ap.. IV,) 946 und ^T 95. 
»uidSoai Mar' 'tititXig* ' '^ 

So heisst ferner ai/" lOvi^ 303.^tÖ^'37^ gerade in die Höhe, 
indem er sich gerade in die Höhe hob und xai' idiJ'Qu. V, 81. 
Or. Ar. 104^. 4 24f gerade aus. 

Auch bei odog und einigen . siQnyerwapdtj^n^ kaim n^o zu- 
weilen ein ,,aufwär(s** und „abwärts" festhalten ; sicherlich jedoch 
d^c^t^ man nicht immer an einen solchen Unterschied. Es ist 
deshalb, auch in den zweifelhaften Fällen möglich dass die Prä- 
position in anderer Bedeutung zu fassen sei., ßq k^inn mau an- 
liebmen dass Hejktor von dem Ipnern der SU^dt nach dem skäi- 
sphen Thore zu abwärt^ geht ^ . • .. 

Z 394. {iniaovxo dtifitniig) iüxtifiipug 9Jtff.ayvißg»' 

und die MauHbiere fahren das Holz v«bi Gefaiege abwärts . 

P 743. elxtfiir' if Sptog kati n€ttneA6eaüap atägno^. ' 

Odysseus aber geht aufwärts % K, 2. ' iiQogfßfj tQtiXiläv atagnop 
j^öSgov ip vXtiiPTCL; wie wir sagen: „den Weg hinauf j hinab".* 
Dagegen ist in vielen Fallen kein oben oder unten gegeben, oder 
die Richtung widerspricht sogar der Präposition wie AT 339, und 
derartige Fälle müssen zu dem folgenden Grebrauch von upu und 
xaT« gezogen werden. 

Auch sonst itemlich .st^ht xas« be^. Ortsni^nea, wechselnd 
init iv^ indem es nicht schlechthin den Ort einer Uandl^ng an- 
gibt .sondern, zugleich die, Art wie dieselbe, sich innerhalb eines 
Raumes vollendet. So vom Schiffe 

^483. f] f tOiiv Kojrcc »t7/4o » flie Wpge etiÜai^y die 

.W. 4»her. 

und von der Wolke . . ». * . 

.A S76. fQx^fJtiPOP .K«?« nirtQp iixi Ziqivgtoio ioj^g vgl. 

A 278. ^230 und es ist' nicht n^ diiss in solchen Fäden 

ein Yerbum der Bewegung "da hei steht •' 

" .T fSl. i(%iy£amp foiaot^g'^' oYu9tm0* vXtftf 

152. dfpä(j{ut ffff^ofm^t 'jfn««' kisi^ii9t}oup> 4^9w -vgl. 

■ ' • N ■♦031" • •' - . 
unterschieden von 
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F 134. '.(Xbm»} ^ ^i' ti p^ni" Sefoivu muvmtm^ümvitn h pltf 

denn dei^iOwe tegego^t denJü^rn ao £iaein Ponkte hs Wiil^ 
de;- die Gritton abee siten im ganzem Waiito seasteeul; «V ivX^ 
heisst also naB'Bioan Ponkte. dea Waktos, imi^' vktf^f an* vert 
scfaiedenen Panklen dassattwn*' and überkaupt keaeicbDetMcara 
dass die Handlung innerhalb eines besUmmten Raumes an ver«* 
scbic|deiiea.P<ttQklieB y<»^Qbe.> .Ist« daher das Sul^ect iBeäfieüm Be- 
griffe nach ejQ< Sii^ular, wie oben Schiff und Wolke, so muss 
daaarYeti^um.eioe Bewegung ansdftioltea^ • weil pur durch Beweu 
giMig eia und deranttiä Gegenstand an tTetitebiedeni»n Puiäcten dea^ 
selben Raumes sich befinden kann, «id «swar folgen sich 'diä 
vierschiedeoe» .Mnmeote deriCreaammthandlang der Zeit nach, sie 
liegen nach einander. Ist aber das Subjeei «io. mehriatebes« wie 
di^ Grifleii , von denen die eine hier die* andere dort sitzt, so 
kann bei .»ai«. auch ein V^rbum der Buhe stehen wie oip«i Ul^ 
mP4 I>eshalb heisst es von Oresbioa 

. £ 708. im"7hf vmhant¥ ^ • 

denn Einer ;Wi)Ut an Bineoi Pnnkle; von den- riä^n TMjaneni 
aber 

denn viele wohnen an vielen Punkten; so auch H 37^; ^6^it^ 
iliiF^ Kcrtd .TTToiftir. vgl. 477 oder voi\ der Bewegung eiAes ein- 
zelnen die Strasse entiang. ' . . 

O 684. 688. ditfta* Xa^Qt^v »u&' iioi^ (%(gl. Z ^%i. P 

743. Jt U6,) 
voii! dein aber was nur an eincsm Punkte des -Weges geschiebl 
// f43. {tnkfp»i) 9Teip(ünw ip adqi' vgl. ¥^446. 4>35.' >>.• 
Den .Unterschied von .Nor« nnd th^ gibt- Hermann (a. a^' O; 
p. 44): qui ava aozv euni recta t^adere per utfbem diountur ; > qui 
xnau iarv uUro^ citroque. Mendicus «m ««jn;^ raendicans ordine 
ad siogulas aedes aceedit, xawa mtju aiitem- hie illic vägus alias 
adit fores, alias praeterit. -Morbus- oi^cc (rr^iaToi^ grassans, corripit 
primos, tum deinceps ^ontagio preximos semper affieü, «ed Kmidl 
isk^taup qui oursitemt huc iliuo fenmtiir. Er erläuteif dann das 
Beispiel '/von den Hunden welche opa n'giX$p 9i(>voPza* mit den 
Wörtern (p« 49): unocane latrante proximi vicini canes et sie 
dotftteps.ouMies in omnibos aedibus per totam plateam excitantui^. 
Mmnaoh drücken ''orii" und ixarw aus dass der Raum gleichsam 
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• . N 737. xatA tel^ag^i^am — O- 384 -- , . 
wo man schwerlich etwas anders fühlte al» bei dem MoBsea 
C0mpo8itttio nutißn^aw vgl. i^ 436i Apw. IV,* 946 uod 7* 25. 

So heisst ferner av iOvy 303.^tf 377 gerade in die Höhe, 
indem er sich gerade in die flöhe hob und xaz* Idv'Qu, Y, 81. 
Or. Ar. t04i. 424f gerade aus. 

Auch bei o^o^ und einigen . sinnverwandten Icann man zu- 
weilen ein ,,aufwärts** und „abwärts" festhalten : sicherlich jedoch 
dachte man nicht immer an einen solchen Unterschied. Es ist 
deshalb . auch in den zweifelhaften Fällen mö|$Uch dass die Prä- 
position in anderer Bedeutung zu fassen sei. ßg ka^na mau an- 
liebmen dass Hejctor von dem Innern der Stadt nach dem skäi- 
schen Tbore zii abwärt^ geht ^ , 

Z 394. (antaavto dmfunog) ivxtifiipug 9Jtff:'C^v§ig^ 

und die Maultbiere fahren das Holz v«bi Gafaiege abwärts : 

P 743. llixioi/ ^ Sgtog kata ntaneAofairtcp ätagnoit. 

Odysseus aber geht aufwärts $^4. 2. ngogtß»} tgtjxf'ifiv atagnop 
X^QOv av vXi^iPTtt; wie wir sagen: „den Weg hinauf i hinab". 
Dagegen ist in vielen Fällen kein oben oder unten gegeben, oder 
die Richtung widerspricht sogar der Präposition wie AT 339, und 
derartige Fälle müssen zu dem folgenden Gebrauch von uva und 
XÄT« gezogen werden. 

Auch sonst itemlich st^t xma b^ Ortsonm^a, wechselnd 
mit ivm indem es nicht schlechthin den Ort einer Uandlung an- 
gibt sondern zugleich die. Art wie die^elbi^ ,sich innerhalb eines 
Raumes vollendet. So v/om Schiffe 

^483. y; if iOiiv naatci xvfia , die Wpge eptlai^, die 

.W. d?hw» 
und von der Wolke . . » 

.^ S76. fQx^frevQii ^tmfot TtoViQp .iite Ziqßv^io ito^g vgl. 

^^78. W t3i^ und es ist* nicht nötig ditss in- solchen FäUen 
eni Yerbum der Bewegimg dd hei steht ' 

i^ 151. ifxlyiamv toiik6ug<t' oYwxmBt* vXiftt 

152. dtv&y(u% f(fi^6fA€»^i in^' Xi(ipii§0au¥ I^9w vgl. 

unterschieden von 
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denn del^'LOwe tegegaet den Jägeni an £iaein Ponkte hs W«b* 
de;, die Grilian abee slten im ganzen Wallte saasireui; «V ^iil^ 
heisst also naBBioan Punkte des Waktos, imi^' vktfp an> ver^ 
scbiedenen Punkten dassettwn*' und überkaupi bezeichnet. leara 
dass die Handlang innerhalb eines bestimmten Raumes an ver«« 
sebiedenea. PdAükteii y^w^ohe.t . Ist daher das Sul^ect iBeitieüm Be- 
griffe nach eiQ> Sii^ular« wie oben Schiff und Wolke, so muss 
deas'yeii>ufn eine Bewegung ansdröotoen.^ • weil nur durch Bewe^* 
gu&g ei» und derse&hb Gve^anstand an Temtehledenen Puiikten deaw 
selben Raumes sich befinden kann, «id «war folgen sich die 
verschiedenen Mnmente der Creaammthandivng der Zeit naoh, sie 
liegen nach einander. Ist aber das Subjeei -ein. mehrfaches, wie 
die GriileD , von denen die eine hier die andere dort sitzt, so 
kann bei »ar« auch ein Verbum der Buhe stehen wie ovm Ul^ 
oifft Deshalb heissl es von Oresbios 

. E 708. ip "Uff pmUaH€i^ • 

denn Ehler wohnt an Einem Punkte; von den vielen 'Em^anero 
aber t . • • 

JS 4dO. . ?0QM9ar oc vulova uaToi ntoUtf 
denn viele wohnen an vielen Punkten; so auch H 37^. iA^it4¥ 
iliiFÜt Kuta nxaU» vgl. 477 oder voi\ der Bewegung eines ein- 
zelnen die Strasse entiang- 

O 681. 688. diiftüt* Xat^^oQOv »tt&' idot' (vgl. Z 394. P 

743. Jt U6,) 
von; dem aber was nur- an einem Punkte des Weges geschieht 
-•. /i i43. (tnigti^i) 0T6n*(aiml iv oS<5 vgl. ^^ 416. 435. 

Den Unterschied von Motu und äpi gibt Hermann (a. a. 0. 
p. 41): qui avä &gjv eunt recta tendere per ufbem dfiountur; qui 
xutu äirnj ultro cifroque. Mendicus atta «an;*mendicans ordine 
ad singulas aedes accedit, xava «Vru autem hie illic vagus alias 
adit fores, alias praeterit. Morbus ai^a GT()ajüif grassans, corripit 
primos, tum deineeps eontagio proximos semper affieü, «ed Kcrrld 
m^KTüP qui cursitant huc illuc fenintur. Er erläutert dann das 
Beispiel von den Hunden welche upa ntaX$p oigvoptcu mit den 
Worten I (p. 4S): uno - cane latrante proximi vieini canes et sie 
deincepsomnes in omnibits aedtbus per totam plateam excitantur. 
Demnach drücken' awi' und 'Xarcr aus dass der Raum gleichsam 
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von der Honclluag ans^MlA^ wenit , die. Spraefae »ber stellt sich 
dann den Raam leidend vor und setzt ihn in den Accasatfv. Vgl. 
Aiu ämv r SI5. £ 498. a fti7 mit ir«r« Satv JS^Sab. S#3. 
X A. Z «87. .Ä 370. 477. «W. X 31>4. 400^ 433. 434. ^4. 
^740; oder weaa Neslor den seioigen vervpricbl 
Z 7i. {tXfiXni) Piupovg i^ ^^^ mXii^^r^ 

A Mt* ol 9 -iu uifi ikttitifQ» n^^p ^o/M^vro ft6ig äg 

(vgl. A 467) 
denn die Sieger plündern die Todten der Reihe nach« die Troer 
aber sind auf. der Flucht über die ganse Ebene zerstreuet. Des«- 
halb ermahnt Achill seinen Freand ; .' - ^: - ' 

n 96. >xovg dit icuf vr4di0P'XaKa'thip€Aair&a^ vgt. <l>tf7. 
und von Zeus heisst es ^ • . ! . 

£"257. ^iinaCwp uari ddifm &*i^vg' liielier und <dorthin im 
Qlyaipi aber A 570. [V 404] Ajfttioa» 'd* äißi ^idSfu» Aiog 
'&eol legt den Nachdruck darauf dass >atte Cröfter im ganzen Haus 
mit Zeus unzufrieden sind ; und vom Wiqzer heisst es ce 4 93. 
i^wiiwn up^ fovpip während das Lager des Lautes A 49i. 193; 
napTf] Ol xata yovpop fießkiiarai tvpaL Deshalb steht xerrir, 
mit distributiver Bedeutung, l>ei CvegenstandeB im Plurah, wenn 
die ü^ndLiHIg sich gleicbmässig auf jeden - einzelnen erstreckt 
. . a il4<5. [/ ^99} i^Bif^g k'^vvto xuia ul^aft6ig ri^^t^tßg ti 

a 375. [ß 4 40] afitiß6giiP0$ xata'Vfnovg 

B 305. 306/ upovg xatä ßoifMOvg egdofMft^ tKotOfißag 
w^end ai'« häufig so viel ist »als ,,der- Reihe nach^^ #; 479; 4 90. 
viifiov nSialy. avjt ^fyaghp (v 54) und bei Pluralen nur dann 
Sieht wenn die Gißgenstände nicht - einzeln -för/dfoh' sldien, son- 
dern zusammen- als ein Glanzes auftreten. 

^' ' N 499. (^kiopT'S) qe(iijtop upu pwnii'm ntncpA' yg\i> dt 365. 

' • [d' 768. p 360. . ff' '^S] 
Dft ein -bewegter Gegenstand stetig den Rauin durclikäuit , so ist 
inu eigentlich bei jeder Bewegung zulässig/ secttti wirdj gebraucht 
wenn man ohne Rücksieht auf die Stetigkeit der* Beweguih'g au^ 
drücken will dass man den. Gegenstand liiald hier bald, d« sfehf. 
Wenn demnach in manchen Fällen beiUe.iPräifwsiiienen sfalässig 
sind 80 liegt "in detai «ngeraessen^ Gebnauelto der cincta «rder der 
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JiOden», so .wie fft ibrem rkhligen Verhältiiis» zu M eine der 
scliönsten BigenUifiinlichkelten des alten Epos. Ihr allmäliches 
Vers«liwiodeii und das Einlreten des farbloseren ißi an ihrer Stelle 
bildet ein Kennzeiefaen der neueren Poesie aber es iässt sich diess 
mehr fühlen als streng erweisen. Fälle welebe io dieser Hiofllofat 
ein stumpferes Sprachgefühl zeigen, finden sieh nicht in 'den Ge- 
sängen des ersten Standpunktes, vereinzelt erst in denen des 
zweiten. . Zu solchen Fällen gehört 

denn das Umherschweifen passt nur zu dem Begriff von »ata vgl. 
« a77. 4cAefu xarä nivrov ferner p 246. Z 201. Die epäiene 
haben dieselbe Naclilässigkeit vgl. Hy. '^n. i 42. XIX, 2. He* St, 
190. Qu. VIII, 296. Zweifelhaft ist s 329. 330. So ist .V 487. 
cit/rW di QKLiißavto natä nhifiag ts viag ff vgl. a 4l6.[i;22&] 
genauer ^s O 6&7. iiuiaa9i¥ a»a (ftgaxov und U 295. 296. 
int'xvßto v^aq ar« Y^9tq,vgaq (O 488. Ap. i, 842. 11, 695 Qu. 
XIII,. H), dagegen richtig 17 129 da* das Wasser durch die ganze 
Lange des Gartens läuft. 

Fühlbar macht sich das Eiodringon von dpa für Ncriici-in 
ferneren Bm«>ielefi 7 395. 383. (vgl. M 469«) N HC. J7 4^6. 
e 55. (vgl. T 352.) n 296. Hy. ^17. 7. H5. 475. 447. Ap. 
I, 157. (vgl. U, 822.) I, 1061. 1292. H, (544> &08* IV, 976.4284. 
Qu. I, 7* 1 07 u. III, 50, nebsl VII, ^65 (vgl. X 433. 394). lüs 274. 
369 u. X, 34 (vgl. (2)225. 2:286. 12662. 9 434. <2;^29ft). V, 524. 
VIII, 278. IX, 345. Auch das von Spitzner aus Theokrü angeftihrle 
Beispie) vom Hundegebell (11,35) a¥a ntihp.tigvöpraißj isttverscbte- 
von dem des ApoUoniOs III, 749. ov^i nvump vkanf) n upa 7to«- 
XiP. Apoltonios hätte xata setzen seilen» deoQ. Medea wachte 
noch als auch kein einj^lner Hund mehr in. der Nähe bellte vgl. 
TT 461. 

Sine aaüere Ungenauigkeit welche sich nur aus dem Ver- 
schwinden des feinen Gefühls für richtigen und schönen AucKlcuck 
.erklärt, ist der Gel>rauch von Kuza und dva wenn die Handtung 
.nicht. eine mehrfache uud an verschiedenen Punktea oder zu ver^- 
sefaiedenen Zeiten wiederholte ist, sondern eine streng einfoche. 
Dann stehen iei»a und xerra für ivi Hieher gehören aus der 
schon mehrfach erwähnten Trauerrede der Andromache die Anr 
rede an Hekter: 

X 477. 417 M^a yHvofAtO^ «rej? . . 
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fiu vgl. kp. 1,44 30. 
•d«r N -270« fifta -n^eli^tln f^^X^^ '^^^ Kv9ia:¥HQtt¥ 7at€tfiai 

▼gl. 30Ä.- ' -' ■' 
Niöhe liielier zu recbnen soheint 

TT 4 50. ' tfvfj ^ KMt A^I&vpop uXtoltf^ *09v9iiy ^auiTüa 
woiDift Hermann p. 50 Torgleicht 

M 340. xof nvX((a¥* 7t&9mi yip tn^fuio* tot di nott 

. 344. iaftaf»iif^$ 7t9i^dhro plfj^iliiawti^ igiJi&i7» • 
lin diesem Falle aber ist »ata wie in '*i^ifjg d* i'fov99 wati *Xt» 
4fjptovi xi ^pAvotg distributiv g^rauoht „an den leiozelnen Tho* 
Pen'' vgl. iTf 470. Auch xftr' oönriMp P 467 kalin natu Dicht 
wie Hermann' will die Bedeutung .^gegenttber« e regiene'' haben, 
sondern ist ^- wte< in < i^ 2 9 4 . Tpohfp Kor« na4s$iw ipätm ( ü 640) 
not* eine götreahtse Eusammensetiung, »«rvi^fli» anadiaaemi, vgl. 
Hy. JtJ' ^^* ^i^ Beheüen ei*klären in n ih9. ipti^vgop dwxAi 
dptixgv t^g 4yvQcig und das .«gegenüber" liegt aioht ki mmi 
soiHiem in dem Substantiv; lErrN^t^O» muss der Ravm im. Zim- 
mer s^in der der TMIr gegenüber Hegt, (j^«»^»«« wM iueh Mnst 
mit Präpositionen der Bewegung verbundan HpAv9i\ ttg-idw, ig 
noX^^fiOp JTQöfapMf und eis liegt wehl büer die litiiiattiche Yor- 
gteNuhg dass in deni apti^vpop die Gillttin gleidbsam sotiwebt und 
dilshalb an lAehreren Ponkt^h gesehen wird. • Hart bteibi der 
Ausdruck aof jeden Fall , da ' x«7* ^ptiOvpi^» sich aanäcfast mit 
inif verbindet. Spitzner vergleicht (p.'30) noch iL B 70 wo von 
einer Mehrfaeil Personen^ die RedeMsk. -i^ner zeigt ähnlichen 
Crebrauch die sehon den* a>ten dunkele and vietfaehi erUärte Stelle 

£1 00. ftoXt/fiSa'Ufi 'Mkif'^ißvüdfip Spa$füiv (Ms) 
84. ij Tt xot' aygavkoio ßoog xf^ag IfAßißavla ' 

I>ds Blei ist ifiß-fßmi^'a ;,i«iieii befindlieb'-' »ova- ntf>€tg ß^i^g in 
^c»m Hoi*n des Stieres, > aber so' dass es nicht an Binem Punkte 
i€iX sondern in dem Hörn wie in> einer «Miir» «liif** und« abgleiten 
kann. Wenigstens ist diess der gramraatiscfae •Siofi der> Worte, 
trnd ' damit' stimmt am tbeisten die Bridärung, welche* nr4« einer 
Hernr^hre sprfchl die bn der Schnur: befestigt' sei 'e«lw«der'ttm 
das Abbeissen der Schnur durch- die gefangenen- ftsdie bu ver« 
hindern , oder um die Thiere dufdi die Meerfarbe des ^UcArns zu 
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iäasoben. Dass die allen Sfklärar 2 firünde angeben* Mgt dass 
sie die Sache nicht mehr aus Anschauung 



ip den spätem Dichtern sind die S4elien selir- zaMveiok iura 
xattt und awa von einfachen Handlungen Idr M gebräuöht weiw 
den, so xor« Hy. XV, 40. Ap. I, yjt. 974. I»53, (vgl. He. 6«. 
St7.) II, 774.. 098. IH, 754. 987. IV, 473. 4069. I9t8. Ferner 
Qu. I, 683. RI, 4f8. (vgl. 9^403.) III, 776. VII, 3^9. X, 9M. 
a4B; Xin, 995. und ähnlich dp« Ap.I, 466. 11, 996. (1,6^3. 885) 

IV, 4744. femer Qu. I, 3. 4 5. 37. 626. 11, 45. HI, 608. IV, 483. 

V, 4 34. VI, 846. 488. VH, 456. XII, 464. und Or. Ar. '4 4'»»i 
Der nachlässige Gebrauch der in diesen Beispielen so sehr über« 
iMmd genommen/ läset sich In ehixelnen, zerstreut liegenden Anfifii* 
gen bis auf die Bacher des 8ten und 3ten Standpunktes der Illas 
znrOckfäfar^n' Im hOhern Grade* als das Eindringen ren «i^of und 
Mati wo die Sache M erheischt, ändert die enigegengeselite Ki^ 
-soheiming, das Cfebertiandnehmen Von M an der Stelle von api 
und itor«, den Tön und die Pärbnng des aUen Stils. Verbinden^ 
gen wie dpa ifrrv durch die ganze Länge der Stadt oder xatm 
nopT^p finden sich häufiger in der ersten Hälfte der Utas als in 
der- zweiten; gleiches -gilt von den Büchern der > Odyssee und 
wenn man wiederum Odyssee mit nias vergleicht, so zeigt die 
Odyssee häufig ipl wo jene kata gebrauchen würde. Hierin 
spricht sich zum Theil der charakteristiscbe Gegensatz der die 
Handlung erzahlenden Odyssee gegen die sie malende Ilias aus. 
Jener plastischen Vollendung mit welcher die Gestalten der fi^pt^ 
vor uns liintreten , ' sind Präpositionen wie dpa tind xata unent^ 
behrlich , • der schlicht referirende Ton eines grossen Theil^ der 
Odyssee kann ihrer antraten. Diesem letztem nähern sich schon 
Ttieile der Ilias wie die Sohlachten um Mauer und Schifib. bis zum 
Wiederaoftfeten Achills, während die ersten Bücher der Odyssee in 
der eigenthümlichen Plastik ihrer Schilderung wieder die Hand des 
Meisters bekunden. Ein Grund der Verschiedenheit liegt also obn^ 
Zweifel in deqa Stoffe der tn der Ilias >an sich erliäbener ist und 
eine gehobenere Darstellung erheischt als in der Odyssee. '• Aber 
dais iJeberhandnehmen der Ungenauigkeiten oder Abweichungen 
zeigt auch ein Fortschreiten der Sprachen twiokölnng bei den spätem 
ren, u. so wird .man auch innerhalb der homerischen Gesänge nicht 
umhin können , versohiedne Stufen der Entwickelung und somit 
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verschMeoe EoMelnuieBUil, ab «ümd aweitaa Gnoid disier Er- 
scheinung aozottahaiea. 

Als räumliche Präposilionen stehen oya und umti bei Per- 
sooeonaaieo nor setten und jiur io Oeggfagtfn oMt apatenn Sprach- 
gehraueh. Ib dieser ütnaiefat isl • 

noch am wenigsten hart; weil der Volksnaiie Ar das Land sieht 
Sehr hart dagegen ist, wenn Nestoit von Menebos sagt 

iSTHT. ' ytJif* o^$lf¥ marii. niptmc upunfug noM^ffoBoi 

JDer Vers hat» in der reaelianisoheft Ansgabe die fitiganfe, so wie 
der vorhergehende und feigende, in den SebsiieB aber sind keine 
Bemerkungen 4iberKelert Heyne sagt: stigUM sine sobsliQ qnod 
ad Trwit€90mi spectasse suspieor; •wahrsclieinlioh «feil nöamta^u^ 
sonst, von physischer Arlml gesagt 'WM. Heyne: fahrt fort: forte 
etiliod fuil observatasi qood binl-veravB paruift «JoeuMle 'amibus 
In eandem vocem' eseunt« tüietm sagt EosMh, der bäuig Sohön- 
b«Uea entdeckt wo; keine vorliaftdeii sind (p. 70&, tft) so ü .hs- 
Wcsii^crf »atu "Ojfiika imtfiott^g dig^ i^tav^u H^rm iia- xo r^g 

iOig ip te}tii ovr^foir Mfifi^;, dann macht er darauf ailteerksam 
dass V. 4 24 noch einmal noitsteoO^i so steht. Heyne sohliesst: 
Valde dubiio duo versus 44 7. 4.48 Homere ddiberf. Zwar sind 
schwerlich diese Verse ein spaterer Zwatis aor IMooieiabef ao- 
stdBsig sind, sie in hohem Graden Die. ethische Tfaäligkeit die von 
Menelaos gefordert wird passt derchans nicht- zu nataf seine 
Tbäügkeit verhäH si<^ ganz anders tvL. den. Fürsten der Achäer 
als die skrb. setsenden Freier: zu deo: Stühlen; nur. das disibrilmtive 
Moment ist beiden Fällen gemeio; soAst. sogt vom umvbo M4ni 
tmQarov^ difkup mutet Mrm nHioift^^'itMp%m^ßif>omUti'/pi}am- Bs 
vergieioht sich mit niuza naif%ag'. upvtzifag ^ B. (^ d(#&. «f^ &¥ 
ni^pu xara fi¥9i9if}^Mg ayiipoi .(He. "JBp. 4^0«: . Ap. U, &88). 
Noeh findet irian in der Ilias > /. .. 

N 556. 557 Mai* avtovg ojpw^flk' JBler ipsbs T^ersdbatar 
2r 605. ÖQiei di zvßtmtjriQi fcatr - itkimoug • - 

&06. ^lokntjg ilu^iovrig iähivap xmimfiB^ami^' [d48. 49] 
wo die Härte' gemildert ist durdi> den iwii44icb. raumlichen G«^ 
brauch, ferner o 276 und u 806: i(«r^al»i!^|Ml>mllvI<»i«A«^^Cl« ^ 
Hawa %&6vui Spitzner (p. 89). sagt- «^eoeMiorea paHas. C^rmadi«^ 
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Q«Adi peOfMmt triU tut »ap^fmpov^ paulla* IMberk» utMitiir'S Ygi» 
He. ^'JS'^. 400. Hy. '^n. iit. Or; Ar. 4 084. Dem disjonotiveti 
Chafahier ¥Qo «ora ist «ui Gebrauch «ngenosMa« tler ^h> io 
der Uias käufig findei» dor nämliob, dass bei' -den Yerbia des'Yep« 
MTundeos .und. einigen «onvefwandleD uebeii' dem objeellven Ao^ 
CQsativ der den verwoctidetefl angibt noch imit nmvm der AeoiisaCiv 
des Theils steht wo er verwunde! wird. 

£ 45. 46. Totf vii^s xctt mfioit 

jl? 64 5. totf ^a mttru iüiazij^m piki»* 
in solchen Füllen wird das Bild der Handlung durch xarce weitelr 
ausgeführt und gewinnt an Deutlichkeit Nur in 

M 427. TToAAei 9 oixaiovto x^txit ^^oti priXiY j[€thtfS 
ist der ZusaU «asa ;t(M»a cum miadesten unndtig, denn am Geist 
kaAn .mim niebt verwundet.. werden. Die- ganae« Stelle za der 
diese Worte geboren, entbehrt dufch ungefähr 4.5 Verae hindnreh 
der individueUen. Beschreibung, des Eingehens in das einzelne der 
Handlung» was sonst gerade die bewundernawertbe JBigenUifimlidbr 
•Iwit Jüomers . istw . An scdcbe Stellen moss 'HoraZ' geda^it haben 
wenn er die Ungleichheit des. Tones in derllias rügt. Was aber 
von dieser Stelle in erhöhtem. Grade gilt, kann man im aUgemiei* 
nen. von. dem ganzen Jone des Buches 2ki sagen, im Ynogleich 
mit den früheren. Gesängen und mit einigen der spätorn.. — Die 
•Odyssee .bat diesen« Spraebgebrauch selten weil die Sache wenig 
vorkomfot-s; « ICLi. AuffinUendei: ist, dass Quintus > ihn Verhältnisse 
massig wenig anweddet. Der Grund liegt in der geringeren In^ 
dividualisirung seiner Darstellung. Einmal braucht er apa, ddm 
.diese^nwendung gans üremd ist» Xi; 45 ava M^öJttg)oiö &dfu^la 
{ßJi4fM^<>9)*' ^ss er häij|6g den Genitiv in diesep Bedeutung ku 
»«Tci setzt ist oben gesagt. • 

. Beide Präposition^ai drdcken aacli bei Verbts der Bewegung 
«nebr den Ort,- wo dieselbe vorgeht, aus, als. ihr Ziel. So beisät 
jä 4.09 ß^ S itpu^ utaxä Aooi' \4%mm¥^ nicht er ging zum Volke, 
sondern er ging den Volksbaufen entlang. Doch finden »sloh Stelr- 
len wie: .... 
I* u^ 4S4. . f^^Q^\ißfi nuia 6mta 

A 484. 'Uqvxq xazu (n^axov., wo wenigstens Aristarch 
«ft^a für das sonst gebräuehliche puia seizte. Von den neuern 
erklären sich .Spitzner und Voss gegen ihn, vgl. A SOG. N 329 
«444. i»43 u. a. *Ava scheint sich noch seltener so zu finden; 

1 
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doeh lassea swhß 2««. C 84. x 1'^* ^Y- ^^^^y *> fciMftiziefam; 
daher ist T%^t iwa vrpoüu^p tiTQüfifit^^^ von der blossen Aich^ 
Uing doppäH auffftlkttd,- wäbpend o 6a wie JB 6.7^ eine Bewegsng 
im Raome dabin • niclii aBSSOhliesaen. Aocb die spMtoni bezeich- 
nen selten die btosse RtebUmg dureh «k« oder 9thi: ^.'Bg. 
ä59^ Mtttä ^o^op* Ap. tt, 1036 r&paiifueifog frtBgv/ag uata 
vijag II, 363 tftgafipiipri Sfn TiAtiy^* 
Eigenthümlich ist der C^raucb 

y \06, ' nkaCoftf^ag nata h}ida nach Beote 

/ 7S. ij t^ xMj« irg^iip ij fut^Mvg akaktia&s - [i' 253 

Hy. 'An. ^63.] 
A- 478. ^X&op THQ%alao %tna xifdaq ^ 
vgl, Ap. I, 660; vielleioht gehdrt auch ^^^ 494 bieher. Spiizner 
Pi 34 sagt: xwta iis solum noniolbus qiiae ineertain itineris 
erentom spondent hac' lege apdetls videmns ooiapo^itaüi. Sed 
ubi contrariam postulatur Homerus Tel inl y^l fier« praetulit; er 
führt die BeispteliB int ßovv und |m«^* vktiv an, in denen Morra 
nicht zulässig ist. Im ganzen ist die Anwendung von aar« auf 
den Zweck selten. Dass in diesem Falle auch ^ni t^hen kann, 
seigt -N 364,* wovon unten. 

Gleicherweise selten* ist Mt Gebraneh von der Art' und Weise 
B 966, xara aq^kug'fiiQ fHtxi099M ffir sich * 
difljjunctiv räumlich, getrennt von and^ti, und ziigleieh bewirkt 
die räumliche SonderuQg, dass jeder nach seinem- Art kämpft. 

j4 S74. Hat futxiftfjp xnx tft mvTOP iy^, 
ich- nahm nur auf mich Rtieksiohl, nicht aaf andere. Und so 
acheinen Verbindungen entstanden, wie nawit fA(HgäP ^itn^g^ du 
hast mü Rücksicht aufs Sobickhohe gesprochen urtd alles andere, 
wonach Menschen in ihrem .Thun sich ricfalen.'bei Seite gelassen. 
Aefanlich xuta n6fTfioit , nach der Ordnang, itttt cuauv^ xora 
^ufAOp und ganz adverbial gebraucht xara ?ec«'(^ 136), während 
ip fiol^ und ^ähnliches Neuerunigen des GbebmuohS' zu sdn scheint 
Auffallend ist J \OSka&' i^jUm^^^i/ ys piog^ 'weiX piog' sonsi die 
reine Denkkraft ist. Freier ist der Ausdruck der Hymnen 

Hy. *^7r. 539. ayuQopifPWP . sc ar ' //i;|t^- /j^^i^, • nach, auf 

meinen • Antrieb, und. 
^V« ^^'^' Aftra n^tatlattip onmnfjp (iiroi^oo^iati^p), 
dem Eindruck dos ersten Anblicks folgend, 
ferner ■ • . , . : . . . 
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' Ap. II, 754. av&iiftii^ '^ftiimw -xot^ nÜog , dem 

Gerüchte zufblg^e Mörder des Am., 
Ap. III, S51i. (x^g)' ripd& hut- oio^wiv ngotiisanM», 

nach dieser Vorbedeutung, ihr gemäss. 
' '60 ist Büoh QOch'Ap. I, 8 äiiQ9p f 0^ fiitenutet xniaiv xwtit, 
'ßiii¥ zu fatssen: nicht viel später, dem Orakel getiäss. Auch 
de, '^Bp. 460 aüfiv mtl duQi^if dp6of¥ «(»ovoio- KaO* «¥^f/tr heisst 
noch „gemäss der Jahreszeit". Nur Quintos brattcht x«er« von 
der Zelt, werni er sagt Qu. XIV, 4 38 /u«p^a^«<^4 jtttro fi^p^p 
^j^xMi^Q igyä nifiovtö vgl. IV, 4&0. Dagegen findet -sieb cSmk 
WKta 'S 30 Qu. II, 4-53 so tenge die N^cht dauert, vgl. W 121 
ava dgofiOP Qu. VII, 378 di^a irloor. 



G, Die Präf^osiliQu ^agd. 

Mit ip, tig, in und den beiden dazu gehörigen Pi^positionen 
apA und xoTce schtiesst sieh dervKreis der einfachsten räumlichen 
Präpositionen ; ti$ und ix unterscheiden sich von. im durch die 
Bewegung welche sie auädnücken, während in SpI >die Ruhe liegt. 
Ruht ein Gegetistand neben einem andern, so kann ich mir beide 
Gegenstände druch ein^ Lmie verbunden denken, bei /W ist das 
unmöglich. Insofern die gedachte. Linie eine Distanz ausdrückt, 
welche in /f/' nicht liegt, gehört ,)neben'' zu den Distanzpräposi- 
tltoen', denen dl^ drei einfach-räumlichen mit cc^i und xcna ge^ 
genöber stehen. Präpositionen^ aber mit Distanzverhälinisf^ea zer- 
fallen in i Häoptklassen : Die Distanz kann gerechnet wekden in 
b6rizontaldF oder in vertikaler «Richtung. In horizontaiep Richtung 
hat man : .„vorn'' und „hinten", welche als zu wenig vorkommend 
hier Hiebt besonders betrachtet werden; ferner hat man «„neben*'. 
M ein' Gegenstand nach verschiedenen Seiten neben H oder mehr 
ai^em , so slagen wir von der Ruhe „zwischen*' , von* der Bewe- 
gung „durch'*. Sind t oder mehr Gegenstände nach verscMe^ 
denen Seiten neben einem, so sind sie „um" denselben. In ver- 
tikaler Richtung hat man „oben'*, welches zerfällt in 2 Präposi- 
tionen: das absolute „oberhalb" vom Mittelpunkt der Erde über 
einem Gegenstand, und das relative ,^auf- vom Mittelpunkt des 
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Ctcjgenstands iH>er -ihm und endltob „unter''. Demnach ei^eben 
sich als no^ zu bdhaadeki die Di^QS|Mräposiiionen : nagd neben, 
ft9ti Bwisohen, iamitten» iiaMmh^ tu^ und ufi^kl uai — herum. 
vnig oberhalb, ini auC, vni «»(er. Uiezu gehurt die allgemeine 
Bistanzpräposüion derBewegui^.ai|»&« ;,wär(»". Untor den. üicht- 
fäumlichen PräposUioDen . sind 07rd. und ovr die «iaCachsten und 
am meisten vorkommenden, von denen ini sicii noch uorelir als 
ovv den früheren Ktassea.' ni^^rL 

• Die Präposition JiUQa drückJt aus, dass^ ein GfegfHistaAd sich 
an der Seile eines andern oder neben -ihm befinde; sie. gebt aber 
eflmätich in die Bedeutung „bei'' Aber. Sie sieht auf die Fcage 
wo? beim Dativ . . » 

A 405. ig QU nagä Kgavioipi madiiejo neben, zur Seite 
Kronions und auf die Frage wohin? mit Accusativ 

u4 463. viot 6i nag* aviov t'j^ov n^nmoßoXa ;|^«(ia/V [/i60] 

E 837. ^ ö* fy diiftQov tßaiva itagal AiOfLijdta sie trat 
in den Wagen, an Biomedes Beile. " 

Die Natur der Sache gestattet zuweilen beide Fragen; dess- 
halb heisst es 

' F- %%% i^i%), .näg*deot'jii>^jfaiQ.7re^$Ka^ktaß49€ttoii(pgQif 
an seiner Seite betrat- A. den Wagen, und atehen % Y^ba, eins 
der Bewegung und eins, der Robe, so sind beide Gaans gebräuchlich 

^M 353. orty di nap Jim^teeat mmp [P 101] 
«nd S tSO. trr^ dinug ^itopj imtf^ [A ,lärl7] vgl. ^ 46 pder 
7^406 yao.nap* uvwov lo^MU; g^GiUiger .schetnt dtfi zwßitß dieser 
Formeln, weil in: der ersten xiaiii^. keine Beziefapng «bi^». Härter, 
und wie es scheint nur spätem .Büchera c^gentbümlipfa , ißt der 
AoeuaatiV' bei einem Verbnm der Ruhe* . ^ < < . c 

. A 3U. nug ifi Yottiao [P J79 ;p, 83^3) vgl. ^ 5^31 Ti9 
:' vÖ' 469* anj di-'nagüt Ilgl^ov Aioig ä^j^^^t vgl,(»'AI4 trat 
neben. PHamos' ^ ; ,.. , . . 

«333.. [^ 456. n 445^ a 20^]. «r^ . ^ox -wt»^-ar<9Ü^^ay vgl. 
Hfl a33, femer Hy. Atj 486. VII, S. GletcberwAiae uAt^rsPheidet 
-bei Saehkaamen der Aceusativ das. wohin? <vQn dem. wo? des 

Dalivs; • ' 

•» • . • ' - 

' ' 'A 476i MoifAiiü4X9TO nagd ngvfjm^oia 0tt4^^ [ß i^i] neben 

die 'VonderttMÜß. 
A 327. ßavt}ir itugd 0ha ^^uknifütig ^gl. 3j47., 
Z k%. 9ta^d tgo^op H^Hvh'v^^ l^*' i9i]., .... ,, .. 
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und Irairflg bei ^Verwumtangen i? t90. t9i - ßAog S T&vpe^ 
*j^^rivti ^¥a na^ oij^Oakftov, Nur dröekt bei gewissen Bewe«^ 
gungen die grieehisohe Spreche nicht die Bewegung selbst, sondern 
de« aud'ihr hervorgehenden ZaMand aus. 

9 ti9. niQ 9i Jiog ßm(k& nißßmJav, 

Dagege» erwartet man bei M 4M. (4t 8} 0*a9m$ tt^i, 
vvfv^t MfAH'^oi^'den Acousativ, weil es nicht heisst ,,bet'S sondern 
„ZQ ' den ' Seh/^ So gering solohe Ungenauigkeiten erscheinen, so 
sind sie doch als Eigenthümlicbkeiten, welche nur 'in* gewissert 
Büchern sic^ finden, bemelrkenswerth^ 

Hart ist die Verbindung zweier Präpositionen 
M 199.. iqtaGTaoze^ naga rctq'Q'if 
denn man kann, streng genommen, nicht sagen: sie standen dar- 
auf neben dem Graben. Deshalb st^ht sonst bei diesem Compo- 
situm entweder der blosse Dativ oder es wird inl wiederholt. 
Nur Quintus sagt (XII, 8) nag j^lxiootv lq>e.^6fAfvoi noveea^f. 

Die Gegenstände, welche durch noiQa verbunden sind, stehen 
gleichberechtigt neben einander, ohne dass einer dem andern an- 
gehört, daher steht die Präposition besonders bei Personen« ver- 
hältnissmässig seltener bei Sachen; denn bei Sachen finden noch 
viele andere Bezeichnungen statt; wie: in einer Sache, die bei 
Personen selten oder nie vorkommen. Mit dem Genitiv einer 
Person bezeichnet demnach Tiaga, dass etwas von der Seite der- 
selben komme, ohne däss sie die Veranlassung dazu gibt. Soll 
diese letztere ausgedrückt werden, so würde /x stehen; sie kann 
der Sache nach auch he\ Ttaga vorhanden sein, nur wird sie nicht 
ausgedrückt 

^ I. 'Bmg TTUQ* ayavov TidtopoTo otQpvio. 
Doch scheint eitle tJrh<^b*rschäft ausgedrückt zu werd^h itl' f 290 
TTOfiTvij^ xai voatoto TV^tjg naga natgog; noch* enC^chiiftdener 
He. Bt, 348 "'Eg. 769. Bei den Verbis des Erfahrens Wethsell 
es mit ixy vgl. 1137 [A 795] Hy. 'Eg. 47«. Ap. II, 44 5 neben 
r. 4 89. 

Namentlich ^stehen Sachnamen selten imGenürv' bei nagi, 
wenn bloss- das^ Weggehen aus der Nähe der Sache, nicht streng 
von ' ihrer Seite ausgedrückt wird. In 

ji 4 9«.' ' igvüaifitpag nmgä fJttjgov (JI 473. 4 73) 
und 'j4 468. (nX^vg«) nag* itrxUog iii<paa¥&fj 
drückt nagi ^ne Wendung des Gedankens aus wekhe keine an-*' 
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dere Präposition hätte aiudnickeB keniioo. Sonsl findet sich in 
der ittas von Sachen nur i^mh und ptiog Vfit Tropa wie 533 
Map vn^p €ntwana$ vgL Jf 114. NIU. Z iS. O €9. MI. 407. 
MttB. T U3. 494 und auch hieiilr ateht B-^S o. o. 0«.O. ^mjt 
OTTO. Die Odyssee sagl nicht allein nuga 9i§6g y 43K x 146. 
I 498 und Ttagä wfiog -^44 ^nXdotlfjg * 274. 446, sondern auch 
nap 'SixittPM ^eitap % 497. Die Hymnen (XXIÜ, 4I).7t. x^io- 
Tw^oir. ApoUonios hal D^»en'7r« pfiog (JDI, 569) noeb-II« 14 87. 
44 88 TOnt dovgara ütiXiidog Mogvq>^C niga , hart, weil keine 
Bewegung im Yerho liegt und ohne Veranlaseoi^ fftr d«B Ge- 
brauch von naga» 

Bei Personennamen entspricht napa häufig dem französischen 
chez im Hause eines 

JV 476. va7{ di nag Ugiafioj [0 5S4]. 

Es ist schwerlich ein Zufall, dass diese Bedeutung sich erst in 
Büchern des 2ten und 3ten Standpunktes unzweifelhaft findet, noch 
nicht in denen des ersten, vgl. O 431. N 627. [a 123) P 249. 
324. 76. ^^ 411 und 7 427 [e 208. A 177) verschieden von 
£ 572 wo es noch „neben" heisst; ebenso auf die Frage wohin? 
mit Accusativ 2! 143 ilfjii nag' "Hquiarov , vgl. ^ 419. 42Ö 
igiovaa inog Ad f7fit ngog ^ Olv^nov. Mit dem Genitiv in der 
Bedeutung „de chez qn.^' findet es sich im Scbiffskatalog B 596, 
vgl. 2, 137. In der Odyssee kommt die Bedeutung chez noch 
vor X 489 und mit dem Accusativ a 285. v 414, mit dem Genitiv 
a 259. X 36 ^ 70. J 452. Vgl. ferner Hy. '^9. 274. Apj. 374. 
396. 400. 447. 485. XIX, 33 und Ap. II, 1094. Bei Quintus ist 
naga in der Bedeutung chez sehr häufig; zuerst II, 40. 

Eine andere Abscbwäqhung der Präposition ;ceigt sich in der 
Odyssee wenn statt des oi^ectiven Casus nagi, mit dem ^dver- 
hialen . Casus steht . 

<F 382. -naQ nuvgoiQilovKt aya&üMS$» t»/4<Aei^ 
Das scheinen Anfange des Gehrauchs der neuern Sprachen, in 
denen 6w einlachen .Casus durch Präpositionen umschrielfteEi wer- 
den, als oh das Verbnm ttieht mehr im Stande' seAl sein ei^iMw 
Object zu tragen und deshalb genötigt' sei daseelheo in -adverbialer 
Gestalt zu sidi zu nehmen: gaudeo.aiiqua re ich freue .mich ei- 
ner Sache, gewöimüch aber: über eine Sache.- Pabai .wird die 
Präposition, ^e . ursprünglich adverbial, mit «^len < gewissen Selb^ 
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ftUindigkeU' gj^bi^uoht wrd^^zu Einern Uoss^n Foriawart c|as eki 
gradiam<iscb«a Yeiiiiliaiss «u^ftohcfiibU Aebnlicbes isl geschehen 

Einmal hai ntt(^a in< 4er. O^yasee die abstracte. Bedeutung 
von peofee ataU d^r concreieo von juxta X 174 ij m nig »li- 
voiow ifiop yigaq (in iüorum manibus St. penes illos D.) 

• Hü dem AoGusativ heisst naga ferner ,, entlang"^ so- dass sich 
etwas neben eineoi langgedehnten Gegenstande befindet, ohne 
Untecaohied der Fragen wa? imd wohi&? 

Dann muss, wie hu-^way entweder von einer Bewegung die 
Rede: sein Hy. 'Bg^'Zki* VII» 38. XXI^ 3 oder die Handlung muss« 
als mehrfach geschehn, wiederholt gedacht werden können, wie das 
Opiern der Stiere an^ Gestade. Deshalb steht die Verbindung 
nag oxßag bei Verbls wie ,,kärapfen\' A 499. F 487. £ ^33, 
vgl. .0.337 „weiden'* Z 445. Apollo|lios drückt diese Schattirung 
nicht aua s^ IV, 133* 975. Auch „wohnen'* kann hieber gezogen 
werden. Z 34. J/34 3* vgl. Hy. '^9. 228, aber der Dativ muss 
stehen von einer einzelnen, Itodlung 

A 475. nag* oj[^&riatv Ijftoevxoif (yt^ipata} 
vgK 4 1 33 keifiüpig äkog nohoio nag* oxOag* Siehe nach Qu. 
VlUtf i03k ISO. VU, 610. Angemessen ji3t deshalb der Acousativ 
wean.es ¥on ider langen Pappel heisst 

' A 487. ij ^fiip t\ a^ofuw^, nilzat. noxaptolo nag* ox&f*9 
aber es ist ekie der in üf häufigen Häj^ten, wenn der Stein 

M 380. , ttlx^og /woff 

384. nüto- f^d/>ag nag* inakiiv un^gxaiog»> • 
In diesen Wonten ist eine .ganz, einfache Sache^ gemäss der. Sitte 
dieses u&d des^ioigenden Buches, durch eine Menge, von Neben^ 
heetimmungen verwirrt f denn w:enn es auch möglich ist,, dieselben. 
aHe zu vter^nigen« so erfordert, es eine Anstrengung welche der 
Rhapsode eher einem iLeser als. einem Hü^rer zuzumuthen befugt 
isC Die Folge solcher. UeberfülUmg ist im gdnstigstea Falle dass 
der 4etzteFe sich begnügt den aügemeioen Siqn zu erfassen, ohne 
eine deutliche Versteilung von dem. Sinn im Einzelnen. Anstoss 
nimmt man ferner an dem Aecusativ in §347 naga.^lnpi ^.«* 
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eineu gewissen A o tf t t i t üO des Itoodlioig oehmea.. So: beisst es 
^p di ug iv T^soai Jijptig (B 9. Tgl. irllK7), rein lojkal: ^ner 
in dem Volke Trojas; aber von Peletis als fla^pfpefSoiit auf wel- 
che die Blicke der andern gedcbtet. sind i2 45. (aie« fu%m Mvg- 
fudovtmfip' inmitten, der M. . Von Hekk>r heissl es r 85. "JBxtmg 
ie aet afiipo¥igo&atv h$Mp , weil dem geförehtetan Kriegtsfar« 
slen die allgemeine Ayftnerksamk^ gebührt; dagegen sagi mit 
feiner Ironie. Agamemnon zu Kalchas ^1(0^ nal pvp-iv Attvu' 
oiaiv dfongonimv dyoQfVHg, weil er nicht berufen sei zam Heere 
zu sprechen. In gelegentlicher AniÜbrang» wird bloss der Ort 
angegeben an dem etwas gesobieht & HS, "JSnmg fag nou 
' ^li^H , ipi Tpniiaa ifogivmv bei den Troern Tgl. S ^^ ; ^od 
dem Sprechen in der VoUtsveraaBUiluag aber J^364. mixag iym 
Tgoieaai fii&* iniiQdafAOig ayogiiaa^ [S-^th] inmitten der Traer. 
Von Hel^ia heisst «s Z 3S3^ jcKxa ^ffoii^tf« yvwui%l» {it^xo) in- 
mitten der Dienerinnen, von Telemaoh aber der an. dem Treiben 
der Freier, keinen Aniheil nimmt ^ a 4 44. ^tna fog im fiw^0tf,g' 
aiv in dem Gemache wo die Freier sich versaMmela;. Melanthios 
der bineingelii um mit- den Freiern zn sobmaosen ^^ g S&6. fina 
öi fAvtjGTrigai xa&iC^Vy sowie Leiodes bei einer alle Feier gleich- 
massig betreffenden Angelegenheit gp 154. fjiftä öi lApijatijgaip 
tfme. [g 467. j[ 4]. Odysseus stand in fre'andschaftlichem Yer- 
hältniss zu den Ithakesiern , daher : 

d 689. oTog ' Odvaaedg toxf fJieB^ VfimgoifFt xomvaim 
im Yerhältniss zu, gegen unsere Eltern; denn er hatte nicht al- 
lein; in Ithaka, iv 'Mantjahtg gewohnt: ' sondern dea. Ein wobnem 
noch vieles getban; ... i > • 

. Von avp ^ dem .fc^rci. in anderer Besieh wg vjaahe verwandt 
ist» unterscheidet es sich dadurch dlisfr hei fiifttt dm in finde ste- 
hende Person entweder allein handelt während- die andern nur 
entfernten Anftheil nebm^^ oder das» sie. mttbesondermvNach- 
druck hervorgehoben werden solt' . • r . 

6 17. [.^604] fjiitä di a<pip IfAiXnno ^eiog aoidog 
Vgl. Ap. II, 703 wo övv für (una steht. . . • 

Im SIten. J^alle ist^s. der- Sache naeh'tgteiob. (ofal -avr oder 
Ititn gebraucht wird; der üiiier&cbted'iieg^!bl«ss:in der Aufihs- 
sung» D^hcdb sagt Hälithersesimit Nai^rtick, Penekffe mit tie- 
fem* Schmerze,' von Odysseros 

/$:4 7-3t. . ote -'Ikiov ugavißAm/üv i 
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473.. *A^iioiy fMTii di ß^ip ffiij nokvgititig *Odo<fQivg 

[iF «64.- r 4Ä5] ... 
iD übrer MiUe, denvt für. sie waren alle aaderii Argeiär nar Ne* 
beu^rsoneo und Begleiter des Odyeseus vgl. | 38^. {^al ipat 
ikwatc^ai) oifv ivTi&ioig hi^oiaiv oder Z 323 Tgl. mit ^ 6t 
und y 3Ä. 

Deswetgeo entspricht fitri häufig uuserm «.zwischen, unter" 
frans, entre 

^ 368. däaaavTO fAna a^h&p 
vgl. r HO- ^ 38. JS: ä08. 3H; y 436. 

Natürlich weehseln naeb der Anschauungsweise des Dichters, 
bei spätem auch nach Bedürfniss des Verses, so nahe verwandte 
Präpositionen namentlich iwi und fteTu viellach mit einander und 
UDan kann, in einer gegebenen Stelle selten geradezu betfaupten 
dass die eine stehen müsse, die andere unzulässig« sei, aber fiihl* 
bar ist der Unterschied bei Yergleiohung ähnlicher Stellen und 
gerade bei so feiner ßchattiruog des Gedankens zeigt sich der 
wahre Dichter. An einer bei ivi behandelten Stelle machen die 
Scholien selbst die BemerkiiBg dass ^l für fjuri stehe, im allge-* 
meinen verschwindet ft<r« in dieser Bedeutung allmälieh aus der 
Poesie ähnlich wie scava undai^a; und es ist nicht Zufall dass 
beide Erscheinungen in denselben Büchern eintreten. Auch an 
unrechter' Stelle (fi.370) wird futi gebraucht Durch solche* Prä->- 
positionen vermochte die alte Poesie ihrer Sprache eine Würde, 
einen Farben reichtbum zu geben welche , von allem Pathos ettt- 
femt, doch siob weit über die Sprache des gewöhnliehen Lebens 
erbeben. Mit dem Verschwinden solcher Schattirungen tritt Ktich4 
teriBheit an die Stelle der Fülle, das lebendige Bild wird farblos 
und. der Dichter muss zum gesuchten greifen, um sich durch et^ 
was auszuzeichnen. 

Die Saclien mit deren Namen sich iina verbindet sind meisl 
paarweise zu einander gehörig und die Präposition entsprich! un*^* 
serm „zwischen". Ob der Gebrauch ursprünglidi ist, lässt steh 
bezweifein , da die Beispiele sich erst in Büchern des llten und 
3ten Standpunktes nähren. Aus früheren Büchern kenne ich nur 
E 3^44* fi^nx x^qqip igvaaato zwischea den Händen geWühnUeh 
mit i%U¥ Zi B. A k.. (H^a xe^ßtv e^ovauv vgl. A 484. O 747. 
^780. Ä 345. »647. 7S14. y 8184. d 3»0- {% 497]. * 40 u. s. f. 
Damit vergleichen sich ebenfalls aus Büchern des' 9ten Stand-^ 
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ren, aber JeiolH so angesehen werdton kdAoen als ob bloss die 
Bewegung naeh elwas hin statt finde, noch mehr aber E i6%. 
ßtj di ftnä Siv&op tc Bomva n ^atvonoq ^4$ wo der Sinn 
eben so gat ini mil Datii^ erwarten lässt oder jjS 64 4 (vgl« t $94} 
^ye fifta Uglafiov zt huI ^hig wo tt^^ stehen kann; forner S 
«4. %t, v ftsß^ ifiikop toi ^i ^ei '^rgBiSvtif \^. 17 596 i»d 
S '4 36. ftit avTov^ schol. tt^^ avtavg. Die- angelShrten Bei- 
spiele stehen einerseits der Art nach zwischen dem ursprünglichen 
und dem abgeleiteten Gebrauche ; andrerseits finden sie sich in 
Bachern welche sehen aus andpm Gröndev als Büdier des Ueber- 
gangs bezeichnet' worden. 

In der 2ten Hälfte der Itias* steht giHa fafittfig von der fteweggng 
zu Einer Person bin K &3. '0im ftna a ain^ einem naeb^len, 
htnter einem hergehen öder ifafn aufsnehent ^73. 4 49« -516. 
N «52. O %th, P 605. ^ $94. f 445 |ut47; ^f «3* n 454. 
9) 4 90; feindlichen Angriff bezeicbhet fieta Z%i: iVT SO 4. 469. 
JI 864. T 407. 484. /> 460. X 440. IfcOS. f 4 3i3. Bewe- 
gang tu einer 8ache fina ^tjag E 165. M 4 83. 'T 33. ^t« 
T ^&^'a'xai poftop tnnofp Z 54 4. O t6S. Bs <ifinnnt'dio Bedei>- 
tung von ,,binter'' an furä dovgog ^X^t Iq^üi^v A 3«57 hinter 
dem Speerwurf, 2 324. fi«t Mqb^ iX^^ £|^«vif<ttir ' bibter «den 
Pa^stapfien des Mannes buchend, hemttoh den Mann (vgK v[ 436) 
femer A* iU. ß 406; fji ^0. «493. tj 38]> f >«60 und drüdii 
enidiieh den Zwecke die Sache aus nach * der ich gehe fju&\ Shp^ 
^H 44^. 4810 nach Holz: ad 'silvan« caädeoiam. soboLinin. Inl 
l^Xw ilkij 9i'^ nmpevfft^ x^i^ lik^p. Da^omn erklävt: ii^ iknv. 
fm dieser Bodenlang gehört ferner N 247. > fav^ fig Mph fiA- 
lUm^ ^^h oia^iAiBVQg^ wo« n^ch der Sitte dieses« Bnohesv ^iaifu^^ö^ 
ehie' 'annötige Wiederholung ist; ebenso- T 3M, . 71»« dfnriro» 
(sebol. >iitk'' ^.) T 429. a 484. Am freiesteli .j^^ !3€4. itokipM^ 
fsnu xkdag dkffkoii^H (/'8'l) auf den ftuhdi des 'Kriegs, hin, er 
war demselben nachgegangen um ihn zu theiteiti (IW2'«ti)i» toi; 
Iteh. Ai|ai'> «- i^ 247'. ^t7ö4v [«4 9. f ^^*] fi 30«. q 43. 
in diesem Falte berabrt sich' fi«t^ mit ««ra« in ^ätäkfitia'im^ 
^K^n oben. In der Odyssee findet sich ferner t; '453;^ g»' 47. ^ 
35r und das bildliche ß '206. < ;..... 

Die Fräposalion fi^ta ndit Accusativ nimmt idengeiiiäss» auch 
die anderen Bedeutungen von* „nach*'- ah-: '8onitl9t"Tc!mi>ftange 
„nach; secundum''; auch ^iese findet «sieht erst- in Bfteibera' des 
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jltoii StoodikiDktes; » &74 ist afibeürL üf. 4 04 (<iVa* if^imot) 
TiXMf illmv f4STa / dilroy vgl, ßj %t%. Jl 4 46. 4 95. JP »ftO. 354. 
^ 575. |(9 35«. d 447. [i i«9. ai.48.] A 30». 5S4. 550. oi 
79., Sie scheint in diesem . Snme > falsch- aufgefasst zu' sein^ ki 
einem Boehe ^s Sten Statid|»uDlBles / 54. ^um ß^hli^ futa nii^ 
tuq 6p4X*ua4 InXiv a^am^-. denn das kaon- nicht hets^ea »^d« 
bist der beste nach dein^fi AHetsgcnesseo*^ sondern ,)imter deioeta 
Altersgenosse«!" ^ dass fAttA den> p%rtitw«B Genius nmschreihl. 
Biess thut es Aach 'eenstin Bttebem deb Sten StaAdpnnkt^s, aber 
natttriich auf die Frage wo? mit Dativ (^4 4 2. 17 570. T 409. 
Witl%. « ^69), und in /ist der Accosattv mit ünreeht fär den 
IMtv -eiiigetreten; / zeigt aaeh hier das Stumpferwerdea des 
ftfimchgeftihls und sein- Sprachgebrauch istefitonbar spater als der 
Von S tind ' den eben gcSnannlen Gesängen. Auf glaiehe Weise 
steht der Accusativ für den Dativ d 6591. n 449. Auch der oben 
erwähnte,, interpolifte Yers^ 4 43 zeiget die^eljbe spfachUche Ei- 
genthfimlichkeit und scheint demnach, seiner Entstehung nach, 
mit / in eine Zeit zu gehören. Ferner wird fAiva mit Accusativ 
in Büchern des 2ten Standpunktes von der Zeit gebraucht, lu 
der Bedeutung „nach" abwechselnd mit inL S 261. toj/ dfi 
jM*ra (rjkvdi) vgl. G 389. P 258. 2" 96. «P ttl, 354. 377. 
X 259. / 4 68. Q 336. 

Vereinzelt steht jr552. lAhx oy(*op mntöp (d^iy/Aata) iübgst 
der Furche. 

In bildlichen • Redensarten braucht die Ilias fitta zuerst an 
einer Stelle welche durch das Bild eine angemessene Kraft erhält 

B 376. • og fte fiiw aitQ^utovQ. igtdag xal vsmia ßalk€& 
künstlicher ist 

O 52. fAeTafftQtiff^^^ .*'ij9¥' ]M£vi| aop nal ifiov x^p 
wo poog vom Gemüt statt von der Erkenntniss gebraucht wird. 
Sonst smd zu nennen A i6. 83. y 4 36. cd 475. 545. 7 434. 
A 427. ^443. T 4 40. *.224. 

Bei den folgenden Epikern wiegeh durchaus die abgeleiteten 
Bedeutungen von fieta mib Accusativ vor d. h. die dier Richtung^ 
des Zweckes, der Zelt, des Ranges. So findet siiih in den Hym- 
nen noeh ^^. 4fA^fV(iip uDd fi4 <pmku; sonstaberbeisst '/u^rcr hin- 
tcir .Hy. W^* 69, naoh^ von. der Zeit Hy. ^E^,- 4 26, die. blosse 
ÜOhtüng' einer iBewegung beitoichnet ee.fly. 'JSq* 207, den Zweck 
Hy* jzfi7.'i06. Bei Hesidd wird es sehr häufig von der Zeit ge* 
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bniBcht; es steht für ^^ufi^- He. ""jäc* % fun ^^fupn^mwa^ 
von feiacUicher Verf<ilgaiig Ib. tt9,, für „hinter" ib. U8. 0ie 
Sehnsucht nach einem Gegeostcod hezelehiiel Heeiod bildlich mit 
^Tci: He. ''E^. 447. fitfi^* Sfiiflmtis hnö/tjTms vgl 444. Apol- 
lonios bezeichnet namentlich 4ie' Rkhlttog der Bewegung n^ck 
einem beliebigen Gegenstände .mit fura z. B. .ü, 8i90^, häufig aueh 
4ien Zweek; nach weifibeffl- ma^ strebt z», B« I,.4«. Voa der Zeit 
hat er die Fevmel» /vcra j^dyoy i, 43^9. IV, ijti3. oaeb der Zeit 
d. h. spater. Quintus vgebraudii es nameallioh' von der. Zeit z. B. 
I, .24S. ft€9' -'EHTopa Jf7i»4^mflr nach/Ha'a Fatt; siehe femer 
Köcbiy. ptM* p. LXXUL Der itfspriingliohe. Gebrauch von ßni 
mit Asedusaliv, wie er sich iA fAHa diuftCiPac findet., ist bei die^ 
sen IHchtern so gut wia verooh;vHindMi; es. findet sieh f^ 04»^ 
Xov Ap. m, 434. )AiT a^9>iiiolo«9 ib; 4Ud. vgl. ib. IV, 1504. 
Qu. Y, 659. VI. «94. .. 

Mit dem Genitiv endlich findet sich futtä 

iV 700. finci BoiVDTwv ifiaj^ovzo auf Seite der B. 

458. fAi&* -^fiiaiv auf unserer Seite, mit uns*. * Auf 

gleiche Weise drückt es im Kriege die befreundete Seite aus Qu. 
HI, 263. VI, 354. 553. und bezeichnet mit Hülfe eines Hy. XX, 
%. Aligemein steht der Genitiv ohne bemerkbaren Unterschied 
.vom Dativ ^ 400. to^v fiiia nctlkofiepog vgl. x 320. n 4 40. 
Qu. VI, 4 84 und wechselt geradezu mit * demselben Qu. I, 50. 
Vgl, Qu. V, 445. VU, 247..VI, 488. XIV, 450. 300., X, 208.' 186. 



8. Die Ri*'äposittoh Sia. 

Die Präposition Sia heisst „durch*^ und verbindet sich mit 

■ • , ' * 

Ac.cuse^tiv und Genitiv. Mit Accusativ nähert sie sich der Bedeu- 
tung von Ktttcc oder upoi wenn es heis$t 

„diirch das Haus hin, dasselbe entbiig*' ^%a%(^.*ioLfkavu würde 
heissen „an -verschiedenen Stellen des Hauses'* <; und \4eF Saehe 
nach «kaum von d^ä deifiata „durch' dai» Haue hin" z.Tierschiedeo 
seni. So iiewegt sich auch-derHenokl der den. im Hattse befind* 
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liefen Menelaos aufeadion darf, ia gerader RiehtoDg ' daech« das* 
salbe hin 

vgl. 6 679. i. 50. 17 4 39. x 546. n 276. g 479. <r 3ia. ;( 405. 

Soll ausgedrückt werden dass man voü der einen Seite durch 
das Haus hindurch geht ujid auf der andern Wieder herauskommt, 
so steht der Genitiv 

409. ßav 6* 4iva$ ^«a ^cifiarog nag ixÖPto {Tp^ktfia^op) 
denn T. befindet sich beim Wagen ausserhalb des Hauses. 

Q 26. TfikfgJiaxog ifi iki m^dfiota ß€ßt]xu 

n 4 63. diä OTa&giQio (poßij^sp ex casa fttgerunt 
MH dem Genitiv hat also dtJt auch allein die Bedeutung welche 
in einzelnen Stellen, namenUich späterer Bücher, die Gomposita 
dtango {A 438) und d%d% (n 388) haben: und der Genitiv bei 
dia ist nur das Medium welches man durchschreitet um zu einem 
andern zu gelangen; deshalb auch 

B 458. uiyXfi nafopai^omaa di aidigog ouQ^apoy ikh 

r 263. dia 2f^ctiwp ntdiopd* fj[9v fifapv^ag Ynnovg 
und so ist der Genitiv Regel bei Verwundungen, wenn die Lanze 
den Panzer durchbricht oder den Körper durchdringend auf der 
andern Seite zum Vorschein kommt • 

17 357. dta fiip aonidog tiX^B q^uHP^g oßgifuup ?y%og 
358. xoi 6iu ß'mQtjuog noktfdtttdaXov i^g^guaro 

^484. äpTixgv di dt äfiov x^^^^op iy%og {fjl&ip) 
weshalb aoch häufig noch ausdrücklich ivxiuQv dabei stehl £ 4 89. 
N 595. P 49. X 327. x ^^' ^^^^ behauptet in diesem Fädle 
der Genitiv seine ursprüngliche Bedeutung als causaler Casus. 
Denn der Panzer der durchbrochen werden nrass ändert die Art 
der Verwundung und im allgemeinen afficirt das Medium die' durcb 
dasselbe hindurchgehende Bewegung. Mit dem AccusaUv hingegen 
ist die Grund Vorstellung „entlang'* als .ob der Raum sich -zu der 
Bewegung leidend verhalte wie auch nägit und int mit diesem 
Casus eine ähnliche Bedeutung haben; nur ist ntipi entlang so 
dass man daneben ist: na^a ttixogfim so. dass man« daraufist: 
ini ' x^i^n, dta so dass man dazwischen ist und von dem Ge-^ 
genstande auf mehr als einer Seite umschlossen wird: d«a>^aS- 
fiota; allgemein und ohne Beziehung der Distanz st^en endlioh 
ai/« und xctrce für den Begrlfi*. „entlang*^ Deshalb ist es nicht 
rätlich B 39. 40. {^i^ghp akyfct d$a xgategag vafiipag (vgt. He. 

8 
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Sf. eai. [7H]) eaus«l zu- fassen. Zwar Ihiui diegs soIkiL V^n.; 
die kleineren Schollen hingegen lesen und erklären xaii^ utabr- 
scheinlieh well bei ttmeo xati Bridarnog eines urspränglich im 
Texte beiadlicbcn dfa war. 

heisst demnach, streng genomiDen, „dfn*oh die Vorkstoipfer hin- 
durch und über sie hinaus" wie 17 582, einmal eingeführt aber 
blieb der Geniti/ in dieser Verbindung, auch wo er nicbt ur- 
sprünglich gebraocht worden wäre. • Tretend beiSfit es dagegen 
TÖn den Phäaken: sie sehen Odyasens nicbt 

9; 40. ip%i^vop Kuttt MTV dia a<ptng 
denn Odysseas ging durch sie hin und bäeb in ihrer Mitte auch 
als er im Hmise des Königs s^laCan^ Die Schoüen eridMren mit 
UorecbC anl rou äi oixta^^ diese Worte aber braueht der Dich- 
ter selbst als €iree die Gefäbrien des Odysseus wieder zu Men- 
schen macht 

X ä^4. ^ äi di uitm» 

393. Igj[»f$Nffi ngo^eleupfp i*awiM . quigfimtotf ulXo 
sie ging sie. alle einz^eln durch bis sie zu finde kam; sie thot 
also etwas ganz anders als Odysseus in der oben angefilhrten 
Stelle. Ebenso verhält es sich mit *i 3^7 Tgl. ^^ HA6. Auch ist 
so anzusehen M 104. ingint diu nirrtaw war ausgezeichnet 
durch alle hnidurch, wenn man alle durchguig: eine Verbindung 
aus welcher dann das Compositum entstand. . Ein Gienitiv des 
Plurals ifidet sich noch Hy. '^n. 443 wo Ugen Aristopii. Eq. 1046 
iNsrgleioht. 

Deshalb kana^^ce. mit. dem Crenitiv nberhaupi beissnn: ,«durcb 
die. ganz0 Länge einea Gegenstandes fatnduroh, T<in einem Ende 
bis zum andern", auch ohne dass sich die Bewegung über ihn 
binaua e^stineckt, 

Ahk fignat iotum, per. omnes oves ut ma^fiitudo eius (Gyclopis) 
Mtetur sagt Damm; miti dem Accusativ wücde dta diese Bedeu- 
tnag nicht haben. Hieran denken scbol. min. zu K 375 wenn 
8i9 di,i atofjim erklären »av« ajofia' itniklrntta* di 1; niM«; ip* 
^ dia. atofitnog. So .heissft f« SO^. dwa ptfig twp^ (vgl. « 546} 
Yoo einem Ende des Scbiffes zu dem aade^uv durofa-das ganze 
Schiff; ebenso fi 420. »31. ^.335. Hy. 'Eg. 3S7. Ap. IV, 
4«l9 und 
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A 348. oiv¥fi ii dti ;f(ioo^ ijA^' akfyuini dttrck dea gut* 

Z6n Körpter. 
Iifichl immer ist eio Casus der absolut notweadige und es Metbt 
dem Dichter überlassen wie er sieh die Sache ronBtelleQ will JS 
545. iV()V (iti$ nvkimw diu yain^ (Ue. Ss. 906. Qu. VI, 456. 
neben Qu. Vi, 475; oder di öfJlov A 147. N S04. M 49*. 
P 293. Aber jri85 erwartet man nicht den Genitiv wenn vom 
Löwen gesagt wird oqxi xa^' vXri¥ iQ%9ixah ii OQi04pi (vgl. A 
118. P 283 u. a.). An einer andern Stelle 

O 4. [S 343] avta^ imi diu te axokonag nal taq^^op 

bemerken die schol. Ven. mit Recht: a»xl tov dtä axoX6n<»¥ ual 
Taq>QOV, uig d^ä t ii^tia xal fti)MP afya (AT 298. 469] ^ to 
^iVQ^ d^ißrjow Tovg te axalonag xal top riq^QO»' vntQßatog yäg 
ü xQonog. Ebenso verhält es sich mit J/ 62. di,a rafpgov iXaV" 
pofifv und II tn. Hy.^Eg. «49. Der Scholiast nimmt mit Recht 
zur Erklärung des Accusativs an dass in solchen Fällen Tmesis 
statt finde. Am freisten macht von der Tmesis Hesiod* Gebrauch 
*'l!^Q, 54 5 — 54 9* dia qipov ßoog tQj^nuiy iii alya Svjai, nwta 
diarjatp, diu nag^epix^g d$ai](Ftp vgl. id. ßi, 522. Auch die 
spätem Epiker gestatten sich viele Freiheiten in der Tmesis von 
d$a Ap. I, 2. (IV, 1002.) H, 442. 420. (vgl. D, 563.) IV, 306. 786. 
I, 9. IV, 649. Quinlus wendet dieselbe sogar aufVerba des Ver- 
wundens an. I, 259. 616. III, 44 6. X, 4 49. XI, 34 4. XID, 96. 
(vgl. Xm, 470. XIV, 34 3.) XHI, 444. 

Die Worte dii x ^piea xcu fiiXup aTfia AT 298, welche der 
Scholiast zu O 4 anführt, um zu zeigen was dta mit Accusativ 
bedeutet, werden in der Dolonie von Odysseus und Diomed ge- 
braucht „sie schritten durch Blut und Waffbn hin*'; sie finden 
sieh mit veränderter Bedeutung nachgeahmt / in dem aihetirten 
Verse ^806. 

Der alte Gebrauch des Accusativs und Genitivs ist im allge- 
meinen gewahrt in den Hymnen z* B. IX, 4. öia £fivgpfig ilg 
magop über Smyroa nach KUros (vgl. l 580), Hy. ^17. 4 65. 
ßmv di ii ai&watig durchsehritten die Vorballe und kamen zur 
Mutier welche im Hause war; oder mit dem Aecasattv Hy. 'An. 
246. iiä TltQ^^tißovg dunedb die P, dahin; aber mm erwartet 
den Genitiv Hy. 'Eg. 4 46, dagegen den Aecusativ Hy. '^^. 69. 
Bei den spätem zeigt sich gewisse Vorliebe für den Genitiv, doch 

8* 
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indet Bick nach bätifi^ der AseusttW in seincf urspfGnglicfaen 
Bedeutung z. B. Ap. I, 9S2. Sict ßtp^fa noptov {iffni^oi). Der 
Genitiv ist ihnen nanctntlicbi in ilenr AuBdrtiok ^Z- fj^gog geläufig 
z. B. Ap. II, 939. Qu. 11, 236;- aber auch ^onst erwartel man 
den Acciisaiiv statt des GenitiiFS z. B. Ap. lil,. 240« 2i4. r^tGt 
äi viftoofiivoig tiiQu t^ijutf ü aottog vgl.' IV/ 4 460 mit 4569 
oder Qa. IV, 561. iitfiopio d$a: m&hta rait YI, 144. IX, 24 7. 
502. X, 458. XUI, 4 65. XIV. 63. 

Für ivi braucht Quintüs dia wenn er sagt XIII, 497. di 
&(nfog ^Vt«©;* auch öia {>a},aafXfjg I, 14. zu Wasser ist ihm ei- 
genthümlich. Einmal braucht er dia um den Stoff anzugeben 
aus dem etwas gemacht ist 1/ 4 46. nov^iog ijaxfjzo dC agyvQov. 

Bildlich 'finden sich nur wehige Beispiele: 
S 94. dta 070/40 ayoifo fÄV&oy.. 

sqbo), min. spheinen a^cc gelesen zu haben » yras ^oh sonst iq 
diesem Sinne- findet i wenigsteiis. sagen sie ^t^a ^zofia yig apil 
%ojü dia ajQfiwsoQt Der Genitiv findet sich Ap* Uli '793. Sonst 
gelrören bieher 

Hy. *A'(>« 43.. voisjia dia cxigvoio. mgriaH 
ib. 424. diu q>^(¥mg ^lv&* itoi^. 
Von der ZeU f^nd«t-,sich B,&1. d^i »v^tu noctu (über Nacht) 
wo schol. BL ß^gen..ayT< toi; diu vvKtog ; auch schol. min. er- 
kls^ren durch den. Genitiv. Da^sQlbe^ geschieht ; ^ 5.10; nacb dem 
ursprünglichen Gebrauch passt der Accusativ besser ^ais der Ge- 
nitiv. Sehr häufig. ist difse Anwendung auf. die Zeit in d(^ Ko- 
lonie. Apollonip^ hat in gleicher Bedeutung häuQg. dici %viqiug z. 
B. I, 4 255 ju. f. . Bei Quin^us findet .sich nur zweimal i^a Kviipag 
XIY, 237 und ip einem andern Sinae ib.. 53&. ,■ 

Mit dem Accusativ hat (A^ii nooli «alisitle BedenCang. Dieser 
causale Gebrauch von diu ist in der Ilias noch sehr besbbränkt, 
denn 2 Yerse (AT 497. O 71) in denen er sieh findet^ sind aus 
andern Gründen athetirt Auch an der dritten Stalle O 44. jui? 
dt ifitjv- iojrjra Iloaiiddiüv (itfjfkeihei) stiessen die alten aus an- 
dern Gründen an. Für &$ /jiit}» > id^tra auf meinen Antrieb, auf 
meine Veranlassung, ist tnän nach Hemers sonsügeiti ' Gebrauch 
berechtigt - den Dativ iittiti zii erwarten {B 674 u.t). In der 
Odyssee ist diese Bedeutung in Q^rauch gekommen ; es wird je- 
doch auch hier ^ 81t athetirt; F«r*d^' ufpQUdii^g inviipf) r 523 



fOdtete aus UiMwNMtiglBett, AMTefMch sonst «bMfaHtf der Dativ, 
uq>Qadiri4S$ z. B. 17 354. Femer • 

520. v&xfj9a$ d$ *u^&^vf)9f vermittelst Mh, 
vgl. 9 i%i uDd das atbetirte r 4 54 *) (Hy. XX, 5}, eadlich 3 
Stellen der Nekyie 

k 275. (oA/«o nuifxoiy) 0mp ikoig dtu ßovkag durch den 

Ratschluss 

A %B\, yijfuep iop öiä xakXog wegen (Hy. '^g>. 204) 
die dritte, k 436, ist athettrt. Siebe ferner Hy. ^i;. 44 4. Ä^t)- 
vidim diu fi^rip. Sehr häufig ist dieser Gebrauch bei Hesiod, 

und diess ist insofern von Wichtigkeit als die Stellen welche sich 

• » ' 

bei Homer für ihn finden, fast' ohne Ausnahme hesiodeischen Cha- 
rakter tragen , so ' wie sie durch die lose Art ihrer Hinzufugung 
den Verdacht der Interpolation erregen, siehe He. Bf, 465. Ztj- 
pog dia ßovkag, Se, 672. \^Eq. 71] und Be, 653 nach dem 
Ratschlüsse und diä ftt^Sea Bf. 398 auf den Rat, ferner i$* 
'^^(pgodhfjv Vermöge Aph. ib. 962. 4005 und^JEg, 3. 

Quintus kennt diesen Gebrauch gar nicht. Bei Apollonios 
findet sich öiä fM^iiv I, 423. H, 75. 



9 M. /O. Die PräposiiiQtien xsQi un,d afnpi. 

Die Fräpositionea mf^ und «fi^M,. seltner afi^gp/^ heisren „um 
tief um"' ohne das» in der. B^deqt^iig eJO'Upterschied bemerkbar 
i^; dec AJbAeituQg .nach.SQhßifft u^tpl.^ wi^s auf. 2 .Seiten ihut 
gibt za bez^iehiüeo i . ^i^^ wird niit allea 3 Gasibus .yerbundeo, 
»t^i geniüthnlifOi: mit Accii«atix u«.DaMv,. k»i Hoo^r.|ii|r % mal mit 
Genitiv, ;Mit I>atiy heissen sie „Vim;uod. an einem. Gegenstände'' 

.4^. 303» ; mlf^ H^ßtPQff. i^iißH, m^gii ßQVffl um u^ am 
, ' Speiere. 

«^. 465. . fiifqp' ißikoict» inug^^xxm und ,am.B):at$piess 
. A 4^3. . : n^np i\ inif m'^^ii um. w4 ^uf den, Körper des 

. . .vPrsi^W^gfin^ brach «^^ ^^>^°^*9^A* 

■ ■ ' •. TT— ' .' . ... { ( 



• I •• • 



*) In d«r eMtspi>eoi(eMl«n dMle ßiH^-^ 144] ist dieser iOedabkeaar 
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mi ActmaüH Inoi^teMi ,,in 4er.Mäiiie «iftto GdgMMMidft'' um iho 
herum ohne ihn selbst zu berfibren» . 

B 305. ifiifi mgt ng^pfiv'hgovg itatä ßo^fiovg {tgdofify 

ixutoftßag) 
B 757. TifQ} IlTjveiüv xal IltjUop dvoalqvXiöv (vahffxop) 
B 499. afiq,' "^Qf* IptfiOPtO xat EtXiaiov ttai 'EQv&gttq. 

Daher vom Drachen der um und an dem Hügel gewunden liegt 
ihaaofifvog n. x^tf} X 95, von Hephäst aber der sich in der 
Nähe der Blasebälge zu thun macht tXiaaoyavov n, (pvaag ^ 31t. 
Ebenso ilf 148. tt. aqihiiv &yvvTu» illt^t^ um und an den Thieren 
brechen die Zweige vgl. ^/ 559. 7^362 nachgeahmt aber gram- 
malisch anders gefasst He. *u^ff» 348 wo aqtiatp ethischer Dativ 
ist. Demnach erklärt Eustath richtig 77 4 09. (oi;^ idv¥avto) 
äjjiqi' ttVT(^ 7i<A;fi/|a^ i()iidoPtig ßiXiiqoip wenn er sagt (p. 4 061, 
34): 70 di cifjiqh avvM (iita tov igiiSovreg ouptfuxjtoy 'ivu dfjXoi 
To TtiQi^ aviov igeldopz^g ßiXtij o ßekuogiif iq^tj dia tp »aivo^ 
xiQOv^ äupaiat di nai äXkotg vofj^ijvai, ovrwg ovdi dvpupxo 
nikf(*iSa$ ßtkfOi TOP u^lfapta igildovris ^f*9>* f*vi(u ßfXrjj diiltt- 
d^ Tcx iig,fj(4tpa; offenbar ist die zweite Vorstellung vorzuziehen: 
sie konnten Ajax nicht zum Weichen bringen, obgleich sie um und 
an ihm mit Speeren drängten. Der Gedanke ist sehr gesucht, 
der grammatische Ausdruck aber erhält durch die Yerschränkung 
der Yerba mit ihren Adverbien eine Härte ^welche diesen Büchern 
von der Schlacht um Mauer und Schiffe eigentümlich. ist 

Beim Accusativ Ist die Handlung dicht einfaeh, sondern ge- 
schieht an mehrere'h Orten oder mehrmals, und insofern ein dfter 
wiederholtes ' Handeln ' gleich der Bewegung einen ft^um erfüllt 
steht der Accusativ, während das Haften an ett<ras eine Hube vor- 
aussetzt welche duröh den Dativ bej^eichne^ ^trd. Die Fragen 
wo? und Wohin? lassen siöh "nicht auf den Unterschied den die 
griechische Sprache macht, anwenden , ohne dfeselbeü natoh der 
griechischen Anschauungsweise zu verändern. In ifup* oßihoiaip 
enHQüP oder ajU(^' hi doti g at^ ßu7p0 (i 3^t) nimmt i)ie griechi- 
sche Sprache auf die Bewegung die im Yerbum liegt, keine Rück- 
sicht, so wenig wie in X 4^3. i»jugp< di fi$v ynko^i tt xaj ^iwa- 
zigeg aXtg laxuv auf die absolute Ruhe wdohe durch itnav aus- 
gedrüttlU. wird. • Vielmehr scheint naeh gCiMfeiiMl^ Aneiobft der 
Casus nur relative Ruhe oder Bewegung auszvdrtti^iB ineofem 
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Ittr einen Gegenatend das io 'Kuliei M waa an Uioi Iwifter, alM 
andere aber io • Bewegung. 

Daher wird- der DatiT nameatlioh von der BeUeidoag ge* 
braucht J9 45. iftq'l f äg cu^oia«» ßaktto I/91OC ST- 361^. hm^ 
pudag m^t t»tifi9iat9 iVf^^. So steht stets der lUtpertheil an 
dem die Kleider sind. Die Peraon jedoch welohe von einer an,^ 
dem bekleidet wird steht im Aecoaativ 

vgl. S^ 58S. « &iS. [I 3SI0.] r . 467. [» 3€5. ^ 4 55} mit Ai»- 
nahme Ton $342. 

BeiHi Dativ ist die üandtong einfooh ohne Wiederholung, T 
984. [^-597] upifp flNmji xvfkivti Briseis um Patroklus Leiehnam, 
N Sit. ü^n^ Jifi^i nsliHxm ; beim Accusativ mehriaefa wieder^ 
holt oder ^eichaeitig an mehreren Punkten vor sich gehend A 594. 
i'orM^' afnp AiUPta (N 196. 77 604} oder A 475. ^mtg ifg^' 
Au^op^ (A 44 4. 449. 473. 489) oder S 665. aorp« ifupl ai^ 
iiiptfit^ Ebenso Aiit ntgi: t{> 577. nspi dou(H mnaQuiptf^ O 4 9-. 
Um X^Q^^ dtafiop ttfktt und if 760. n^ Amiwfpfp ein«' i&ipvö, 
A 94 4. 'TT* f aitov Aytifdguto. . 

Demgenäss steht der Accusatlv auch wenn es z. B. vom 
Meere befisst, es aiefae sieh um die ganae Insel hemm «496. 
vij 909 'T^p itip$ nipteg mnii^tog ior^ij^apontii oder von der 
Mauer die um etwas herum Uhift « 3. 446w und ^erhaupt 
überall wo etwas sioh um eine Fläche In deren ganaer^Ausdehnung 
herumstreckt, entsprechend dem Gebrauch von xora, nagi und 
Siu mit Adbusativ denn in diesem Falle liegt -afieh in n^^i der 
Dsgriff d^s entlang C t^t. u 87. . P 994K O 96^ So ist aueh 
EU fossen aptvytg n. dSq^ffOP A 636. [T 590] vgl» A 33. MWl. 
n 484. Hy. Vn» iO. He. Be, 796. 790. "Aü. 994. 344. Haf* 
ten jedoch beide Gegensthode wirkltoh an einander so ist der 
Dativ zulässig A 792. - > 

Verwandt ist hiemit a 334. uinq^l %igrj Ufxonmg den Kopf 
und 4lie den Kopf wagebeuden Theüe vgl. AT 573. j:444. T168; 
/I453. (T 66. 479. n 476. He; *'Aa. 389 wie oi dftip 'Odvaan^ 
auch Odysseus selbst mit einschliessen z. B. 7*446. >2r 436 (athe«^ 
tirt) während der Dativ z. B. Hy. *^f^. 88. o(ifio« ai$ipl öuq^ 
jjettti die umgehenden- Kdrpertheile aussohüesat. 

Bine EigenMimlichkelt des ^«rieobtschen sind Redensarten, wie 
S ^44. [X 443] : aikq,l nvft ovijfaa» tginotd» den Keasel ums 
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Feuer*' tMt ),Feuer um den Kcteel". So seiieiiit auch S 4)6. 
ilitpl di Qi nvpi x^^^op Inpuii^ ol als elhiaeher Dativ gelasst ood 
iliqtt mit irvpi verbunden zu sein obwohl die. sehol; min. sagen 
iiiiqfl ol stehe für iV«»« ai/TOt;, 

Ausneihmen von der Hauptregel sind sehr selten i?34 4.' a/i- 
ffl di oV q>ilop vlüp i^^vato niix^ (sehoL min. mgu^fjitf tto 
iavtfjg Ttaidi); mit Recht fladet sich der Dativ g 38. et 346. 
Hy. '^77. 4 47. An einer andern Stelle ^ t93 findet sich der 
Accusatiy nur in den altem Ausgaben anstatt: .afup *^dv&f}y. 
Aus gleichem Grunde fallt der Accusativ auf i7 414. [580] ifi^i 
de (UV O^patog x^to , um so mehr als in dem gleichen Verse 
JV 544 nach dem gewöhnlichen Gebrauche oi für giip steht und 
schoL B und Yat. zu /i 460 die Stelle aus il 44 4 mit der Les- 
art oi citiren. Da jedoch der ganze Ausdruck bftdlich ist und ein 
eigentliches Umfassen des Todes nicht gedacht wird , so ist mög- 
licherweise der Accusativ das urspröngKcbe. Eine ähnliehe Yer* 
wechselung von (iip undoc findet statt He. "^a, 2t 4. äftotatP 
3d fjtiv afifpt fitkipSitop iog Sulmo wo Hermann f 6 fiip, Gött- 
ling de oi vorschlägt; siehe Gott. z. d. Sl. Auch He. ^^. 726. 
727. afiq^l ii /u»y (Tigtagov) pif% xe^vtai n, Mp^v entschul- 
digt das bildliche des Ausdrucks den AccAsativ. 592. iiiifl 
öd (iip ' xptjfAtg (nopaßiffri} ist af^pi fHp K0pißfj(F€ zu verbinden: 
„rlng^ um ihn hörte man den Schall. Den Accusativ erwartet 
man in der iathetirten Stelle ^453. ftagpapxo n, ^««Mj^erj ttv- 
Xyaip* 

Bei Apollonios findet sich der Dativ mfl 9 'iffxi^if iat^aup* 
%o (MXa) Ih 4470. statt des Accusativs, ähnlich bei a/i^/ li, 704; 
auch lY, 038. erwartet man (vgl. v. 9^34) den Aecusativ; ebenso 
lY, 4456. vgl. V. 4 452. Häufiger ist diese Yerwechselufig bei 
Quinttts bei dem das Sprachgefühl sich verändert bat. Sei negi 
steht der Dativ statt des Accusativs I, 4 2. 4 48. 310. H, 644. YII, 
334 u. a. V. a. St.; ebensb bei iftfi H, 3M. 4'88. 504. IH, 82. 
lY, 346. Y, 304 u. f. Seltner braucht er de» Accusativ statt des 
Dativs, bei mgi XIY, 386. 544 vgl. YH, 396; bei a>^/ Y, 382. 
X, 482. XIY, 474. 

Auch brauchen die beiden ' zuletzt genannten 'Bfchter mgl 
und af*q>l häufig wo nicht ^n wiÜBÜQhes BfmchllesBen , senden 
bloss eine rüumllche Ntthe: gedaoiit -^rdL Die <Präpos%ioiien ste- 
hen dann für 'andere , den- vtvliegenden YerhaStnissen geifeauer 
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entsprechende« So heitet es von Afsyrtoe Ap. IV, 436 : tdr «y 
v^cuta 4^Hh n^l 9viiv Txtjxm^ in die Nabe des Tempels, Ük 
ngog p, anch von Promelheas ist i«enigstens 'iinsehttn gesagt H^ 

memlftra circamvolutus cireum massam montis, denn er ist nicht 
um s<HMlern an den Berg geschmiedet. Bbenao heisst ifM/^l ein*- 
laeh ,,in der Nähe von** ohne dass ein wirkliches Binschliessen 
stitt findet z. B. I, 4 478. U, 765. IV, 586. 559. auch I, 427. 
I»iaü0¥ uiptf ufiq>i fjutwnm (nAIflctr) hat entweder Beddrfoiss des 
Verses oder , . wahrscheinlicher , das Streben nach Wechsel des 
AUsdrudu den Dichter bewogen ifupi för xuta zu setzen; H, 84 4 
faeiSst San afifl beim Male, was In der Odyssee durch nagi 
dnml gegeben werden könnte vgl. UI, 4 47. 

Qiiintus sagt XIV, 626. n^ogapn^et^^ nsQi nügpig (vgl. 624), 
wttfür in der Odyssee npog steht und n, 540. 54 4. i^ffipultf (w^g) 
f»ip ißff noTiMifiPOPog i^reip, 9;ai^f7 9 uftq^* '^^ptA^cr wo auch 
die Brgänarang eines andern Verbums wie fotri die Sohwierigkeit 
dass aft^i unpassend ist, oiehi hebt Spätere .Schriftsteller setzen 
nicht selteo eine Schönheit darein, wepn sie den Parallelismus 
zweier neben einander stehenden Glieder stören können. Femer 
VI, 584. mgl nLQailfiP di ol fyxog t^^v; lÜ, 484. ififpl i (ntjr- 
Aij«) (jp^liig Yntixm wenn der Ruf in seine Nabe kommt, zu ihm 
vgl. IV, 433. VI, $63 steht o. xvli^a» für tni n. und so hat der 
Dioliter wahrscheinlich auch Xni, 356. unter a(i(p *£Xewfjg Xb^Üv- 
a$ bei dem Bette nicht um des Bettes willen verstanden. Andere 
Ungenauigkeiten sind ifiip avrm VU, 347. XIO, 49. vgl. Vm, 4 42. 
oder XI, -402. ngoSwag- a(iif,l fn^ xogvip^ ovvagtiQQjuq* Auch 
den Gebrauch statt des umschlossenen Gegenstands den umschlies- 
senden mit iftqil zu setzen erweitert er z. B. XI, 365. nimj%i!^ 
Ofiivai «. ßoeiatg {<piX€iyy§g) oder XIV, 475. äpr^ct o. jr^^j^y, 
V, 288. eknog ä(iqf* odvvtig mgipioanai^ X, 466. n, ipign npog* 
ttf^rce vgl. Vni,. 236. Und mit einer dem lyrischen Gebrauche sich 
nähernden Freiheit wendet er a/ei^/ so an dass es zwar zur Saehe 
im allgemeinen passt, aber nicht zu dem von ihm an der be- 
sUmmlen Stelle angenommenen Ausdrucke doisettien, wenn er 
z. B. sagt Vf, 405. vygai 6* oftip iXiti^oi di9JfQiiaa(ntw9 %Aev{^o& 
oder XIV, 394. (atii&Stt) afitp Mx^tfüt idögwino, XIV, 305. 
ifiLq^l dkKocwsitpignv nmnmhoüatu initem sie K. ttmstaoden üild 
von allen Seiten anschauten vgl IV, 316* > > ..... i 
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steht n 467« if^r ipgiol» aannm^ 'iXuifi, bei Qaüiliis Ist dieser 
Gebrsiv^ weil verbreitel: I, 75. w, 4^i^ol¥ iJ^&t^ vgl. lU i^. 
lii, 8. m. y, 446. X^ 344. XU, 1244. XIV, 54. 440. 632. Mit 
uhsch5ner Häufung IV, 634. ir. g^fiat yii^i ^^M¥9 ahn^b n. 
^Vfiti; H, 36. IH, 285. V, ISS. VI, 33. Vif, 480. XO, 3M. XUI, 
56. und Vn, S??. TT. ntgadir^ tfofuavca; wabi^heiolicb ist die- 
ser Gebrauch entstanden aus- dem' Missverständaiss von Stilen 
wie X 70. ikvifaopwtf nip$ ßvfuSa, So sagt Quintus aach o^^i 
Ovfjuo I, »00. 

Bild^b ist der Gebrauch des räaralichen nt^i bei Homer 
noch selten und nur Mchem des Sten and 3ten SUmdpuDfetes 
eigenthömlich ; a^(f>i scheinf bei ihn gar nseht so Torzukomnen 
jg* 439. Tim Ap^kvag ijkv^' Imt^ (p 264); A &0. 91. ^pd^ug ffAi- 
pagoi^ (Hy. 'u(/nr« i64), t 362. n« ipp^pu^ tjlv&iv oho^. Bei 
QuiatQS sind soLobe Redensarten bäuig I, 407. n. dij fMot ^kvd^Hf 
tov^i) öuoffi» U, 264. TT. q.^'pag ifJäf^t nivüeg {% 645. XIY, 80. 
45«). Xn, 4 4 6. n. tppdifag ifi't rtj^n, V/ 325. n. ngudhi^ ^f» 
«iilT^^j imd IX, 344. ^t^koto it. 'Hp'€tdhj(n> mwivtog. ibin eigen- 
tfaüBiIlch sind': I, 3*4 . ir« n4&aip «Affpeiv arp«)9>«i#sa« {'JSfippvig), 
V; 570. w. aq^hk niimar ivitf* 

Er bat auch* büditehe Redensacten mit ci^i^«r I, 46. ififl 
d* StQüt cqiiai'Ti^vßog mnattiTQ, U^ ^i. ißqtl tigßög ^x^f^h ^^^ 
auflialten bei der Vorsieht,' voreicbtig sein; II, 484. a^< roia^ 
inwogf janf0'd9i. Schon Apollonlos sagt indem «er eM :8eAst seho- 
Heb Bild zu weit ausfuhrt IV^ 4 067: (ntog) wllekü mna^fupow 
iftip iävvf^oi (Qu. XII, 463). 

Den Genitiv reg^t mgl in lokaier Bedeutung nur ia 2 Stel- 
len der Odyssee «440. itt, rpmi^g ßeßatSta, wo der Genitiv 
wabrscheiniidi wie bei inl yi^o^ zu üaesen ist: sebol. Harl. yiv^t^ 
«j>rt TÖiJ nt(}$ßfßijx6zu t^'tgonJSi» Anders si^lieint es sich zu 
verbalteti mit e -68; ntiifvato n*. aneiovg • (i^fiegig), wo die Scho^ 
li^B ^an dem Genitiv Icetnen Ansteiss.zu hehneki schctinea, deim 
siel belMiiteB denselben m der l^klärung bei : m «o£f autflutwß, 
er soiieint ausaiudföeken dass der Baum <die Httliie umgab uad von 
ihr weg sich ousdebiite. Nach der Analogie^ a0derer Präpositio- 
nen kann der- Gäniliv eine solchb Bedeutung, haben, wenn er 
glach. der Hatur. der Sache nach, äuaaerst seltea so vorkommt. 
Dann kirnte man auch ^u. I; 637. of^tpi dd ol n^üwi^ nopiv 
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M4to d«n Oeniav n^ttti^ zur PräpoftRioii « betiebe» , obwohl II, 
S95. ifi^'l f u^ avt^ Xvf¥ tiv^n g^agt isl, denn oi ist oft 
als ethischer Dativ zwischen zusammeogebOrige Worte eiiigeseho* 
bon, «nd d%r blosse Genitiv n^uvog ist sehr hart Sonst findet 
sioh der räumüche Oenitiv nur Ap. 11« 4419. tTkvfta ne(p) x9^^^ 
und Qa. lil, 34. afi^i f äg autou (yttgvto^ raj|^«»)* 

im allgemeinen gibt n^gi mit Genitiv den Gegenstand an um 
den es sich bandelt , um den man kämpft oder sich auf andere 
Weise zu thun macht. Der Genltrr direkt in solchen Fällen; wie 
in pudet facti, die Sache aus welche auf die Person einwirkt und 
diese entweder in eine Gemütsbewegung versetzt oder durch diese 
Gemütsbewegung zum Handeln veranlasst. 

J? 1165. TT. TTTo^^o^ tt fittxi^^^^^ V^^ y^aiHfiSif 
kämpfend um die Stadt als Preis des Sieges verschieden von Z 
tl56. (iagpufji^pot TT. a<nv in der Umgebung der Stadt und JT 407. 
n» H€7ifOif it'ivt in, seiner Nähe. In der Odyssee eteht es häufig 
bei verbis sentiendi för de, über, in Betreff $ 421i. 4S3. (fokovg 
tfffOipöP n» \pv)^9j$^ a 135. tv. natgog tgono, n S34. (fov^v 
n, ßBvXivo(ofk(V4 Auf diese Weise bildet sich in M eine neue 
Constructton von ifAVPia^ai welohe schwerlich die ursprüngliche 
ist M 227. ifiVPOfitvot n. vrjtap (s. v. 170. 142. 243. ^ 4 73, 
JP 482. Si 500. Qu. X, 43. Ap. IV, 4 487. und mit dem Dativ 
IV, 554. Aehnlid^s ist geschehen mit ä^^g in q> 249. ^ /tio« 
Sj[og n. t €ivtov xal n, nivttmvy denn sonst steht der blosse 
Genitiv vgl. ^4 69. 9 424. [346] T 293. N 447. [0*458. 486]; 
n 584. (JP 539). i 409. o 357 u. a. a. St.; ferner mit den 
Verbis erinnern in ti 4 94. it. naf*n^g ifivt]ff6fii9a) vgl. He. "JEg. 
642. und ähnlich ^4-54. fiSfivtjfi^pog ifmp 'OÖva^Ü 

Als Dativ commodi ist zwar zu fassen E 566. nig$ ya^ iU 
noi(itPt kadSv {itBgiaffoSg yuQ q>opi7to schol. min.) vgl. / 433. 
[yt 557]; aber es findet sich bei „fürchten" auch der Dativ mit 
negi K 240. i'dÖHüiP di n. MiPtkato (atbeU'rt), Hy. :äij. 246. 
He. "^(F. 247. Ap. II, 873. Qu. II, 500. vgl. den Genitiv bei 
71«^/ Ap. III, 59. 60. und bei dfnpi II, 635; den Dativ bei a/tigo/ 
m, 34 8. 459. 4 386. 

Sonst bat dieser causale Dativ bei mgi immer eine entfernte 
Beziehung auch auf die räumliche Nähe und scheint nicht alter 
Sprachgebrauch zu sein: vgl. U 568. nt^ naidl nopog ihjj in 
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P die Redensart ßml^iiP m^i t^ barvor(r«(ea io ü» Mibe 4»iaes 
mn ihn. XU veriheidigefi P 4. 6. 4 37. S86. ida. 355. v U. Ja 
derselben Redensart wird ifiqj gebraoobt i? i. 540. S67. 359. 
;? 477. i? 299. So beissl ß »45. fiajj^irotf^» n. dkiti kam* 
pfen um das Mabl und. bei demselben: Butb. p. 9^, 45. MUiPOU" 
Qop avpthu%t€u, diiXoSp ^ to n. daiiog »; xi ip daitt , so fesst 
es attch Niteeh p. ^00; MaUbiä p. 4 477 erUäri n. imtig vgl. 
Bödh (»474. 472« « 3.^0. In a 40S lesen die bessern Ausgaben 
mü ReOht n. ffroi;|fCüii'. In den Hymnen .flndei sich nur der 
spätere Spracbgehrauob mit Dativ By. 'wffp. 236. %m6iAti/op n. 
ßüV9h'y%l Hy. ^if. 77. Ee. "jäa» 42 wo GOttling abweii^t und 
ib. 454. 

Freier ist gewendet Hy. ^9i» 429 v» x^l^f^^^ V^^ gaudio, 
siehe Ilgen p. 560. u. Herm. zu d. St (vgl Ap. U, 96. IH, 866. 
4256^ Qu. IV» 584. 

*u4fi<pi regiert in der causalen Bedeutung bei Homer nur 
zweimal den Genitiv. 11 825. (fAn^i^ap) nifian^^ ifiip* oÜ/tf^ 
(sobol Yen. aMop 7r(»ox««r««.). ^ i{67. (a«/^«^») a^' ^Aq^^ ipiki- 
YiyTO^y isonst den Dativ; doch finden sich beide Präpositionen in 
dieser Bedeutung erst im Scbiffskatalog und von F an. /* 70. 
«i^gp* 'EkipTi »tti Htiißua^ naif$ fnix^adt», ir457. ofk^l fupainl 
iXyta niaxHp; später auch bei den verbis senUendt N 382. 
(tfwiüi/ie^a) o. fifi^of, 11 647. {4pQtt(€io) a« (fopt^; am freiesten 
H 408. a. di v^xgolatP , was die Todt^n anbetrifft; { 364. 
einwv ifi(jp* *Odvo^»\ et 48. if/iq>* *OivQ^i' irnUxui ^xikQm So 
heisst l 422. (kulpip) di ifiol meinetwegeo wie' ^.4 53, obw^l 
Eustath p.446, 34 sweifelbaA ist (17 apti toü dt ifü ^ in ifiol). 
Daher ist » 486. ift^* iju* öiv^if/iipoi in meinf r .Nabe, Tgl. £ 
339. af4<pl ai^ 9tlavaopta* und A 509. ä, nil^ Tfftimp q^gu^oir' 
|U^a ftovki^ um die Stadt herum.. Den Dativ • brauobt auch He- 
sied auf diese Weise, z. B. He. Sie. 476; einmal jset^st er auch 
den Genitiv C^a. 402)« Bei Apollooios und Quin^tui^ findiBnx sich 
n€ipi und aftffil mit Genitiv und Dativ in causaler Bedeutung ne- 
ben einander. 

A^. I, 4 340. Ol) n^i JiiMff* /miAmr. 

4 344. ov^f' 7i«()c «r«d7599« x^Xf\liet§t»Jog . 

4 342.. dAA' i%6^0v .n«fi if)»e>f:e0. iokiß» ^/ xa/ af »«< 

. 4343: iß^' ifuS ^ < . #q^/<rti9#o» vgl. l, 420. 
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In der BedeoluDg „de in Betreff' ist bei m^i der JOativ seitea 
(Ap. Uf, 905), bei ififpi hingegen gewöhnlich, wenn gleich nicht 
anBsohliesslich gebräuchlich. Ap. IV, 4474. Ein eigenthtimlicher 
Gebrauch von dfufl mit AccusatiT 6adet sich f«3t nur in den 
Hymnen. 

Hy. 'E^, 57. (iiiöep) iftgit Ala de Jore ebenso YU, 4. XUE, 
4.- XXH, 4. XXXin, 4 , so sagt auch Hesiod Bt 35. ir« öqv^ n 
n nit^^p und Quintus IX, 346. ikyog afiqf* '^^T^A^o. 

Mit dem GenitW endlich hat nfQi sehr häufig die Bedeutung 
„vor** vom Range. 

A S87. TT. naptmp ifAfiipa^ ilkmp vor allen andern sein 



1£. Die Präposition ini. 

Die Präposition Ini beseicbnet ursprünglich, dass ein Gegen- 
stand die Oberfläche oder die äussern Theile eines andern in 
horizontaler oder verticaler Richtung berühre. Doch erweitert 
sich die Bedeutung so, dass beim Dativ und Accusativ, ein Be- 
rühren der Oberfläche häufig nicht statt findet und nur der Pe- 
griff „in der Nähe, an** festgehalten wird. 'Eni verbindet sich 
mit allen 3 Casibus und es ist schon oben bei der Präposition 
x«?a die Bemerkung gemacht worden, dass in ^^tnl v^a ßaivtip*^ 
der Accusativ, seiner Natur nach den Gegenstand bezeichnet, 
"welcher das leidende Ziel einer Thätigkeit, der Endpunkt einer 
Bewegung, ist ; inl vt^dg ßalvHv hingegen heisst „das Schiff be- 
treten** und der Genitiv drückt aus, dass derjenige, welcher vom 
FesUande aufs Schiff steigt, in einen andern Zustand übergeht. 
Die Sprache fasst das Local „Schifft* als die Ursache, welche diese 
Veränderung in dem Zustande des bewegten Gegenstandes her- 
vorbringt und setzt, ohne Rücksicht auf die Richtung der Bewe- 
gung, den Genitiv vtiig^ weil derselbe, andeutet, dass von dem 
Schiff eine Wirkung ausgehe. Dieselbe Redensart kommt endlich 
drittens mit dem Dativ vor, wenn Nestor sagt: 

.0 354. fjfAuti tfjf oxe vmvalv in cixvnoQO&aiv l'ßmvop 
35S. *'Apyi$oi, T^mtaai q>opop nal nilga (figopteg. 
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Zwur erkUiren scbol. nun. . «jAir»»i»# dareh inJßatwvp t aber /?a/- 
fifii' ini vtit faeiflst nieht : das SeistS iNetreteD , sondern wie £nl 
j(^W ßuhuff beissl auf dem Boden , auf der Erde gehen , 90 inl 
Vfjvai ßäiMiP .anf, 10 Scbiffen gehen, f^sie gingen auf Schiffen fort 
nach Troja*^ Die Argeier und die Schiffe werden nicht als zwei 
getrennte Gegenstände angesehen , von denen der eine auf den 
andern wirkt, wie beim Accusativ /n^ v^ä ßuhiw die Vorstel- 
lung „Schiff'^ sich ändert durch den neu hitizi^omniendea, be- 
wegten Gegenstand, wie bei inl vijo^ ßuivüv der i>ewegte Ge- 
genstand durch das Schiff verändert wird, sondern es werden 
beim Dativ beide Gegenstände als zu einander, gßhörig und ver- 
bunden gedacht. Deshalb drückt ini mit dem Dativ die Ruhe 
eines ' Gegenstandes auf einem andern aus und steht deshalb auf 
die Frage wo? Der Genitiv hingegen steht, ohne Unterschied 
der Frage wo? und wohin?, wechselt also mit Accusativ und Da- 
tiv. Es ist am schwersten Genitiv und Dativ aus einander zu 
halten. Es heisst, mit Genitiv, von Ödysseus und seinen Gelahr- 
ten, als sie zu Aiolos kamen 

X 6t. naQci aru^fio7aip In ov9ov i(6fiia'&a (ebenso g 339. 

*748) 
denn die Schwelle charakterisirt sie als Hülfesucfaefide , sie äus- 
sert also einen Einfluss auf ihren ' Zustand oder auf die Vorstel- 
lung welche man sich von ihnen macht und es wird ihr deshalb 
durch den Genitiv eine Wirkung beigefegt. Deswegen lässt mn- 
gekehrt Alkinoos den Ödysseus vom Heerde aufistehen 1/ 469. na* 
inl '&gopov ihe fpuiivov vgL 462, well der Ort w6 er sitzt den 
veränderten Zustand ausspricht; und Kirke empfängt Ödysseus als 
geehrten Gast 

X 34 4. itüi di [i* Hgayayovaa inl ^povov igyvgoiqXov 

vgl. 366. 
ebenso wird Thetis empfangen 2:* 389. vgl. Ily. Ari. 4 93. 498. 
Penelope {8 748) und Phineus (Ap. IT, 203) setzen steh in der 
Ohnmacht in oJ^oi; *) und überhaupt wenn Gevdcht darauf ge- 
legt werden soll dass jemand nicht im Olymp sondefrn als Zu- 
schauer des Kriegs auf dem Ida sitze {3 4 87 vgl. JV 42. « 82) 
steht der Genitiv, weil das Local auf den Zustand der Person 



'^) Apöllonios hält diesen Unterschied nicht streng vgl. lil, 1159. IV, 
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wirkend ^gedaehl wifd. Fehli ab«r die Yeränderttog des« Zustan- 
des, oder. sali auf dieseUie kein Gewicht. geleimt w^dea, ao sieht 
der Dativ, wie hei den Freiern, bei denen es sich von sethst 
verstand dass sie nicht aar «der SchwoUe sassen 

oder von den Rudernden stets 

ff 449. imi iiAi?r>< jca^if-ov (iT 579. « 403. «79. 47f. 563. 

k 637. fi 4 46. e SS4. 54«. p 76) 
denn es versteht sich von; seihst dass sie sich auf die Raderhänke 
setzten, und nicht anderswohin, wenn sie 'enUchlossea waren 
ahatufahren; es kommt also durch die Erwähnung der Bttderhänke 
nicht ein aeiies Moment in die HaiDdkmg sondern ^e sohoo vor- 
handene Vorsidiong wird ausgeführt. Deswegen heisst es Toa 
den Acbäern • P- 4 f 4. ttvj^fi x i^iHo^to , t« fih %mti9M inl 
yttii^ denn die Acbäer welche ihre Rüstung ausziehen um auszu-* 
ruhen, werden dieselbe natfirlich auf die Erde stellen« von dem 
geopferten Thiere aber versteht es sieh durcbans nicht von seihst 
dass es auf die Erde gelegt wird F SOS. xatt^eift inl y&hjg^ 
das auf die Erde legen ist ein neues Moment welches in die Hand* 
lang des Opferns hio#inkomoii und dieselbe modificirt. Ebenso 
vrenn Nestor aus dem Hause tritt ist es die Hauptsa^^he dass er 
sich setat und seine Kinder sich um ihn versammeln» um seine 
Befehle zu hören ; der Ort wo er sich setzt ist ohne Einfliiss auf 
die Haupthandlung, und .wird nur angegeben vermilge der epi^^ 
aeheu' Weitläufttgkeit welche auch das unbedeutende ausfuhrt 

y 40 6> «X 'if ü^iiv, nat ag t^it inl ietnolad Xi^oiaw 
uad darauf sieb beziehend V. 408. 409. oT^ in$ fUp ir^xV N^Xiv^ 
iCiaxeif vgl. i 52. So muss Achill sagen 

^ 88. ifuv imvto^ xai int x^opi diQxafi€P040 . 
denn wer lebt muss eben auf der Erde leben; es liegt in inl 
X^opi durchaus kein neues, zu dem Leben hinzukommendes Mo- 
ment und deshalb steht der Dativ vgl i; 307. & %%i. 
und «4964 ot; fig nm Ti&vfintp inl fÜQPi .iKog 'Oäv^asvg 
denn da alle Menschen auf der Erde sterben, so. ist «n? x^opi 
keine von d^m einfachen v^^amt^- verschiedene YorsteUung. Aber 
es ist eia Unterschied ob. einer auf dem Festlande stirbt oder im 
Meere und die Veränderung des Zustands wird herbeigefiihrt doreh 
das Festland. Daher heisst es im Genitiv 

/ 90. ti&* Sy in^ ipiiigov dufiti apigia§ ävajuviioa^ 



\ 



IS« 

Zwur erkUvren scbol. nHia. . «]Air«y|»# durob iuißM¥if¥ ^ aber /?a/- 
ti#iy inl vtit beisst nicht : das Sdiiff betreten , sondern wie iki 
j[&apt ßuipup beisst auf dem Boden , auf der Erde geben , so inl 
¥tival ßatviip .auf, in Sebiffen gehen, ««sie gingen auf Scbfffen fort 
nach Troja". Die Argeier und die Schiffe werden nicht als zwei 
getrennte Gegenstände angesehen , von denen der eine auf den 
andern wirlct, wie beim Accosativ inl p^ä ßuhim die Vorstel- 
lung „Schiff'' sich ändert durch den neu hitazukommenden« be- 
wegten Gegenstand, wie bei inl pijo^ ßuipup der liewegte Ge- 
genstand durch das Schiff verändert wird, sondera es werden 
beim Dativ l>eide Gegenstände als zn einander gehörig and ver- 
bunden gedacht. Deshalb drückt inl mit dem Dativ die Ruhe 
eines * Gegenstandes auf einem andern aus und steht deshalb auf 
die Frage wo ? Der Genitiv hingegen sieht , ohne Unterschied 
der Frage wo? und wohin?, wechselt also mit Accusativ und Da- 
tiv. Es ist am schwersten Genitiv und Dativ aus einander zu 
halten. Es heisst, mit Genitiv, von Odysseus und seinen Grefähr- 
ten, als sie zu Aiolos kamen 

X 6t. naQa ara^fioTatp in ov9ov i(6fAia'&a (ebenso q 339. 

* 748) 
denn die Schwelle charakterishri sie alä Hfilfesucbefide , sie äos-* 
sert also einen Einfluss auf ihren Zustand oder auf die Torstel- 
lung welche man sich von ihnen macht und es wird ihr deshalb 
durch den Genitiv eine Wirkung beigelegt. Deswegen lässt um- 
gekehrt Alkinoos den Odysseus vom Heerde aufstehen -17 4 <!9. mal 
inl '&QOPOV itoc q>aHPOÜ vgL 4 62, weil der G^t w^6 er sitzt den 
veränderten Zustand ausspricht; und Kirke eraplßngt Odyssens als 
geehrten Gast 

X 34 4. «r<r£ Si ft* ii$ayayovfxa inl ^popov dpyv^oijXov 

' vgl. 366. 
ebenso wird Thetis empfangen \S 389; vgl. Hy. ^17. 495. 4 98, 
Penelope (S 74 8) und #hineus (Ap. n, 203) Hetzen sich in der 
Ohnmacht in ovdov *) und überhaupt wenn Gewicht darauf ge- 
legt werden soll dass jemand nicht im Olymp ^ondef^n als Zu- 
schauer des Kriegs auf dem fda sitze (S 4 57 vgl. N 42. f 62) 
steht der Genitiv , weil das Local auf den Zustand der Person 



*) Apöllonios hält diesen Unterschied nicht streng vgl. Hf, 1159. IV, 
098. Tfft >. . . 
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wirkend gedacht wif^i. Fehlt eher die VeräDdemog des- Zustan- 
des, oder.soU auf dieselhe kein Gewicht. gelabt werden, so steht 
der Dativ, wie bei den Freiern, bei denen es sich von selbst 
verstand dass sie nicht aof« der Schwelle sasseo 

p 90. int nkiiffAolmi miOi^nv 
oder von den Rudernden stets 

ß 419. inl xltjiqi xi^iiop (^579. i 403. 479. 474. 563. 

A 637. f4 4 46. e S84. 54«. v 76) 
denn es versteht sich von selbst dass sie sich aal <Me Raderbäoke 
setzten , und nicht anderswohin , wenn sie entschlossea • waren 
abzufahren; es kommt also durch die Erwähnung der RfUbderhänke 
nicht ein neues Homent in die Hajadiuog sondern die schon Tor- 
handeue Vorstellung wird ausgeführt. Deswegen heisst es von 
den Achäcrn /^ 4 4 4. tevj[ta x iiMopto, ra (Atw xtttidM inl 
yaifj denn die Achäer welche ihre Rüstung ausziehen um auszub- 
rühen., werden dieselbe natürlich auf die Erde stellen, von dem 
geopferten Thiere aber versteht es sich durchaxis nicht von selbst 
dass es auf die Erde gelegt wird J* 893. ntmi'&an:* im ymipjg, 
das auf die Erde legen ist ein neues Moment welches in die Hand- 
lung des Opferns hineinkommt und dieselbe modificirt. Ebenso 
wenn Nestor aus dem Hause tritt ist es die Haaptsaf^he dass er 
sich setzt und seine Kinder sich um ihn versammeln, um seine 
Befehle zu büren; der Ort wo er sich setzt ist ohne Einfluss auf 
die Haupthandlung, und .¥rird nur angegeben vermöge der epi<*> 
sehen- Weitläuftigkeit welche auch das unbedeutende ausführt 

y 406^ ix f ik^w¥, neos* uq t^it inl i6ajo7a4 Xi^oiaw 
und darauf sich beziehend V. 408. 409. oT^ in$ fiip TrfiV NriXiv^ 
i^iaxeiß vgl. i 52. So muss Achill sagen 

^ SS. iftev (iSptOQ nal inl i^opI deguofittfoto . 
denn wer lebt muss eben auf der Erde leben; es liegt in inl 
j^ovl durchaus kein neues, zu dem Leben hinzukommendes Mo- 
ment und deshalb steht der Dativ vgl t; 307. ^ %t%. 
und a 496, ov yag nm ti'&wfjncy im x^ovl .Xog *Odvüasvs 
denn da alle Menschen auf der Erde sterben, so. ist inl ;|^doyi 
keine von dem einfachen n^ipui verschiedene YorsteUung. Aber 
es ist ein Unterschied ob einer auf dem Festlande stirbt oder im 
Meere und die Veränderung des Zustands wird herbeigeführt durch 
das Festland. Daher heisst es im Genitiv 

/ 90. ü€t* Sy in ipiaigov.dttfjitj i^dgiai äva/nvieaa* 
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94* äti mal h nihityn-^ti xtifiaann '^fktptfi^^g 
ga&2 ähnlich M %ifOOV x 459. A 40«. (407. « H4) ai 390. 
494. t 278. 
und a 164. ov iffn^u lev% Satiu n^&nm Ofiß^ 

4 62. tteliAi» in ^mlgov t} up mkl ^nvfia nvkhöti 
vgl. I 436. Ap. n, 94 4. I, 444. IV, 43SO. 4359. 

Daher kommi es dass der .Genitiv den Gegensatz ausdrücken 
kann dass etwas sich nicht auf diesem sondern auf einem andern 
Gegenstande befindet, oder dass der Grenitiv den Ort mit beson- 
derm Gewicht hervorhebt, während beim Dativ das Gewidit auf 
der Handlung liegt inl nXttf/Mtai ni^^i^v und in oviov i(i^ 
fii^a^ dass endtioh der G^Miv daeijenigei hervorheben kann was 
suföllig so und gleichsam eine Ausnahme ist wihrend der Dativ 
die sieh gleichbleibende Regel darstellt, dass z.B. der Gegensatz 
zu iv äiftH nicht in ifQ^ sondern in- iiygt>v ist vgl.' u 185. 
[lu 307]. a 490. n 330. x ^'^' ^ ^^^- «489. »'280. In eilen 
diesen Fällen drückt der Genitiv den veränderte» 2üstaiid, der 
Dativ den Ort, oder vielmehr den sich gleich bleibenden Zustand 
aus wie z. B. 

^ 485» 486. vija in ^neiQ^^o Ipviir^av vtpov itt)\irafta^o*g 

denn das Festland verändert den Zusta<»d des Schiffes^ der Sand 
aber ist der Ort an dem es ruht. Die Pfeile ApoMos jf- 46. i- 
klay^av in äfimv, aber Herkules hat X 606« inl iptv^ipip iTinop. 
Den Hirsch trägt man in ^ov n 170,. aber vom Gewände sagt 
man o 64. giiya (pa^og inl ^^^ßüp^tg ßuXsp Sfiötg. Wollte 
man die Kleider zu einem- andern Gebraucbe iils> zum Anziehen, 
vielleicht um sie euf dem Wagen Ibrtaus^hAffefn y :so sieht mit 
Recht der Genitiv ......< V 

C 252. • Sifictfa . . • . %i^ii in an^viig vgb <p 177^ 482. 

■ T 97 abweichend {* "75. t 404. 
ebelnso von deo Gewändern die Odyssees« nur um sie 'aus dem 
Wege zu bringen xoW^i^icfii inl'^popov ü 96 vgl. Hy. W^. 466. 

Natürlich stand es dem Dichter frei, wo > die Natur der Sache 
beide Ansichten zuliess, mit d^m Ausdrudce zu weidhseln oder 
auf gewisse Schattirungeh des Gedankens im Augenblicke nicht 
Rücksicht zu nehmen. Nur mochte ich zu diesen scheinbaren 
Ausnahmen nicht reebnen 

ij 4 53, XttT* ä^ t^n in' io^i^fi '*' ^opiifiiftv * •' ' 
wo man nach der Analogie fihnlichisr gellen (|en Genitiv etwar- 
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len kann. Es soheiqt aber vielmehr als habe- der Dichier (vgl. k 
62. und p 339) hi^r absichtlich d^n Dativ vorgezogen, denn bei 
Aiolos bekundete Ödyssens seinen Zustand als Hülfeflehender nur 
durch das Sitzen auf der Schwelle, hier aber hat er sich vorher 
vor Arete auf die Kniee geworfen, und um ihreti Schutz nachge- 
sucht'; demnach ist er scihon .Schatzsuchender ehe er sich auf 
dem Heerde niedersetzt und der Heerd bringt keine Aenderung 
in der Vorstellung vor die* man si(^ von seinem^ Zustande macht. 

Auf ähnliche Weise unterscheidet sieh der Genitiv vom Ac- 
"cusativ. Wenn man sagt • 

r 270. (/ 174. CK 146) vdoj^ im x^^Q^^ fx^hotp 
so denkt man sich das Wasser als auf die Hände wirkend, denn 
die Hände werden verändert durch dasselbe, deshalb steht x^tpas 
im AcGusativ, dem Casus des Leidens. Wenn aber Eurykleia aus 
Versehen die Badewanne umstösst und das zum Baden bestimmte 
Wasser verschüttet , so ist der erste Gedanke dass das Wasser 
sich verändere und hinfort nicht mehr zum Baden tauge ; deshalb 
heisst es 

T 470, To d* iiil x^ovoq i'S,fxvO* vöojg (vgl. N 565 mit 654) 
denn der Erdboden macht in diesem Falle das Wasser zum Wa- 
schen untauglichi und indem er es somit in einen ändern Zustand 
versetzt, wird er als auf anderes einwirkend vorgestellt und steht 
im Genitiv; von den Fischen aber heisst es 

X 387; ini \pafAa{>oia$ x^x^ftai vgl. Ap. IV, 607. 1505. 

• Qu. m, 4.09. 

indem der Dativ ejnfach den Ort angibt wo sich dieselben beGn- 
den. Man denkt weder an eine Wirkung des Sandes auf die 
todten Fische noch umgekehrt, sondern fasst Fische und Sand 
als etwas zusammengehöriges; wollte man ausdrücken dass sie 
auf dem Trocknen sterben,, so stände in TJnetQoto. Ferner heisst 
es von Hera 

S 226. JluQitjv intßaaa xal 'Hfiad^ifjv igatHvriV 
227. afvai* i(p innoTcoXoiv B()tiXMv ogetx viqionfTa 
229. 6*1 *^&6(o ^ int novtov ißriaato icviAaivovva 

denn die Vorstellung die wir uns von Hera machen als sie aus- 
ging um Zeus zu bethören , ändert sich nicht wenn sie unter- 
wegs durch Gebirg und Meer geht, das sind nur Zwiscbenstatio- 

9 
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nen die wir nur in Röcksicht auf Hera betracbten , weiche also 
durch die Vorstellung „Hera" modificirt werden und als lei- 
dend im Accusativ stehen. Der Znstand . der ßdttin ändert sich 
erst als sie mit Hypnos zusammen an ihr Ziel gelangt 

«S' S84. 286. tm S' int xfi^aov- ßiittjp 
sie betraten das Festland und hier steht mit Recht der Genitiv. 
Wenn das Schiff nach der Fahrt ans Land gezogen wird, so 
ändert sich durch das Festland der Zustand des Schiffes deshalb 
in* rinaiQOio igvaaav ; von den Schiffen des Ajax und Protesi- 
laos aber heisst es 

iV^ 682. ü7v *V ^^^S nolitjq tigvfiipui vgl. 5'3i. 
weil die schon längst ans Land gezogenen Schiffe in Röcksicht 
darauf genannt werden dass sie das Gestade ausfüllen und somit 
die Vorstellung von demselben modificiren. 

Sonach bezeichnet innerhalb der llias und Odyssee der Ac- 
cusativ bei £711^ dass die Vorstellung von einem Gegenstande sieb 
durch eine nach ihm hin statt findende Bewegung ändere , er 
drückt die Richtung auf etwas zu aus ohne Nebenbedeutung 
des Zwecks. Der Genitiv bezeichnet dass der Zustand des Ge- 
genstands eine Einwirkung erfahre von dem Locale auf welchem 
er ist oder welches er in Folge seiner Bewegung erreicht; er 
findet also seine Anwendung bei der Ruhe wie bei der Bewe- 
gung. Der Dativ endlich fasst Gegenstand und Local mit einan- 
der auf, ohne dass eine einseitige Einwirkung von dem einen 
auf das andere statt findet; er steht also von der Ruhe eines Ge- 
genstandes auf oder an einem andern. 

Dieser Unterschied findet sich gewahrt in den Hymnen und 
bei den folgenden Epikern: so heisst es 

Hy. *^^« 271. aiäperai ini x^opi divdgia 
aber XX, 2—4. (^Ilq^aiaroi) aykaa eyya av&Qwnovg Hl" 

daiep ini x&ovog oi %o nagog mg uptgoig 
vamiaanop ip oSgitup 

Hephäst lehrte die Menschen Häuser bauen ini x^^^og während 
sie früher in Höhlen gelebt hatten. Die Bäume verharren im Zu- 
stande des Verdorrens auf der Erde, die Menschen aber gehen 
in einen andern Zustand über, den des Wohnens auf der Erde 
nachdem sie vorher unter der Erde gewohnt haben. Hesiod hat 
einmal beide Casus neben einander 
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He. ^^. 556. iK luS f d^at^ajoictp int ^Howi qvX' ip^ 

557. xuiova oar^a Xevxa €v9jiptmaf ini ßwfimv 
wo der Daüv j^&opi nach der sfrl^OQ oben g^mapblen Bemerkung 
stehen niuss, der Genitiv ßwfuSif aber das neue, zu der Hand- 
lung hinzukommende und dasselbe modifictrende Moment aus^ 
drdckt. Ohne diesen Naphdruck und phne den Gegensatz zu ini 
X'&ovi kikinte auob inl ßmfAoig stehen. So finden sieh in der 
spätem episcben Poesie Ausdrücke wie inl pfjog ayuv (Ap. I, 658. 
O, 2H], ini V9jdg mg&qi (Ap. II, 4184), inl vffig iQvu» (Ap. 
III, 573) und ohne bestimmte Beziehung zu einem Yerbo inl v^ig 
auf dem Schifle, zur See (Ap. li, 4 251). Auch Orpheus folgt in 
vielen Fällen diesem Gebrauche inl vt^og SS6. 882. 894. 4 344. 
inl x^opog 639, iip ägftatog 84 4, obgleich sich auch bei ihm 
Stellen finden wo man keinen Grrund zum Genitiv sieht (579). 
Nur Quintus vernachlässigt den eigenthömiichen Gebrauch des 
Genitivs den er auffallend selten anwendet (IV, 547. XIV, 353. 
VI, 382). Er braucht den Genitiv statt des Dativs 

Qu. iU, 430. (&ifi;TWp) Sooi vaiovoip inl ^^opog vgl. 

IV, 507. 
Mit dem Genitiv hat ini keine andere als die räumliche Be- 
deutung „auf und wird in der Ilias nur seltep bildlich gebraucht 

K 4 73, inl J^ugov latctrat dxftijg 
wo der Zustand der Acbaer mit einer Sache verglichen wird die 
durch ihre I^age auf* der Schärfe dßs Messers in Gefahr kommt 
zu fallen. Ferner iq^' vfitlwp auf euch, d. h. für euch H 4 95 
vgl. 7' 255. Die Odyssee braucht bildlich 

a 278. (ß 4 97) fed^a oaact iotne (fiktjg inl naidog 

tn6(f&tti. 
Die Schollen zu beiden Stellen bleiben bej der gewöhnlichen Erklä- 
rung dass itdpu die Geschenke des Bräutigams sind, Eustath und 
die neuem nehmen es für die Mitgift, eine Bedeutung weiche das 
Wort sonst nie hat. Auch Bustath muss bekenneq dass die ge- 
nauem für itdptt nur die erste Bedeutung kennen und fugt in 
seiner schwankenden Weise hinzu (p. 56, 4 ) tax» ii ^^l ^o ^i^cc- 
nahp* dvvuvat ydg dfiq)OTi^ofg ^ ipwoia ovfMßtßaCay^ai, Er 
hätte gut gethan bei der unzweifelhaften Bedeutung des Wortes 
stehen zu bleiben; die alten sind in solchen Fällen sehr genau 
und würden nicht ermangeln darauf aufmerksam zu machen, wenn 

9* 
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die feststehende Bedeutung des Wortes aooli nur nach der An- 
sicht einiger, hier in* ihr Gegentheil verkehrt wäre. Die Freier 
erkennen durchgängig an dass sie üdva zu geben haben um Pe- 
nelopes Hand zu erhalten (vgl. {p 461); kehrt also Penelope in 
das Haus ihres Vaters zurück und erklärt sich dadurch bereit zu 
einer neuen Heirat, so werden alle Freier Anstalten zum Hoch- 
zeitsscbmause treffen und die Geschenke bereit halten. Dass bloss 
Einer beiratet und die Geschenke wirklich gibt . ist nichts wie 
Nitzsch glaubt, ein Grund dass nicht alle sie bereit hallen; denn 
eben wer die schönsten anbietet führt Penelope heim. Eher 
schiene es ein Widerspruch, nach damaliger Ansicht, dass die 
Freier, nicht zufrieden mit Peneiopes Hand, auch noch Geschenke 
von ihrem Vater verlangen. Das Hochzeitsmal stattet der Bräuti- 
gam aus, wie das des Peleus in Jseinem Hause ist. Der Fall des 
Menelaos (d \ fg.) ist nicht zwingend weil eine Doppelhochzeit 
statt findet und der eine Bräutigam gar nicht zugegen ist ; der 
Schmaus aber ist im Hause des gegenwärtigen Bräutigams; v 307 
sagt Telemach ausdrücklich zu einem der Freier: Dein Vater wür- 
de statt des Hochzeitmales dir den Todtenschmaus ausrichten, 
glaubt also dass das Hochzeitsmal im Hause des Bräutigams statt 
finden , nicht Sache des Brautvaters sein würde. So ist auch hier 
der Gedanke: allä Freier werden das Mal und die Geschenke 
bereit halten und Penelope wird wählen. Dann heissen eedpa 
oaaa toixt q>Urjg inl natdog lnsa&a$ Geschenke welche dem 
Freiersmann folgen sollen, welche er mitbringt in Absicht auf 
das Mädchen; wegen des Mädchens. 

Einigemal wird ini mit Genitiv von der Zeit gebraucht, wie 
es scheint in spätem Sprachgebrauch in etgi^vrjg in Friedenszeiten 
ß 797. / 403. X 4 56. inl nQoxiQoav av&Qwnmv in früheren 
Zeiten jE^ 637. ^332. Ap.UI, 94 9. vgl. He. •'^(;. 4 4 4 . Ap. H, 780. 

Grösser ist die Mannichfaltigkeit der Bedeutung von inl, 
wenn es mit Dativ oder Accusativ verbunden wird. Bei diesen 
Gasibus ist zunächst der eine Gegenstand nicht notwendig auf 
dem andern, sondern häufig nur in der Nähe desselben. 

^ 4 2. ^X&i d'ooig inl vyag in die Nähe der Seh., zu. den 
Seh., an die Seh. und inl vijvali^ in der Nähe der Seh., an den 
Soh. Dass statt der Sache eine Person im AcGUsativ das Ziel der 
Bewegung angebe, ist wenigstens nicht gebräuchlich da- bei Per- 
sonen naftt, npog, in gewissen Fällen fina^ stehen. Zuweilen 
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kisst sieb jedi)Ch der Grund fübleo, warum Personen so wie Sa*- 
chen angesehen werden. So wenn Nestor in dunkler Nacht Aga- 
fnemnon zuruft 

K 85. iirif axifav in *>' %6o vgl. E 590. [71 343]. 

248. £ U9. 
Auch wir behalten in solchen Fällen ^^auf *bei ,,komnie nicht 
auf mich zu*'; weil die Person wirklich, gleich einer Sache, nur 
den Ort bezeichnet nach, dem man hin geht. Im allgemeinen 
aber stehen Personen zu ihrer Umgebung in einem ethischen Ver- 
hältnisse und es ist eine, schon im Anhang I. besprochene, Härte 
wenn solche Beziehungen durch Präpositionen ausgedrückt wer- 
den die, wie inij ihrem Wesen nach nur von Sachen gebraucht 
werden sollten z. B. 

.K 4 8. Niffto(/ int npeStov NifXi]fov iWi(A£P avÖQtSv 
(4 9. £1 Tiva Ol ifvp (iriiip tinxtipano) 
Deswegen findet sich ini mit dem AccusatiV von Personen erst 
In Bücliern des 2ten und 3ten Standpunktes A 805. M 342. 
i\^ 91. 459. 5*24. 38 4. 77 535. K 4 8. 54. 4 50. und beschränkt 
steh* demnach in der Ilias auf wenige Bücher, in deden feinere 
Schattirungen auch sonst sich zu verwischen anfangen. In der 
Odyssee n 385. daaüufievot i^p r'/ueo^ und i 4 29. vgl. bei He- 
siod "^ff. 39. ^£(j. 396. 

Auch mit abstracten Substantiven im Accusativ scheint sich 
inl nicht ursprünglich zu verbinden, wenigstens beschränkt sich 
dieser Gebrauch in ähnlichei* Weise wie der von iv tig und /|, 
auf einzelne Theile der homerischen Gesänge und wird erst bei 
den spätem Dichtern häufiger. Das älteste Beispiel 

7? 384. (T 275) vvp f ?qx^o&' «'^ dttnvov 
ist an der Stelle wo es sich zuerst findet vielleicht ein späterer 
Zusatz, denn dieser* 2te Theil der Rede Agamemnons ist nur ein 
schwacher Nachklang des ersten und kleidet nur einen und den- 
selben Gedanken auf verschiedene Weise in Worte. Derselbe 
Sprachgebrauch findet sich ^ 395. fx 439. co 393. He. Se. 802. 
^'Eq. 342. Ferner 

r 422. [W 53} in] tQya TQcmovJO vgl. ß 427. 252. g 495. 
w 4 44. ff 287. Hy.^:/^. 422. ^i;. 93. He."jE:(>. 20]. 

A 384. ciyyeXifjv int Gxillav. 
Durch solche Verbindungen geht ini aus der* Bedeutung der Rich- 
tung allmälich in die des Zweckes über, welche sich B 808 fin- 
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det Hy. '^rr. 397. inl ngii^iv nat XQrfftara {inXeey), Bild- 
lich ist 

Z 79. {Spiatoi) naüotv in iüvv iare fiaxf^^fxl xe q)QO^ 

in jeder Riehtung des Handelns, auf jede Weise [d 434). Von 
Gollectivis finden sich in der Ilias ^364. /. q,vXa. T 443. T 
353. /. üxixa^ ad ordines. Mehr formelhaft Wird dieser letzte 
Ausdruck ^687 (von Zenodot athetirt] und 2 Mt, wo er dem 
secundum ordines entspricht (Ap IV , 680). Endlich K 470. 
Sgyjitiüp updQM tiXog wo tf'log die der Dolonie in dieser Weise 
eigenthümliche Bedeutung von ,,Abtheilung'^ (AT 56) hat; In d^r 
Odyssee findet sich noch int %onov iaaivovto £ 455. Sonst 
sind die meisten dieser Verbindungen bildlidh ^ 226. 327. ovf 
int y^Qag ix«ro (He. ßt, 604), während nach der altern Vor- 
stellungsweise nicht der Mensch zum Zustande sondern der Zu«* 
stand zum Menscheii kommt. (^ 29. A 4 95) oder der blosse 
Aecusativ steht Ixend-at yijgag t 368. Ferner ip 248. 249. iiti 
Ttfigcex if'&Xwv tjXOofiep (vgl. Ap. IV, 4 775), Ue, "Ug. 498. «f- 
V6fjif inl iXniöa ^ufAvtav; ib. 646. in ifiuogitiP rgitpfig ^Vfiiv 
vgl. Ap. IV, 620. 4746. 

Sehr reich an diesen Verbindungen mit abstracten ist Quin- 
lus inl noXtiAOv I, 74. vgl. MII, 67. L dtigiif I, 4 72. 474. 408. 
584.' V. 4 44. VII, 4. 276. 676. i. xvdotfiov I, 695. i, uXovov 
n, 362. i. ^to&ov Vn, 519; /; ftwXov VIII, 56. i. igyov I, 453. 
464. V, 47. XIV, 123. i. dgofiov VII, 347. i, dahu VH, 390. 
i, dognov XI, 326. i, q>v^a¥ XI, 474^ XIH, 453. i, ntgonip 
VIII, 32. Auch drückt er häufig nicht die blosse Bewegung nach 
etwas hin aus sondern bezeichnet durdh inl ohne ein Verbum 
der Bewegung den Zweck z. B. 

Qu. IX, 393. niXovxo in aygtjp (toi) vgl. XHI, 29. IX, 97. 
oder bildlich die Thätigkeit mit Rücksicht auf welche jemand eine 
Eigenschaft beigelegt wird Qu. XII, 62. xagxiaxoi inl fioOov. 
Bildlich sind ferner xiXevd^og inl xvdog XII, 295. vgl. XIII. 204; 
;f«7()a ßaXetp inl dovXia igya. XHI, 547; cigexfjg inl xigfiad'* 
YxaviP XIV, 4 95. 

Mit der Bedeutung „auf etwas zu, nach etwas hin*' nahe 
verwandt ist die 3te Bedeutung von ini mit Aecusativ „auf einer 
Fläche hin, entlang so dass man darauf ist** 

^ 350. 6g6to¥ inl o/vona novxov 
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B 459. ifftv\Qvxui in ev(^a vma •^ediaatig» 
Der Gegenstand im Accusativ ist eine Fläche über welche isich 
eine Bewegung hin erstreckt, das Yerbum ist ein Yerbum der 
Bewegung, und die Abweichungen von dem ursprünglichen Ge- 
brauche welche alimälich auftreten sind doppelter Art: entweder 
st«ht nicht ein Yerbum der Bewegung oder es ist statt eines ausge- 
dehnten Gegenstandes eine Mehrzahl von Personen gesetxt Beide 
Abweichungen sind vereinigt in 3 Stellen aus Büchern des 3ten 
Standpunkts 

Sl %0%, ixXi in iv&gwnovg iiiwovg t^f otaw aviaoHg 
dem Sinne nach gleichbedeutend mit: du warst auf der ganzen 
Erde berühmt. Auch wir sagen über die ganze Erde hin , aber 
nicht über alle Menschen hin. Ferner 

S^ 535. itupxcLg yotQ in dtf^Qoinovg ixixaaio 
wofür wenigstens in einer Hinsicht besser gesagt ist 

y^ 742. xiXkii ivixa naauv in uiav* 
Die dritte der erwähnten Stellen 

K tKt. fiiya xfV ol vnovgunop nkiog inj 

24 3. nupTug in uv&gwnovg 
ist eine Nachahmung von « 264 wo es vom Agamemnon heisst 
Tov df] vv» yh fiiyicfTov vnovgaviov ukiog iaxiv , sein Ruhm ist 
der grösste unter dem Himmel; das Compositum vnovgaviov be- 
hält seine ursprüngliche Bedeutung unter dem Himmel vno roj 
ovgupca wie P 675. In der Dolonie steht iiiya für fAtyiaxop und 
vTtQVQcivioif ist bildlich gebraucht „den Himmel erreichend'* hmg 
ovgapov i^ixvovfJiepov seh. min.; ein Gedanke der aus demselben 
Buche der Odyssee (» 20) entlehnt ist. Die beiden Bestimmun- 
gen des Ruhmes „den Himmel erreichend, und „über die ganze 
Erde hin- sich verbreitend** sind zwar nicht geradezu widerspre- 
chend, aber sie überfüllen unnötig den Gedanken. In sachlicher 
Hinsicht zeigt die Nachahmung wenig Geschmack, da, was in der 
Odyssee von dem Heeresfürsten Agamemnon, dem Zerstörer Tro- 
jas,- gesagt worden ist, hier mit noch mehr Pathos von einem 
Kundschafter gesagt wird der sich bei Nacht, gegen Lohn, ins 
feindliche Lager schleicht. Ausser den drei genannten finden sich 
in der Ilias nur wenig Fälle wo nicht im Yerbum eine Bewegung 
liege: siehe P 447. [a 130] und 

jE^ 446. ij gi Ti'g ioxi ßgoimv in aneigova ya7av 
eine Yerbindung in welcher sonst ini %&ovi gebräuchlich ist vgl. 
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ti 307. t <53. fi 19*. Hy; '^in. Ä76. 'E^. 339. XXV, 3. Da- 
gegen ist die Odyssee sehr reich audi ao. solchen. Beispielen ; es 
finden sich Verba der Rahe / 3. |> 386]. -^ 447. .17 332. g 289. 
386. T 4Ö7. 593. ifi 374. cd kS, 508. man sieht Yiie sich solche 
Beispiele von der Mitte ab jnehreQ. . Bine Mehrzahl von Personen 
findet sich a 299. / 252. 302. t 334. Beide Abweichungen 
finden sich vereinigt in einigen der letzten Bucher der Odyssee, 
die demnach mit K und i2 der liias aof gleichem Standpunkte 
stehen, während die erste flälfle der Odyssee nur die Anlange 
dieser Freiheit zu bilden scheint. 

§ 402. ovtm yUQ x^V f«o» ivxXeiij z* uQiTti x* 
403. iiri in apß^goinevg 
wo auch in ignij eine Härte liegt , denn das innere Gluck, d^ 
Eumäos kann nicht in ap^geinevg sein, sondern es ist ivxXelrj 
X ageri] xe als Hendiadyoin „der gute Ruf meiner Rechtschaffenheit" 
zu fassen. Es gehören noch hieher if;425. cd 94. 204. Aus 
den Hymnen gehören zur ersten Klasse Hf. \4ni 69. At^, 305; 
zur zweiten Hy. 'uin. 82. Bei Hesiod schreibt Göttling He. S^. 
95. inl j^^opa, während in dem homerischen Hymnus XXV, 3. 
ini x^opi steht.- Sonst sind wi nennen He. 6«. 487. 534. ''JEg. 
487. und als sehr hart ''JE^^i. 4 4. 

Es geschieht häufig dass bei ini das -Neutrum eines Adjectivs 
oder eines adjectivischen Pronomens im Accusativ steht 

H 238. olf inl ds^ia, old*- in agifnfgä vtofiiiaai ßovv. 
Als ein solcher Ac(2asaliv ist auch JV 308. 309. inl del^ioffip, 
in dgiategoffip anzusehn. Das formelhafte dieser Ausdruokswei- 
sen bewirkte dass man allmälich sich gewöhnte die Präposition 
mit ihrem Casus als ein ganzes anzusehn und den Accusativ, der 
eigentlich eine Bewegung erfordert ^ auch bei Verbis der Ruhe 
zu gebrauchen, 

£ 355. ivgep inura fjiaj^fjg in dgifftfga S-oügop ^'^gtja 

{N 765) 
ebenso A 498. N 675. P'446. 682. B 52.6. y 174. f 277. 
Hy. 'Eg. 424. Ap. I, 930. H, 347. 4 266; IV, 4 623. zweimal 
heisst in agiaxaga xuQog (Hy. *Eq, 44 8. 499) „in der linken 
Hand''. In anderer Weise zeigt sich die Ungenauigkeit im Ge- 
brauche solcher Formeln: 

ß 64 6. oaaop t(p 'Tgfihij x«< M^gaipog {ipxog iigyn). 
Dd man bei Hgyn einfacl) den Accusativ erwartet (i2 544^ Saaop 
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Aiaßo^ .... ivtog ftpya vgl. S%\d), so bat Bchon Zenodot an 
der CoDsiruction oaaop int U^yn angestossen und, ini zu dem 
folgenden ziehend, 'Tpfuhi^ lesen wollen, aber die schol. Yen. 
bemerken mit Recht yh^zus di axara^ijkog 6 koyog. Kühner 
verfuhr Bentley der oaa'ovg d' korrigirt. Die Beispiele welche 
Spitzher für die hier vorkommende Gonstruction anführt passen 
nicht genau, denn in 

£ 254. Toooov in. iVQiiUP af^BÖiriv notriawt * Odvaaivg 
hat- noiijauTO sein richtiges Object ax^dlfjv und totraov ini ist 
nur adverbiale Bestimmung vgl. F 12 und. derselbe Fall tritt ein 

Hy. *^7r, 45. rooaov i'n . . , . Yxno Atitio vgl. Ap. III, 

4U6. IV, 4 318. 
An unserer Stelle aber verlangt Je^yei unzweifelhaft ein Accusa- 
tivobject und liat statt dessen eine adverbiale Bestitnmnng. Als 
Adverb jst auch zu verstehn y H4. oaöp t* inl fjfjitav naarjg 
„sie landeten das SchifiT auf so weit die Hälfte (desselben reichte) 
d. h. inl oaov itniv ^jittn) naarjg. Auf ähnliche Weise bildet 
inl Adverbia O 413. iW 436. inl loa. ^^ 320. inl noXXop 
vgl. Ap. I, 661, f 117. «711 fittxgov vgl. Ap. .IV, 1337. Qu, VI, 
315. XIV, 281, y 161. inl äfvii^ov avxig; vielleicht ist auch 
in ayj[iuoXov (;f 205. w 501) hieher zu ziehen obwohl sich die 
Präposition auch mit ^k-&ev verbinden lässt; wenigstens spricht 
dafür die Analogie des spätem /| ay^iiiokoio. Bei ApoUdnios 
findet sich noch inl tvx^ov: I, 1359. IV, 1529. ein klein wenig, 
bei Quintus inl nkiov IX, 16. 524; 

^Unl mit dem Accusatlv nimmt endlich noch die Bedeutung 
„bis, bis auf an und zwar meist zeitlich, seltner und wie es 
scheiot später auch vom Räume 

B 299. jitipux inl ygovov bis auf eine Zeit (ad tempus 
St. in aliquod telUporis spatium D.), ein Gebrauch dessen Seilen* 
heit Zenodot wahrscheinlich fühlte als er an dieser Stelle tu 
schreiben wollte. Es ist eine Eigenthümlichkeit seiner Kritik däss 
er alles ungewöhnliche entfernen wollte und mag ihn audi diess 
Streben oft zu Neuerungen verleitet haben welche untrer Kritik 
masslos scheinen , so zeigt er doch bei jeder Gelegenheit eine 
scharfe Beobachtung und ein seltenes Gefühl fiir das alterthüm- 
liche. Heyne bemerkt zu Zenodots Aenderung ,tquod non adeo 
absurdum esse videtur" wenigstens kann man derselben nicht mit 
dem Einwurf der schol. Ven. begegnen: ifnqfu^ig yitQ yipetat 
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noXXov X9^^^^ ^^^ ^^^ ^'''9 ^^'^'^ ^ '^^ schwer 2u erkennen 
wie ein solcher Nachdruck in inl ^qovov Hegen solle und, ma- 
teriell angesehen , ist es gerade im Gegentheite das Bestreben des 
Odysseus diö noch übrige Zeit als klein darzustellen, im Vergleich 
zu den verflossenen 9 Jahren. Innerhalb der Ilias scheint nur 

/ 415. inl StjQov di fAo$ alww eoonai 
sich dieser Bedeutung in nähern und räumlich vielleicht A 7. 
int TcX^aiag wofür sich S t%i in den altern Ausgaben inl xAi- 
alrjg findet. Die Anzahl solcher Stellen aber mehrt sich in den 
folgenden Epikern 

1; 288; iidov napvvxiog xal in i^to xal fiiaov tt^ciQ 

493. ycadÖQtt&iztiv d* ov noXXdv inl j^qopov 
vgl. fi 407. £ 19d. — (7 4 36 heisst in' ^fnag cotidie auf den Tag. 
Ferner He. ''Eg, 133. 326. 574. und «711 xQ^vov 754 auf die 
Zeit, im Laufe der Zeit. Ferner inl xqopov Ap. IV, 4 295. inl 
dtiQO¥ I, 64 5. 870. 4 072. n, 547. 757. HI, 950. 4 049. inl öriif 
IV, 740. Bei Quintus sind Wendungen wie noAAor ^'xri X9^^^^ 
auf lange Zeil (II, 526), in f^tata noni UI, 524.. 668. inl in- 
Qov (IIIj 524) häufig; er verschmäht auch Häufungen nicht wie 
nokXov inl xqopov aiiv XII, 365, oder setzt fiij^Q ig hinzu , ju^XP«; 
^Tf' i^g&yivHav VI^ 4 94. vgl. IX, 528. Auch hat er sich mehr als 
seine Vorgänger an das räumliche „bis'* gewöhnt axptg in oiftovg 
I, 264, ftexQig inl noXip 11,4 20. vgl. UI, 25. 373. 577. VI, 4 4 4. 
490. XII« 179. Xni, 344. 466. XIV, 4 97. 277, während Apollo- 
nios diesen Gebrauch noch sehr beschränkt (II, 789. IV, 4 403. 
4644. 

Auch beim Dativ erweitert sich wie beim Accusativ die ur- 
sprüngliche Bedeutung der Präposition ini, während sie beim 
Genitiv das Befinden auf einem Gegenstande im ganzen fest hält. 
Sie verbindet sich mit dem Dativ zunächst von Gegenständen wie: 
„Fluss, Quelle, Gestade** welche mit dem Erdboden gleich sind, 
so dass man, absolut angesehen, sich über denselben befindet, 
ohne deshalb geradezu auf ihnen zu stehen. Saw^ im dip^- 
ivT^ E 479* nriY^g im Kncp^aoio B 523. inl üipl ß 408. 

« 547. ix di xal uviol ß^fiiv inl ^ijyfiTvi, ^aXiüßtig 
wir traten an der Brandung aus den Schiffen. Deshalb treflfend 

V 408. nag Kogaxog nirgri int ts xg^vti 'y^giOouGf} 
neben dem Felsen und auf d. b. an der Quelle. Erst in der 
Odyssee finden sich räumliche abstracte auf diese Weise angewen- 
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clet /9 394. in iox^r^fj Xifttpog (t 48t. ic 96. He. S^. 6tS. Or. 
Ar. H92.) i 284. t>^^ im itfigaat yctitjq (Hy. '^9. «t8. Ap. 
II, 365. u. a. a. St Qu. XD, 4 89. in 'Situopole efftt^Xoig He. 
9c. 84 6. ini Ttgoftol^ifUf Ap. IV, 4 4 60 und sonst in* ox^otcc- 
TOUfitf Ap. I, 249. 

Sehr häufig jedoch geschieht es dass inl schlechlweg ,,in 
der Nähe von" heisst, ohne Rücksicht auf die Höhe und Tiefe 
des Standpunktes, und dann berühren sich /;ti und naga; man 
sagt z. B. ini vrivaip und naga vfjvalv bei den Schiffen. Dann 
verbindet naga zwei Gegenstände welche zufallig zusammenkom- 
men; ini hingegen solche die schon aus einem andern Grunde 
zu einandef gehören. Es heisst ^ccjfi; naganoTafiiog weil did 
Schlacht zufällig in der Nähe des Flusses statt fand, aber fiotp^ 
ini talg vavaiv weil die Schiffe Ursache des Kampfes waren: 
deshalb sagt man ^ 559. (B 4) oXiarjg öi noXiag im v^vatp 
'u^;fa*(wi'. Ferner (imrovg) axtruXi ini qportptj Z^ 274. vgl. ö 535. 
(A 44 0) ö 40 oder ;f«7(>' ini nagmo E 458. [P 604, o ?57. oj 
397], und nulg ini ^i«fw A 447 und & tnt xdnt} (Sogi) & 4öS. 
So steht E 4 37. {Xiopra) noififjv . . . *V oi'eaai (xgcivavi) neben 
^ 530. inu&opTO noXvv xeXadov naga ßovaiv vgl. S 4. Natur- 
lich können Fälle eintreten wo das ursachliche Yerhältniss statt 
findet ohne bezeichnet zu werden (^ 344). Auch findet sich 
ini vrjvaip und ähnliches zuweilen, jedoch \Vie es scheint nicht 
ursprünglich, wo bloss das rein örtliche Zusammen gemeint ist 
(A 54 3). Aber im allgemeinen findet sich der Unterschied ge- 
wahrt. An diesen Gebrauch schliessen sich die abstracten Aus- 
drücke wie I 66. (AifAPOi ini tgyoj und 89. ovgop nutiXtinop 
ini ytTtaxiaaiv bei dem Besitzthume (a 24 8. v 209. 224). 

Dann bezeichnet ini mit Dativ auch was unmittelbar „auf^ 
ein anderes folgt, wo auch im deutschen häufig auf beibehalten 
wird 

^4 63. Tvjf ö* ini Tvdtl8t}g (Sgto gleich naOh ihm 
und um eine grosse Menge auszudrücken 

fj 4 80. oyxpr^ in oyx^V ^^^^ ^^ einander 
und dann wird ini In äüchern des 3ten Standpunktes oder sol- 
clien die sich demselben nähern so gebraucht dass man es durch 
„ausser** übersetzen kann 

/ 639. «AA« ti noXX' ini t^aip vgl. 5*430. i2 234. y4 43. 
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Mil abstracten verbindet es sich in dieser Bedeniang A^ 485. no- 
ff inl ^i/jtiqi ferner 

^ 264. i^fiiag il^vagl^at inl npotepoi(n Haxo7tnv 
Q 308. (vgl. 464)' H drj xal raxvg tax6¥ in udeY xMÖi ' 
Bei den folgenden Epikern mehren sich die Fälle wo man ,^u, 
hinzu, ausser" übersetzt und die. Verbindungen mit abstracten 
inl afiixQM He. "Bq. 364. iovzi 363^ e^yot 382. xigdi'i' 644. 
64dH Bs. 4^3. Uxvt 823. in akytaiv Ap. I, 297. (IV, 447) in 
ijfdaTi II, 473. 631. 660. 945. ini niifiau II, 858. iTtt niv&eaiv 
Qu. XIV, 272. V, 602. VII, 252. X, 373. in äXyiaip I, 754. 
XIV, 514. xttwa ini XIV, 625. in oQXi^'&fAolai XIII^ 3. xaiiazut 
i'ni IV, 305. 

Die kausale Nebenbedeutung welche der Präposition ini auch 
da- wo sie vom Ort gebraucht wird, nicht ganz fern liegt, tritt 
in vielen Stellen stärker hervor 

^ 470. in civT(o d' e^yov irv^^n über ihm, über ihn d. 
h. um ihn, wo auch im deutschen „über" ein „wegen'* liegt und 
so drückt in vielen Fällen, ohne Rücksicht auf räumliche An- 
schauung , inl geradezu den Grund aus , wegen -dessen - etwas 
geschieht. 

^ 162. cjf inv tioAA' ifioytjtya (tt 19) 
y 492. inl aol giccXa noXX' inaOov {S 67. W 274) 
B 270. in avxv} ^dd yikaaaav {v 358. [q> 376] v 374) 
X 412. itiafiivoicftv in civdgaaiv, (vxc^ixcca&ai 
Die Präposition verliert in diesem Gebrauch mehr und mehr ihre 
selbständige Bedeutung und drückt endlich bloss das grammati- 
sche Verhältniss aus, welches sonst auch durch den einfachen 
Casus ohne Präposition gegeben werden kann. Namentlich liebt 
Quintus diese Construction 

Qu, V, 124. inl natöl ^avovti äxvvfiiprj vgl. IV, 591. XT, 2i1. 
Auth hier mehren sich die Verbindungen mit abstracten Substan- 
tiven je später die Schriftsteller sind. In der Odyssee scheint sich 
nur ein Beispiel zu finden und zwar in einem späten Buche a 
413. 414. inl Qfj&ivri dinam ;|fO(Af7T aiVo« [i; 322], bei ApoUo- 
nios in iXnwQ^aip Ilt 1255. /. aißkM fV, 8* bei Quintus *. 
nipeeV I, 300. i. oU^qo) I, 4218. Xü, 495. L igyM III, 37.8. 
VII, 684. Xn, 115. /. ciyQfi VII,- 575. *. äXftati IV, 465. i. 
cckytaip XI, 326. 6. nokifico aal dvh] XII, 376. i, venxxhj ßio- 
joio XIV, 315. i. nnfAaoiP XIV, 388.262. 398. i, vlxfj XIV, 111. 
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Aus dieser Bedeutung eutwickelle sich die Sitte einen die 
Handlung begleitenden und sie bedingenden Umstand durch ini 
anzufügen ( zuerst 

^ 4 75. xeifis^ov i» TQohj ixiXiuttiJta inl ^(T/qi bei unvolt* 

endetem Werke vgl. tk H4. 
eine Beziehung welche unter Umständen durch eine Participial- 
construction gegeben werden kann. In Ilias und »Odyssee findet 
sich dieser Gebrauch nicht häufig und beschränkt sich auf Bücher 
deren Sprachgebrauch schon vom ursprünglichen abweicht 

/ 602. 603. inl dcigoig i'^x^^ *) ^^^ conditione ut dona 

accipias. Da. 
ähnlich 445. K 304. Hy. ^#;. 473. Ferner 

^ 574. ig fiidov dixaaacni fiijf in aQtoyrj so dass ihr 

nicht einem von beiden helft, 
und J, 501. ini HaxoQi ntlgoiQ ikio'&ai* 
Auflallend ist ' 

N 4 04. apaXK$deg ovo* inl X^9(^V 
nicht so dass Kampffreude (vgl. N 82) da ist. So drückt ini 
auch die Absicht aus 

a 44. tigf inl öognoi xat&ifjis&a. 
Die ythai zeigen auch hier dass ihre Sprechweise auf dem Wege 
zum abslracten Ausdruck weiter fortgeschritten sei, da sie Wen- 
dungen in welchen andere Bücher sich noch mehr dem concre* 
ten Ausdrucke nähern, zu diesem Gebrauche ziehen. So sind in- 

89. oVQov i<op HottikHnoif inl xteanaaiv ifAoTtjiP 

die Worte i, xte. ifi, noch concret gefasst: „auf, bei meinen 
Besitzungen** vgl. ^454; sie sind es aber entschieden nicht an 
einer Stelle der Alxak 

1 481. 01^ u xe TtaxiJQ oV nalda (ptkiiarj 

482. liovpov y xfiXvyixov y noXXotaw inl xxiaxiaaiv 
wo der Zusatz tt. /. xr. kausal ist, denn der Gedanke dass ein 
Vater seinen Sohn liebt wird im 2ten Yerse gesteigert und no. i. 
X7«« ist der 3le Grund warum gerade- dieser Vater seinen Sohn stär- 
ker liebt, bezeichnet also nicht sinnlich das „bleiben beim Besitz*' 
sondern den abstracten Gedanken cum multa bona adsint vgl. 
A 547. xoiiad* in ai^X(o cum tale esset praemium. Derselbe 
Gebrauch findet sich zweimal im Hymnus an Hermes (393. 524), 



*) Aristarcb las ini d«i^wv ö ict$ /(free ^oi^w. 
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auch bei Hesiod Be* 655. uod ist bei ApolloDlos sebr gewöhn- 
lich 1, 858. 488. 658. 767. 4 0<3. II, 805. IV, 74 3. 4 896. 4 307. 
vgl 1, 54 4. III, 4 864. IV, 444. Auch bei Quintus finden sich 
viele Beispiele I, 357. 787. 768. X, 403. XU, 549. XUi, 886. 
XIV, 54. 

'Eni mit dem Dativ drückt auch bei Personennamen eine 
Absicht die man auf die Person hat und zwar ist die Abstellt 
eine feindliche; daher steht es bei Verbis der Bewegung um 
einen Angriff auszudrücken und lässt sich geradezu durch „con- 
tra" übersetzen. 

JT 4 5. in^ aXkiilotüiff iovteg 

A 460. in avr(S} nivti^ ?ßrjtrap 
Ganz fest ist jedoch dieser Gebranch nicht, denn ohne einen 
Angriff auszudrücken steht der Dativ B 6. zl 854. 873. J^ 574. 
706; zuweilen auch bei Sachnamen, wo man den Accusativ er- 
wartet JE 387. [yi 874. (vgl. 88 4) ^ 400. O 859]. O 743. Ä' 
398. und umgekehrt steht der Accusativ, wo es sich um einen 
feindlichen Angriff handelt, jedoch erst in spätem Gebrauch He. 
*'.^<7. 403. 458. 

Auch inl Qf findet sich iV i^tl of ^ 839. vgl. Qu. XIU. 4 82 
und 3 mal in einem späten Buche utaXetv inl oI g 330. 348. 507, 
ohne dass man einen Grund für den Dativ sieht. Hieher gehört 
auch das bildliche in afAipoztgo4a$ rapvouav N 359. 

Es sind endlich noch zusammenzustellen die bildlichen Re- 
densarten welche noch nicht gelegentlich haben erwähnt werden 
können. Zuerst ^ 65. inl (pgeal ^iixe [& 84 8] siehe « 487. 
a 4 67. 834. 9 4. Hy. 'An. 534. ferner: ^ 478. xtkiatu 
j[6kop inl näai; j& 384. j^aXin akyi in akXi^koias ri&itrgsg vgl. 
Z 357. iST 74. ferner X 86. vnpog inl ßXiqfagoiai» iq^iCave 
(vgl. K 94. S 465. ß 398. e 874. 498. fi 338. p 79. n 454. 
t 690. 604. V 54. (p 358. y) 309) ; K 46. *En%OQio$a inl 
(pQiva ^f\x it(to7aip vgl. Ap- Ii 4 440; T 35. inl qt^ioi nevHa^ 
Xtfififfi xintaaTai) X 60. inl ytjQuog ovdt!^ (Si 487. o 347. He. 
*Eg. 334. Die Odyssee hat im ganzen mehr solche Fälle als 
die Utas und doch enthält kein einzelnes Buch der Odyssee deren 
so viel als dieDolonie, welche auch in dieser Hinsicht eine wei* 
ter fortgeschrittene Sprachentwicklung zeigt. Von Hesiod sind 
noch hieher zu rechnen He. "Eq» 444. inl Igyfo ^vfiop tx^APy 
abstracter ausgedrückt als das oben erwähnte ^/^y<u inl egyot 
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(g 66], weil man bei. diesem letztern noch an ein räumliches 
Verweilen denken kann; ferner ''^p. 754. iai int nal %m noiw^ 
vgl. 745; ''Eq. 694. xMQog S' ini naaiv ägiarog. Freier ist 
die Construction von Apollonio§ 

Ap. I, 612. ex^p d* ini Xrj'iadeaaip (tqijx^v tgow) 
wo inl nicht den Ort wo etwas geschieht, sondern den Gegen- 
stand angibt welcher das Object der Handlang ist; ähnlich sagen 
wir „Hass auf jemand werfen'*. Bei ApoUonios finden sich bild- 
liche Ausdrucksweisen auch sonst in grosser Zahl II, %%0, IIT, 
276. 405. 507. 591. IV, 472. 1276. 4199. 1432. 

Eine neue bildliche Bedeutung von ini ist bei ApoUonios 
ifTJitf in* SfA/Ai penes nos est III, 713, ebenso Quintus X, 294. 
ailoip int q>Qtaiv bei dir steht es vgl. Qu. II, 424. Der bildliche 
Gebrauch im allgemeinen ist bei Quintus weit verbreitet Qu. I, 
419. II, 182. 516. V, 137. 162. 608. VI, 434. VD, 655 u. s. f. 

Endlich ist noch zu erwähnen dass ini mit dem Dativ auch 
von der Zeit gebraucht wird. Es findet sich jedoch fast nur 
in ijfiatt am Tage N 234. T' 110. vgl. B 629. Ap. I, 934. 
Qu. III, 249; in der Bedeutung „in einem Tage" JST 48 wo Ari- 
starch iv i'inaxt schrieb*] und die schol. min. so erklären vgl. 
ß 284. He. *'Eq. 43^ Durch „täglich'* lässt es sich übersetzen 
|u 105. I 105. Ap. II, iol. — T 229 heisst es „einen Tag lang". 
Ausserdem findet sich iq>* fjf*^'9li V^* int vvxti bei Tag und bei 
Nacht He. "^(). 102. vgl Ap. IV, 979. 



//. Anhang. Die Präpositionen iviy sIq und ini 

bei den Verhis des Sitzens. 

Die Verba des sich setzens werden im griechischen meist, 
wie „stellen" und „legen", als Verba der Ruhe bebandelt, 

/ 488. in ifAo7(Ttv iyto yovvaaa^ xa&iatrag 
während man im deutschen wohin? fragt und einen Accusativ 
erwartet. Wenn der Sinn es erheischt steht der Genitiv 



*) So schreibt Ktfohly Qu. XII, 147. M t^ioh ^ftwu». 
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2 389. xtt^«#a«i' inl ^^ovov, 
IiD Aceusativ steht der Tbeil des Körpers 

S 437. iCogxei^og d' ini yovva vgl. N «84. 
AÜch wenn sich setzen so viel ist^wie ,, hingehen und sieb setzen'' 
steht im Aceusativ 

.^ 350. {t(ito) ^ip iq> aXog vgl. 9 442. n 36.5. 
Je nach. der Beschaffenheit des Locals ist statt fitl auch die Prä- 
position ivi zulässig 

JI 402. ivl dltpQM (^aio) im Wagen 

E 774. ijfiepog iv aKonttiy ähnlich ^484. verglichen mit 

S 8. 
und dann in gewissen Fällen auch ig 

T 4 36. xaß(Coi(ii<J^a xtopxfg • 

4 37. /x tiAtov ig axoTr^i/y. 

Bei HOQvq>ii Berggipfel findet sich iv ^54. ^4 83 neben inl 
iV 4 2 beides der Natur der Sache nach gleich berechtigt. Bei 
den Ausdrücken „Stuhl, Sessel, Thron" hingegen machen sich 
Unterschiede bemerkbar. Sie werden in der Ilias mit ini ver- 
bunden. ^ 536. Z 354. 436. 442. 2: 389. 422. ^ 623. 
Nur 3 Bücher machen eine Ausnahme 

/ 200. sTiTip d* iv nXiOftoTai rantjat tf no^qiv^iutaiv 

O 4 42. iSgvai ^govia ipi (*'-^(»i;a) 

O 4 50. tfrtO f sivl '&q6vw 

.Q '597. e(no 9 iv xXiafJi^ nolvöaidaXoj 
auch 4 99, wahrscheinlich mit den folgenden Versen bis 247 
ein späterer Zusatz, scheint diesem Gebrauche anzugehören. End- 
lich findet sich einmal ig 

.Q 553. (Aij fii neu ig -^gopov i^e 
Es entfernen sich diese 3 Bücher somit auch in diesen Kleinig- 
keiten des Sprachgebrauchs von den andern Büchern der Ilias 
und nähern sich hierin der Odyssee, welche ebenfalls derartige 
Beispiele bietet, ß 4 4. eCno d' iv nuxQog ^Qixc|i kann man 
zwar ebenso wenig wie y 7 hleher ziehen, aber 

ö 4 36. t^fxo S" iv xXiafJKu 

£ 86. {V ÜQOvtn lÖQVQaQu vgl. -6^ 422 
und mit ig 

u 4 30. ig Oqopop eiatv aymv 

d 54. ig ^a ^Qopovg e^opto vgl. & 469. § 280. 
Einem ähnlichen Gebrauche folgen x .362. (). 32. a 4 89, u 450, 
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ob sick glei4ih da nicht Yerfoa des sitzens finden. Daneben kom* 
men häufige Beispiele vor wie inl ^govou «495. tj 46j|. 169. 
X 3U. [366]. <r 4 56. [^ 4 39. 466. i/i 4 6*4]; eni ^^opotoip n 
498^, ini Kki9ftOfffiv g 90. inl dtifgov q 602. [oi 407], welche 
dem* ursprünglichen Gebrauche treu bleiben. Entweder hat sich 
die Form der Stühle geändert, so dass man nicht mehr n^uf 
sondern ^in** denselben sass oder es zeigt sich das schon ander- 
weit bemerkte Eindringen des farblosem ivi für concretere Prä- 
positionen. Vielleicht gehen beide Ursachen nebcya einander: dass 
sich die Neuerung nicht bei jedem andern Locale sondern bloss 
bei den Ausdrücken für Stuhl bemerkbar macht, scheint einiger*^ 
massen für das erstere zu sprechen. * So findet sieh z. B. stets 
bei den Yerbis des sitzens in ovdov d 74 8. »63. g 339. Ap. 
II, 203. Die spätem folgen dem neuem Gebrauch ohne den äi* 
tern ganz aufzugeben. Hy. 'jän, 9. hat lg. fly. ^tj. 4 93. 4 98. 
aber ini. Apollonios hat ivi I, 788. III, 49. IV, 692, neben 
im ([II, 455. IV, 749). Von Uesiod und Quintus sind mir weder 
für das eine noch ftir das andere Beispiele bekannt. 



£2. Die Präposition inig. 

Die Präposition inig, seltner inklg heisst „über, obeilialb"; 
sie wird mit Accusativ oder Genitiv verbunden und zwar steht 
sie entsprechend der ähnlichen Gonstruction von vno^ mit dein 
Genitiv" zunächst auf die Frage woher? 

O 38«. {fAbytt HVfict) vtjdg vnig xülxtav TCtttaßi^freTai vgl. 

Ap. II, 583. 
über die Wände und von den Wänden herab ins Schifi*: schol. B 
ägntg otav to ftvfjia yivtitüLv imw ro^xtav rfjg vetog vtfujXotegov, 
oSrmg [ol] TgcSig töv tef^ovg und Eust. p. t026, 8. vo^lrai (iip 
yig Tcctl ivtav-Ba to iinlg xai ro nata, in tou ,,vTj6g vnig tof- 
3f»r" nai in röVy^nttret iiTxog tßaivfy»^* ebenso 

17 406. Aiee di Sovgig ik^v vntg iptvyog 
über den Rand des Wagens hervt>r: sdioi: B. ifjifpavztxtSg ttj 
ngog&^xy toi; ^^vnig avtvyog^^ xai top xonov adii^^ di> ot *«X- 
x»r Kft* to ngiyfia un* Siptv ijyttyiv. Solche Fälle können der 

10 
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Natur der Sache nach nur seilen vorlumniien vgl. He. ^Ao, 24. 
Qu. 111, 579. Auf die Fragen wo und wohin ? slehn Accuaativ 
und Genitiv mit dert Unterschiede dass der Genitiv den Punkt 
angibt wo etwas geschieht, der Accuaativ aber den Äaumden 
die Handlung erfüllt. 

B 80. oti) d* UQ vntQ atifuk^g an einem Punkte ober- 
halb des Kopfes 

(A 405. 406. viqtektiv iffttjat Kgowim» vnoQ vnt^ 
aber JE 4 6. Tvö^iötm d' vniQ cJfio»' agi0Tfgiv ijXv^' axtanti 

(ovd^ tßak* avtop) 
über die Schulter bin , den ganzen Raum durchfliegend 11 478. 
vgl. Ä^373. E 85*. So übersetzt man den Genitiv durch „ober- 
balb" den Accusativ durch „über hin" und der erstere steht bei 
Ortaadverbien wie „hoch, mitten'' 

JV 200. w.ifov vnig yairig 

I 300. (Aeaaotf virig Kgi'ixfiß 
vgl. 4^3817.^X2 320. V 257. He. "j&p. 448. 554. Ap. I, 745. 
IV, U26. Qu. XI, 384 u. s. f.; denn bei Distanzen wird nur 
der Anfangspunkt berücksichtigt; ebenso steht bei Verwundungen 

der Genitiv 

^ 528. (ßaXt) tntQvov VTitQ fia^oio 
Zuweilen liegt der Unterschied bloss in der Auffassung und die 
Sache an sich gestattet, je nach der Anschauung, den einen oder 
den andern Casus; so ^4 6. [JI 478] neben 

T 279. ^y%iin ^* «(>' ^niQ vmrov Ui yarp (ijortj UfAe'pn) 

[0 69]' 
Die Lanze durchbrach den Schild und stand sliU in der Erde 
oberhalb des Rückens d. h. so dass sie nahe am Rucken war 
vgt 167; so in ausführlicher Schilderung die Handlang gleich- 
sam malend vnip ovdow ißtioato 17 4 35. p 63. j[ 4 82. fLy.'Eg, 
380. Ap. UI, 249; dagegen als Nebenmoment einer andern Toy 
f vnig o^<^oti ßauta ngogfiida ^ 575. Deshalb heisst ax^^og 
ßißlri^up vitig iptvyog ^44 2 traf ihn an den Tlieil der Rrust 
welcher oberhalb äe^ Schildes ist; vni^ &nvya würde sein: 
warf über den Schild hin und traf ihn an die Brust, n 474. ^dti 
vnig Ttohog (tja «icjr) ich war auf meinem Wege schon oberhalb 
der Stadt; vuig nih]» xici» würde heissen „ich gpng oben an 
djer Stadt bin". 

Jim dem Accusativ kann deshalb vntg die Bedeutung ,,ent- 
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laiig'* so dass man oberhalb eines Gegenstandes ist anmehmen 
aXahjad^e imtig aA« y 73. vgl. ^^ «27. Ä U; härter M 289. 
T#f jTo^ V7r#|> ftcti' ober die ganze Mauer hin« 

Auch wird vnfQ^ wie unser „über" für , jenseits*' gebraucht 
^228. v7Ti() TaqQov sc. atag und v 257. Hart und ungefällig 
ist ^73. ovdt (Ab 71 w (Ainyaa&ai vnig noTafioTo edSoiP vgl. Ap. 
n, 396. IV, 286. Den Accusativ statt des Genitivs hat in dieser 
Bedeutung Ap. II, 378. 

ApoUonios und Quintus wahren im allgemeinen den Unter- 
schied zwischen Genitiv und Accusativ; jedoch finden sich Ab- 
weichungen. So sagt ApoUonios ßakoup vjveQ angiiQ l\, 1693, 
das Vorgebirge umschiffen, während er an einer andern Stelle I, 
568 den Accusativ gebraucht; und vni(} novioio q>t^oi6u III, Hi3 
über das IMeer hin (vgl. II, 271) neben vjieig äXa vavTi'Uovto 
IV, 299 und ähnlichen Stellen. Gerade in dieser Wendung vniQ 
noptoio hat Quintus allemal den Genitiv (111,705. V, 80. 90. 354. 
XIV, 466. 540. 658. 44 8. , XII, 375) während er in ganz ähnli- 
chen Wendungen z. B. XIII, 62. XIV, 590. III, 748 den Accu- 
sativ setzt. Andere Fälle wo er den Genitiv in der Bedeutung 
„über hin'' braucht sind U, 4 98. vnig x^ovog Ufiov ayovatt, 
ferner VII, 558. vgl. Köchly zu III, 65. Dagegen erlaubt er sich 
den Accusativ anzuwenden bei Verwundungen,, wo man den Ge- 
nitiv gewohnt ist VI, 374. 575. VIU, 304. XI, 204. . 

Von liildliohen Redensarten ist mir nur Ap. II, 578. vni^ 
Htqiukfje^-^ip oAf^()o^ bekannt ; so wie auch die sogleich zu erör- 
ternden Bedeutupgen hieber gehören. 

Mit d&Ok Genitiv hat vndg nemlich femer die Bedentufig 
„wegen, aum Besten von, füp", ist jedoch In dieser Bedeutoög 
bei Homer sehr beschränkt . i 

j4 444. (ix€txüftfif}y) ^i^at vjtip jiavufav 
athetirt als iteQiaaov iiidem die schoL den Accusativ iv^uxifAßijv 
zu dyif4ev \^ 443 beziehen; auch jQT 449 ist, mit seiner ganzen 
Umgebung athetirt vgl. M 5. Ferner 

31 424. vniQ avtioav {inaXl^iiav) dt}OVp danldag um die 
Mauer, wegen der Mauer kämpfend, lässt auch die räumliche 
Auffassung „oberhalb" zu 

Z 524. vnif (fidfv attr^i axoiiw deinetwegen. 
Sonst findet sich bei Homer nur die Bedeutung „per" bei Verbis 

10* 
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des Bittens. O 660. 665. X 338. o 364. Hy. Ati' 64. Ap. 

lU, 764. 

Bei Hesiod findet sich He. ^Aa* 360. vnig IIvXov a¥t$og 
latn für Pylos. Bei ApoUonios und Quintus ist diese Bedeutung 
sehr häufig vgl. Ap. lU, 739. IV, 380. 406. II, 634. Qu. I. i%% 
u. s. f. Namenilich hei Quintus schwächt sich die eigenthümiiche 
Bedeutung von vniQ ah; sie bezeichnet häufig den Gegenstand 
um den man trauert, dessen man sich rühmt u. s. f. dient also 
zur Umschreibung eines grammatischen Verhältnisses welches durch 
einen blossen Casus ausgedrückt werden kann. Auch drückt sie 
häufig unser „über, de" aus. Ap. IV, 531. nivaofÄSvog vnig 
vavtMrjg H77 voov f^f^fcoi^ xovgtjg vnfg, Qu. V, 284. fMfjTio- 
mvrat vniQ 7roA«)##i> (vgl. 277;) VI. 4 48. nrjwi^ vttsq */jp«o vgl. 
X. 456. Xn, 364. vgl. Z 239. Am freiesten ist Qu. X, 409. 440. 

Vereinzelt steht die Umschreibung des Comparativs He. ''Eg, 
84 7. dlicrj 9 VTitg vßgiog lox^^, mit dem Accusativ Qu. X, 475. 
vnig q^aog tjikloto (ju*j/) tUaxov, 

Mit dem Accusativ heisst ifneg „über das Maass hinaus, wi- 
der" vnig alaoLv jr59 über das Maass der Billigkeit, vtiIq ogTtia 
7*299, Cnig fioTgav T 336, vnig fiogov a 34; vnig Aiog 
alaav P 324. {nctgä t^i' tov Atog yvcifAtjv schol. vgl. Ap. IV, 
4 254.) und dieselbe Redensart mit einem dem Sinne widerspre- 
chenden Adjectiv überladen Qu. HI, 487. vnig A$6g aty^ftop 
tilaav/ ferner dijiüt^tog vnig fiogov Ap. I, 403O: Unangenehm 
ist dieser Ausdruck in Verbindung mit Personen p 32f7. lonig 
6s6v, schol. B. bemerkt am'givye to xoip6p, €rerade dieses, auch 
bei vielen aiMlern Construolionen bemerkbare, Si^ebtfa dieses Bu- 
ches »adi absonderlidiefn zeigt, dass es unter aflderi» Umständen 
entstanden ist als andere Tbeile der lliasy weiche den Gredanken 
natürlich und doch so ausdrücken -dass man eigentbümlielie Schön- 
heiten an ihm fühU. Aehiriich ist Quj VIII, 73. Cuig BifA^w^ bei 
ihm finden sich noch vnig fitpog IX, 210. uad vnig Kijgmg VII, 
289. XI, 296. 
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/J. Die PraposiiioH vno. 

Die Präposition vno bezeichnet raamlich „onter" und Ter- 
bindet sich auf die Frage wo? mit Dativ, auf die Frage wofaint 
mit Accosativ, auf die Frage wober? mit Genitir. 

B 307. (fgdofAiif inatofißag) *aX^ vno itkajat^tarw 

26. Tixviaaotr vno xQijfivovg (vgl. dagegen Qa. Y, 434) 
S 543. Ynnov^ fiiv Xvaay vno ^vyov iSgeiotrtag 

unter dem Joche vor, iu welcher Bedeutung sich häufig die za- 
^ammengesetzle Präposition vnii findet 

G 504. kvaaO' vni^ oj^t'otp 
Hieher sind auch Beispiele zu rechneu wie 

01 233. aiäg ag Cno ßXatQgijtf oy^i^^^ 

jf 362. -n^jittiiag yag txuio Cno ügowop 
obwohl solche Constructionen hart sind ; denn es ist eine Eigen- 
tbumlicbkeit der letzten Bücher der Odyssee „stehen" für „sich 
stellen", „liegen" für „sich legen" zu gebrauchen und als Verba 
der Bewegung zu behandeln. 

Auch die Bedeutung „unten an" findet sich, wie hti „obeo 
an" bezeichnen kann, und auch hier wird Rahe und Bewegung 
durch Dativ und Accusativ unterschieden 

B 866. vno TfiwXvj ytyaunag 

A 4 84. vno nroUp ainv t< %ii%og {t'itadat) 
Der AcMisativ hat bei Verbis der Bewegung auch noch die Be« 
deutung „unter etwas bin, eine Sache eottang" se dass man dar- 
unter ist, wie naga, Ini mit Accusativ ähnlicbeB bezeichnen 

E Ik. airfingv d' a¥* oSonag vno ykmoaup tifU %akn6g 

vgl. £ 67. iV 652. 
unter der Zunge hin , dieselbe entlang. 

^284. vno nwoUp ri?MaxaCon^ unten an der Stadt bin 

ß 184. ogvi&eg di xt nokkol vn avyig * UiXloiO (q onaat) 
und in Folge dieses Gebrauchs scheint man sich gewöhnt zu ha- 
ben i;;ro auch bei Verbis der Ruhe mit Accusativ zu brauchen 
wo eigentlich der Dativ stehen sollte. Das älteste Beispiel bietet 
der Schiffskatalog 

B 603. oY f !xow \4gxudiriP Cno KvXXn^tig ogog ainv 
femer j& 267. 'Hnwp ooaoi laoiw in ijw % t]iXiiv te 
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y 259. 260. *£QiPVig^ aYß' vno yalttv aw^QiLnövg zU 

vgi. 348. A 618. 

Obgleich eioe vieifacbe Handlung «tatt findet und raa» damit 
de.n Accusatiy vertheidigea kann, so ist er schwerlich ursprüng- 
lich und auch in solchen Fällen ist der.DaUv gewöhnlich z. B. 

^44. ai yag vn r^iXioi xi xal ovgat^M anxigoivjk 
45. vaujäovai nokiig 
Härter noch ist der Accusativ wenn die Handlung einfach ist 

A 497. ov yaQ iyiaif ijiagwyog vji avyäg -i^ikloio 
Deshalb werden solche Beispiele erst bei den spätem zahlreich 
vgl. Hy. *Jf]. 446. (464). He. Sf. 304. Ap. I, 50. 4 02. 509. H, 
37t. (568) 4 233. IV, 4 476. Qu. lU, 304. 773. V, 60. VU, 4 33. 
4 37. 552. Vm, 374. IX, 370. X, 4 27. XI, 92. 397. Dagegen 
findet sich der Genitiv auch auf die Frage wo? und wohin? 
wenn Gewicht darauf gelegt wird dass die Handlung nur auf einen 
Punkt sich erstreckt, nicht den ganzen Raum unter etwas ein- 
nimmt. 

u4 504. vn difd-iQtvüpog ikovaa vgl. A 842. 
Daher findet sich der Genitiv wenn noch Ortsadverbien dabei 
stehen wie „wo" 

ki. yx^ ßadt(TtO'V vno x&ovog iazt ßigB^QOv 
oder bei „hoch" 

^874. ijipi f vno v6q>tf»p ^Ide 

U 374. 375. iiipi d' äiK^a oKÜpa^' und wefetav 
vgl: n 347. He. &i. 720. 787. Qu. YUI; 404. Ferner steht der 
Genitiv bei Verwundungen and in ähnlichen Fällen 

^ 4 06. vno avtgvoio tv^pjaug 

A 424. vn cttrntdog {vv^^y) 
Der Accusativ, wenn er sich in solchen Fällen findet, ist wohl 
nur Beweis für eine allmälich eintretende Unsiofaerbait des Sprach- 
gefühls; wenigstens findet er sich in der Ilias nur in Biichern iu 
denen auch sonst Ungenauigkeiten vorkommen. 

iV 388. (/?öA«) kttSfAOP vn op&sgeiSvit 

iV'645i {tßccOfif) dugop vno l6q)0P mvtov 

P 309. ' To«/ /?«A* vno 'xXi^ydct fiifftjp *' 

T 275. (jiaAfi') iivjvy vno nQciiPjp • • 

Bei Quintus ist iii diesem Falle d©r Accusativ gowöhilHchi Qu. 1, 
256. 11, 542. vm, 87. 404. X. 7>8^ 4 23. ■ XI; tm. ' \ 
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Es kdOBtti sich jedoch auch Fälle findeD ivo der Sache nach 
verschiedene Casus mügUch sind, aber ein Dntenchied in der 
Anfliaissang statt findet, je nachdem nian den einen oder den an- 
dern anwendet 

c 346. ri} di tode xpiiSfftPOP vno owipPOiQ rmniamag 
wo die aristarchischen Ausgaben theils den (jenitiT theiis den Da- 
tiv hatten. Man könnte den Dativ erwarten da es sich nicht nm 
eine Stelle unter der Brust sondern um den ganzen Raum unter- 
halb derselben handelt aber der Genitiv findet sich auch 

r 372. og oi in avOfgfwi^og oj^tvg Ttxuto Tpv<faXit^g 

und der Accusativ 

X 307. To Ol vno XanuQti» ruato unter die Weiche her- 
abhing. In der Stelle wo Demeter Hungersnot erzeugen will 

Hy. zltj. 353. anfQfi vno y^g XQvnrovaa 
indem sie den Samen, an irgend einem Punkte unter der Erde 
versteckt, lässt sich die Bedeutung des Genitivs festhalten; von 
dem ausgestreuten Samen wurde man vno y^ sagen. In X 59. 
01^ yaQ ma ixi&anxo vno j^Üopog ist ovnta vno %dop6g verbun- 
den; beim Yerbum würde der Dativ stehn. An einer andern 
Stelle 

He. Si» 620. KOTfpaaiK f vno x&opog ivgvoMtig 

624. *V^* o'i y SXyi ij^opug vno j^opI pautiop- 

teg (eTatai) 
ist xartpatfai (vgl. Se, 7 47) einmalige Handlung welche nur auf 
einen Punkt sich bezieht, pa$naopTig (vgl. Bi» 455. 7f9) dau- 
ernder Zustand. Der Gegensatz zu diesem „anter der Erde" 
wäre einmal ini j^Oopog , das anderemal tut f&opi* Bei He. 
Ss, 23. uQvug noifiaipopO* *£X§xtSpog vno sieht man k^nen 
Grund für den Cveniliv. Wenn von Hekate gesagt wird He. St^ 
44 4. i; di Mal aari^oiviog vn ovgapov tfiftogi ttfiijg , so wQr- 
de auch der Dativ keine befriedigende Erklärung gestatten. Wolf 
fasst OvQUPOv als Gott, Göttling schlägt in ovpapov vor. Bei 
Apollonios fällt der Genitiv auf IV, 4646. 

Mit dem Accusativ bleibt vno räumliche Präposition und wird 
als solche nicht mit abstracten verbunden; mit dem Dativ aber 
mid Genitiv nimmt es andere unräumliche Bedeutungen an, wel- 
che sich aus dem Umstände erklären, dass eine Sache welche 
sich unter einer andern befindet den Einwirkungen derselben 
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ausgeseUt ist. Daher stellt vno mü beiden Casibos häufig bei 
Passivis und neutralen Yerbis um die Ursache oder den Gegen- 
stand anzugeben ¥on dem die Handlung bewirkt wird oder we- 
nigstens abhängig ist. Häufig findet eine räumliche Uoteronlaang 
näher oder entfernter neben der ursächlichen statt, namentlich 
in den sehr häufigen, Redensarten vno XJ^Qoi» 9 vno duvgi und 
bei den Verbis TtH^Jv und dufifivat 

B 374. \^A 29K iV 816] ^Bgalif v(p' Ji^ni^i^aiP iXovQtt 

T« nigdofiivfi t« 
von unsern Händen erobert und unter ihnen befindlich. 

A 433. i(A^ vno dovgl xvntlg [M 250. 21 8€4. J? 92] 
von und unter meinem Speere erschlagen. 

JB IM. in * Ad^Yiw ttxi 

E 646. vn ifioi öcifAiifT«, 
Bei diesen t Verben ist der Dativ wohl Regel; im allgemeinen 
laber wechseln, ohne bemerkbaren Unterschied in der Sache, Da- 
tiv und Genitiv und es scheint der Neigung des Dichters anheim 
gegeben welchen Casus er vorzieht. Die 4 ersten Bücher haben 
keinen Dativ wohl aber den Genitiv selbst da wo man leicht ein 
räumliches „unter'' denkt 

A 242* £vz' a» noXXol v(p "JSxrogog ap6go(jp6p0io 
243. &pijaK0PTfg nintmQiv 
ebenso P 428. vgL dagegen Z 453. A 4 58. 

Ä 268.' 269. GfAiadi^ • . ♦ . . iitmaviarii ax^ntgov vno 

r%{: (nAf3€vg) 6W ihiv dia dovgog vn avigog (iV"796) 
ebenso in O mit einigen der vorhergehenden Bücher 

(]^ 316. »siai&* vn ilvog xexaKv/AfAivm 
Die Bücher E bis A neigen mehr zum Dativ 

E'9Z. vni Tv9eid>i . . . ^Xevtovto (vgl. 558. ^39. und 

dagegen 92) 
am unentschiedensten sind N, O, II. Ein sicheres Princip lässt 
sich nicht aufstellen weil die Fälle im ganzen selten sind, und 
der Sprachgebrauch von verschiedenen Rücksichten bestimmt sein 
kann ; im allgemeinen denkt man beim Dativ mehr räumliches 
„unter" beim Genitiv mehr „von d. h. durch", 

Aoeh die Odyssee hat beide Caaus nebee einander obne 
fühlbaren Unterschied 

y 235. lä'Ai^' in Aifla^oio 
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¥ 88. oQfnf^imig vno nkf)y^€ip ifiiaM^g sab et a ver* 

beribus D. 

T 4 4i. agntSd* di Aaoi in avtov per eum et sub eo 
vgl. k 4 35. [tjf S83[ mit x 78. Ebenso stehn in den Hymnen 
und bei Hesiod beide Casus neben einander; Apollonios hingegen 
braucht fast nur den Dativ ; als Beispiel des Genitivs ist mir vno 
Qin^g bekannt (0, 4 239. Ill, 970). Auch bei Quintus ist der 
Dativ mehr in Gebrauch, wahrscheinlich weil er von der Rede 
des gewöhnlichen Lebens abweicht. Häufiger werden abstracto 
im Geniliv zu vno gesetzt als concrete; doch auch von diesen 
finden sieh Beispiele (YII, \%%. 494. 524. YIH, 426. IX, 435. X, 
382. Xm, 438. 439. Y, 384. XIY, 584. XU, 455). 

Im allgemeinen hat die griechische Sprache mehr Freiheit in 
Bezeichnung dieses Causalitätsverhältnisses als irgend eine andere 
und in der Uebersetzung genügen „von, durch" nicht immer; oft 
entspricht ini dem deutschen „wegen, vor". So steht die Per- 
son vor der man flieht mit vno 

2 4 49. 4 50. v(p* "EntoQog dvÖQOifo^oiO s. T 73. <2> 22. 
jP 464 findet sich vnt»; und ähnlich steht vno bei ano^ütr&ni 
M 74. Hgavißnanv Z 73. P 34 9. 336. bei ;^cia<yoiaa« N 45S 
vgl. O 494. ^449. T 498. He. ^'Aa. 43. 24 3. Der Dativ 
kommt vor nxiooaovxug vif "Extogt H 4 29. vgl. P 758. Auch 
„rauben, retten, wegreissen" haben. ein solches vno bei sich in 
dem sie nicht das räumliche Moment der Bewegung von jemand 
weg ausdrücken sondern das veranlasst werden derselben durch 
feindlichen Angriff der Person, also ein ursachliches Moment: vgl. 
N 498. — / 248. P 224. — So ist auch A 394. 392. vji 
ifAito o^v ßfkoQ niXixat ursachlich „von mir kommt scharfes Ge- 
schoss"; K 376 findet sich iXmQol vnai ö^ovg^ vor Furcht. 

Häufig gewinnt der Ausdruck durch das ursachliche vno eine 
grosse Kürze und Anschaulichkeit, wie iV 27. ätalkt äi aci/r/ 
vn avtov t schoi. Yen. avxi xov di avxov. Solche Fälle bilden 
den Uebergang zu denen wo man geradezu „wegen" übersetzt: 
^86. Tj/ays ai^dgoxxaalrjg vno. Indessen beschränkt sich die- 
ser freiere Gebrauch von vno auf Gesänge des 2ten und 3ten 
Standpunktes; in solchen des ersten oder in denen welche den 
Uebergang zum zweiten bilden findet er sich nicht ; und diese 
Erscheinung ist den bei andern Präpositionen zwischen den ge- 
nannten Klassen bemerkten Unterschieden so analog dass man 
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den GrruDd in demdelben ünstande suchen kftnn. Die der lUas 
folgenden Gedichte setzen diesen Gebrauch fort und scheinen so- 
mit, auch in dieser Hinsicht, eine aHmilliehe Veränderung der 
Redeweise und eine Entwickelnng derselben zu grösserer Freiheit 
zu bekunden. 

In der Odyssee findet sich die Bedeutui^ „wegen, vor*^ c 
3i9. 3 SO. ovdi dvväa&Yi ai^ap^f^^W fifyakov imo xuftaiog 6q^ 
fjtfjg, ferner d^ 4 92. (vgl. Hy. '^tt. 447) tf «63. und die Redens- 
art vn tcpayntjg aus Zwang ß HO. [r 1^6. cd 146] vgl. Hy. "^p. 
373. He. Se. 547. 645. ''Eq. 45. Qu. K, 366. XIU, 32«. XIV, 
525. Mit dem oben erwähnten j^koigol vnat dtovg K 376. ver- 
gleicht sich 

Hy. Afi* 374. 44 4. avoQovfi vno xaQiAtnoq, 
Bei Hesiod ist zu nennen 

He. Si. 844. utavfia S* vit cifi(pOT^gt»p naie^ep novxöp 
die von beiden verursachte Hitze vgl. ^394. und He. ^jio. 74. 
ferner He. ''^a. 293. ig raXaQOvg iq^ogwv vno tQV/fitfjgmw 

(ßotQvag) 
wo der lateinische Uebersetzer acceptos hinzufügt, um wen^steos 
den Sinn . wiederzugeben vgl. Ap. H, 845. Qu. VU, 398; ferner 
vn OfÄOHkrig i'qa^Qov ä^fia (Ynnoi) He. ^^a* 344. (vgl. Hy. ^. 
88) und He. ''Eg. 588. avaXdog vno naifiatog. Auch in dieser 
Hinsicht neigen Apoilonios und Qointus zum Dativ vn aMO^ Ap. 
II, 5^56, vn ivveahjai II, 4 4 46. 4 4 66. Qu. D, 508. 111,762. und 
a. V. a. St. , während sonst sich der blosse Dativ tputairiG^ fin- 
det z. B. Ap. I, 956; ferner vno ddfiwi Ap. II, 4 057. IV, 4 044. 
vn egoitt Ap. HI, 3. IV, 569. vno ytigtf Ap. I, 263. vno ßh} 
Qu. X, «34. apaXHu'fj vno Qu. 11, 50. vno dkn^ Qu. XI, 34. 
vn dtagßeT -Öi/juw Qu. V, 2 4 5. 

Die beiden bis jetzt erörterten Hauptbedeutungen von vno^ 
die rein räumliche und die causale, scheinen eich zu verbinden 
in Redensarten wie 

.^492. vvfKfag f ix S'akufAcav daidtav lino XafAnofiiPamv 
493. i^ylveov 
und ^24 9. la^s ankni/^ 

220. ^aoTV n(QinlofA(v9^¥ drfitav vno '&VfAOQai0timp vgl. 

n 594. 

denn während einestheils eine entfernte räumliche Unterordnung 
statt findet, wird die Handlung anderntheiis durch das Substantiv 
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welches bei vno steht ..bewirkt o<ler wenigstens bestimmt" das 
Substantiv steht gleichsam begleitend neben der Handlung und 
wirkt auf sie ein; siebe Maithiä p. H86. H87. Auch wir halten 
in solchen Pillen ,, unter** fest. Die Kraft und Kürze welche der 
Ausdruck bekommt, liegen der Odyssee fern, aber sie fioden sich 
bei spätem Dichtem Hy. XIX, 15. XXI, 4. He. '^cr. 978. 280. 
281. und mit -dem Dativ ib. 282. 283. Apollonios hat vnal q>6p^ 
fiiyyog I, 538. IV, f194. vgl. IV, 4159. und mit dem Dativ vno 
xiOappj I, 540. vgl. Qu. XI, 113. 

Bei Qttintus herrscht die Sitte nicht den Gegenständ der et- 
was bewirkt, sondern das Mittel mit dem etwas bewirkt wird, 
durch vno auszudrücken, ein Gebrauch der aus Stellen wie Hy. 
jätj. 310. 311. {AfiftYiivio) oksodc yiifoq iv&Qfontoi^ ktfiov vn 
dpyaXt^g entstanden zu sein scheint und in vereinzelten Anfän- 
gen sich auch bei Apoliontos findet. 

Qu. I, 620. (TlfifBiaikHap) avttXQV diafiriaav vn* iy%u 

ftaifioitoftt (IlriXiidijg) 
vgl. I, 110. n, 375. IH, 307. u. a. v. a. St. 

XII, 135. %i(ipiQ90v vn 6x^6f»ti aidrjQm {dovQtttu)^' 
XIV, 9. ni^fsavTsg mal nv^l • . . aaxv 
n, 296. x^gGiv vn akafMottjö^v kv£p tw^tj u. a. v. a. St.; 
mit abstraoten: II, 455. äg"JItp€uax%g vn d(MßQoaitj nifif te'xp^j 
vgL IV, 261. V, 295. 279. Der Genitiv findet sich XI, 63. 

Bildlich wird vno mit dem Dativ gebraucht, wenn es die 
Unterordnung unter einen Vorgesetzten, einen König angibt. Seu- 
che Fälle sind bei Homer noch selten und wohl Zeichen des spä^ 
tem Ursprangs; man kann hieber ziehen B 231. wo aber auch 
ein räumliches „unterhalb*^ denkbar ist; dann 

Z 1 59. Zeig yoLQ ol vno an^nt^M i^iftaaafw vgl. Hy. *^n. 

543. Ap. H, 786. HI, 353. 395. 
wo wie / 304. das dabei stehende Verbum den bildKdien Ge- 
brauch veranlasst zu haben scheint; hieher gehört noch / 156. 
[298] und tj 68. Ap. IV, 1178. f, 272. Erst Quintus branoht 
gerade zu vno Ndinti für „unter Anführung des Nastes^^ vgl. I, 
281. H, 242. HI, 232. VI, 625. (VH, 20). X, 122. XI, 61, 
Aefanlich «scheint auch zu erklären XIII, 41. {*Odv»nivg) nkfVQu 
(i'nnov) öuioir^tif vn* 'EneiM unter der Leitung, nach Angabe 
des Epeios. ' - . • 

Mit abstraeten gibt es das allgemeine- Gesetz an, ont<er des- 
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sen BestimmuDg eme Handlung st^t Z 174. ^€9ip vn afWfUH^i 
nofinri (17 4 93); vno aiori Ap. I, 4i3. rao xtjpl III, 70S; vn 
i^piaitioi I, 7. und sehr häufig bei Qointus vno noTft^ III, 475. 
X, 299 u. s. f. vn dpapcij Y, 464. X, 984. Xu, 230. XIH, 523. 
vn ^ht] Y, 594 u. s. f. vni (pv(f} XDI, 356 u. a. 

Anderer Art sind die bildlichen Redensarten wdche sidi nur 
bei ApoUonios und Quintus finden z. B. 

Ap. in, 396. C^Q^s) vno %Qadni iiXvfiiPog tä&no 
in, 675. vno q^Qtpag Yuixo ne'p&og 
Quinlus hat deren sehr viele, meist sehr ungefällig, wie 

Qu. YU, 540. (dfnpaairjp) %sv&op vni mgudSi^ 
Auch findet sich bei diesen beiden Dichtern vno baufig bei 
Substantiven weiche sonst and'ere Präpositionen bei sich haben. 
Hieher gehören die Redensarten vno qtgdpag, vno tpQiai z. B. 
Qu. I, 406. vno (pgsoip (fi(ie(Aavia wo man ipi ^wohnt ist vgl. 
U, 4 25. 277. IX, 238. und sonst. So heisst igf/ftat^ bei Apol- 
lonios „das leere Land, die Wüste" und wird UI, 4 4 97. mit ig 
construirt. Daher fallt es auf wenn lY, 4 263. t^ f vn igt^fiairi 
Tttniftotag steht vgl. II, 795. So > ist femer Ap. I, 956. vno 
xgi^PT] nichts als absichliche Künstelei fiir ip jrpt/yi; vgl. Qu. lY, 
7. YI, 262. X, 434, XUI, 454. Y, 526. YI, 4 36.' 

Jüan kann schon aus den angeführten Beispielen ersehen dass 
im allgemeinen iSno bei spätern Dichtem weit häufiger mit atn 
stracten verbunden wird als bei Homer. Natfirlidi ist eine solche 
Erscheinung bei vno nicht so anzusehen als wenn räumliche Prä- 
positionen abstracte zu sich nehmen, denn es ist vielleicht leich- 
ter ein abstractes als Ursache anzusehen, denn als Ort. Gleich- 
wohl ist es auf der andern Seite das einfache, als die Ursache 
des gescbehens concrete Sachen anzusehen, deren Wirken man 
mit den Sinnen wahrnimmt: und es gehört immer eine gewisse, 
nur durch längere Entwicklung sich bildende, Kraft der Reflexion 
dazu, an deren Stelle abstracte Kräfte zu setzen, welche nidtü der 
Anschauung der Sinne, sondern dem begHffsmässigen Denken ent- 
nommen sind. Eine Uebersicht der wenigen Fälle dieser Art in 
der lUas zeigt dass sie nur in Büchern vorkommen welche sich 
auch sonst von dem reinen Ausdrudc der sinnlichen Anschauung 
zu entfernen anfangen. ^ 276» vno iwfjgj ö 363. 7*4 33» vn 
at'&\iap y A 4 4 9. i;^' 6gf4tig , M 462. 42. vni gin^g, 
N 590. npß$^ vno küI igta^ , N 667. vno vwüm ^ K 376. 
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^iroc doiivq ^ S6. i;^' ni^d^ontaifltig, 'Si 636. vtih» vno. 
Schon in der Odyssee hat sich die Anzahl der absiracten bedeii- 
tend gemehrt 

Selten wird vno von der Zeit gebraucht 

H 308. itip& vno (HiPi^ftov die ganze Zeit des Zorns 
X 4 02. ^vffi^ vno tiipf oXorjp 
gewöhnlich durch das lateinische sub erklärt , möglicherweise 
aber auch gleich ,,während, in". Apollonios hat vno uptq^ag 
I, 587. H86. lY, 598. li, 4 032. vno dthXop l, 4 4 60. vno 
vi/xTa 11, 4 4 20. lY, 458; mit Dativ vno pvxri I, 4 022. 4 038. 
III» 323. 4 364. Quintus Cno i/i;xTa X, 454. XIII, 69. 4 59. i^tto xpd- 
(pag Xin, 75. und mit Dativ vno i^ilfAvtog äg^} II, 24 8. Xill, 34 4. 
XTV, 35. 



£4. Die Präposition ngog. 

Die Präposition ngog , auch ngori und noti heisst in ihrer 
ursprünglichen Bedeutung „wärts, gegen** im allgemeinsten Sinne, 
und steht deshalb bei nahen und bekannten Gegenständen um 
(tte Richtung der Bewegung auszudrücken. Mit dem Aocusativ 
findet diese Bewegung nach einem Orte hin statt 

A 420. ilfii ngog ^OXvfunop himmelwärts. 
Da im deutschen f,wärts** nicht sehr gebräuchlich ist, übersetzen 
wir es meist durch „nach etwas hin, auf etwas zu, gegen" 

^34 0. 17/oy nQOTt äoTv stadtwarts,* nach der Stadt zu 

^34 0. ngog pa nXtttapioTOP S^ovir^i^ nach dem Baume hin 

303. n^g ^oop flutwärts (Ap. IV, 34 4). 
Entsprechend kann n^og mit dem Genitiv die Bedeutung „aus 
der Näfte eines Gegenstandes her" haben: 

^29. ixSTO iii Ttpog ^oif»p ij iantpimp ap&pwntop 
Beim Accusativ führt die Bewegung nur in die Nähe des Gegen- 
stands, näher daran als das bewegte vorher war, 

9 295. nQOtl "IXiOP tiaifn^^ avrovg 

ifcr 289. (o/cwfoi) ?«i<r# npog "IM % *HiXi6p te 
und es liegt wenigstens nicht in der Präposition wenn der Ge- 
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genalaiMl wirklich erreicht wird; dooh kann diess sieh aus den 
UmstiDden ergeben 

H 83. »qt^avt noTi »tiov tempelwärts tragend, esauthänge. 
Da die RIchlung schon in der Lage ruhender Gegenstände gege- 
ben sein kann, braucht auch gar kein Verbnin der Bewegung zu 
stehn. lu dieser Weise büdet es ein Adverb «(lÖs i&ü S 403; 
sonst 

t tS. S6. rtthu» ufföi fö^uv vgl. N S6<. 

ß 3*S. (ni&ot i'atuanf) not! toJ^ov 

tl i36. Tfoxl d' amo* i(r;i;oc länfiav. (scbol. Ven. haben 
71«^;) vgl. I» 64. ^ 9i%. Ue St. 77«. Weil es bloss die Ridi- 
tung nicht das Ziel der Bewegung sngütt steht es bei Verben wie 
„gehen, führen" seltner bei iut'a&ui und wo diess geschieht hat 
Itita^at die allgemeinere Bedeutung geben wie Z 388. O 38. 
{atlietirt) vgl. Hy. ^q. 138. In dt 505. gebort norl nicht unmit- 
telbar zu i'KKf«. 

Hit dem Genitiv findet es sich bei Verbis der Ruhe 
K 128. Jipöf ftif ükot Xägif 

430. Tipö; Biifißgit f timj^ow Aiixtot 
„vom Heere angerechnet" d. h. auf der Seile des Heeres indem 
wie in a septemtrionibus von der Grenze her nicht, nach dersel- 
ben bin gerechnet wird vgl. O 670. » 110. 141, und q» 3i7. 
v^aoMt ngog 'HXidot auf der Seile von Elis. Hieher gehört auch 

JH 198. {imatQifpamxt) it^og judiof amit ii nort nro- 
Xmt nittt' uiti 
A. trieb H. feldwärts, er selbst hielt sich immer „anf der Seile 
der Stadt" um seinen Gegner nicht iU' Stadt >a lauen. 

Findet eine dauernde Beriihrung zweier Gegeostända in ihrer 
gansen Ausdehnung statt, so steht der DaUv. ohne Unterschied 
der Fragen wot und wohin? 

e 329. nuKirsi di n^Qg äkliiltjat- «jfo»«« (f 43ia] . 

^ 310. p^Tpöff JifiQf yoäptMi zfiTpec {ßäiitif) 
während o 394. '^/nftvönov «goi yovva xttOt'iuo gesi^ weil 
keine wirkliche SehUirung statt findet vgl. He. Bt. 460. 

S 398, ä- ' Spvaiy (ijxi'») raotcht an den Bau- 

.men vgl. II 7G8. 

j1 ti ■ ox^m^of ßäli ya/jj vgl. X64. 

wj^hreorf nagtiOtj /tif9'>^»S "*'< }'«<(>•' <ler Fa- 

Nicht immer lässt sich der UaterscUed 
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begriffsoiassig bestinimeii: p S37. npog yijtß ilaiutt nagtj sollte 
man Dativ erwarten. Von dem an die Wand gelehnten braucht 
man den Accnsativ X iit. V' 4 74. 510. 9 435. ^V 264. auch 
Z 467. 468. Ttpog KoXitov /jcA/1^17 und ^83. irp^^ooi nori 
^oif, von dem am Boden lehnenden Bogen aber heisst es z/ 4 4 2. 
4 4 3. TTort yah] uyntlhag vgl. c S89. 459. So steht fi 4S2. icrroy 
All« 7iOT< xQOiii¥ warf den abgebrochenen Mast nach dem Kiele 
hin, aber y 298. pijig yt notl aniXidiaatv ta^ap am Felsen 
und i 44 5. fnintt^g .fis ßoXti nori nfTpi; am Felsen zerschellen 
vgl. i 284. 97 279. neben ^74. xai pv xi ri}y ßaki noti nn^ag 
wider den Fels werfen. Ferner ^4 90. xaxa d* imrilav notl 
yaifj bückten sich dass sie am Boden kauerten und ^ 378. o»^» 
X^ioOijv Ttoil x^opi tanzten am Boden, sich zur Erde nieder bü- 
ckend statt wie im vorhergehenden Tanz vom Boden (an 6 X^o- 
vog in die Höbe zu springen vgl. T 420. Xiaiofitvov noxi yaiti 
seitwärts zur Erde sinkend. Hieher gehört die Stelle vom Tode 
des Agamemnon 

X 422. avtag tyw nott yctttj y^^Q^^ aei^mif 

423. ßaXXov ino&vtioxüiv n^Qt q,aayap(^ 
sie erinnert in ihrem Inhalt an die Schlachtscenen der Ih'as und 
scheint auch in grammatischer Hinsicht verwandt mit ^86. xi;- 
Xkpd6(Aivog hbqi yaXxw (iV 444. 577. He. ^Bg. 205). Nitzsch 
sagt: Aegisth habe schwerlich sein Schwert in der Wunde gelas- 
sen, aber in solchen Sachen kann man nichts wissen. Die Scho- 
llen und, wie gewöhnlich, Eustath geben zwei Erklärungen, der 
letztere findet in dem Doppelsinn sogar eine von dem Dichter ab- 
sichtlich gesuchte Schönheit; die eine Erklärung ist: ich griff ans 
Schwert um mich zu vertheidigen während ich an der Erde lag, 
aber ngag yaitj kann nicht heissen : an der Erde liegend ; es 
mfisste ein Particip dabei stehn und eine andere Präposition ge- 
braocJaA werden. Auch ist, wenn man yt7^ag ßuXXov n. (pcurya- 
vta T«riLuBwiet, die Rede zweimal durch Particlpien unterbrochen, 
und im^mv passt nicht, weil dann die Hände nicht aufgehoben 
werdem. Hätte Agamemnon sich mit dem Schwerte in der Hand 
vertheidigen wollen, so konnte er den Liebesdienst dass Klytäm- 
neslra ihm die Augen zudrücke nicht beanspruchen, wie er im 
folgenden thut. Er ist offenbar wie der Stier an der Krippe, 
ohne Widerstand gefollen. Daher greift Vojw ^^x der Erklärung 
welche sich bei den alten nicht flndcl ; „ich grtff Ins Schwert der 
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mordendea'^ ^Der. Gedanke ist sieliwfirlioli aaUk, rlÄttlr»«tei^ aoeh 
formell noch imiDer die- grammatiacfaenBedenkeii'zu weiche ge^n 
die erste Erklärung sprecheo. Dies«^ gradMualiftoheo Bedeaken 
aber falten weg naii der. andern; ^ridäfuag der Sebolien und Eü- 
staths^ oacb welcber »ttna'^p4jn»»v ft. tpa^Amf. zo -verbinden ist 
y,binstepbead am Schwerte", noü ^ytt^ ^w ' mi ßakXo» gehört. 
Dann ist ;^«7(>a$^ Object zu ieigm^ \mA*zn ßaXkov ^ioli schlug die 
Hände aufhebend (sie am Boden aaf), hinsterbend am Scbwerte, 
manus sublatas iactabam d. K ich v^^suchte die Uände erhebend 
um Mitleid zu flehn, aber die Kräfte veiiießsen mich so plütztich 
dass sie wieder zur Erde schlugen. Hätte Agamemnon diess ein- 
mal geihan, so würde unstreitig afi^tig stehen ,,naehdem ich sie 
aufgehoben, schlug ieh'^; dass er es mehrmals that ttnd. wieder 
£ailen liess liegt schon im Imperfekt /9ciAAov, und das ,,erhebeR" 
als in derselben Zeit mehrmals wiederholt wird nicht wie eine 
vorhergehende sondern eine gleichzeitige^ Handtling angesehen 
daher diigtov vgl. x 4 24. oder Ap. IV, 137. ßimxet^aa (yaivi 
Medea besprengte mehrmals eintauchend den Drachen. Oeberla- 
den bis zur Geschmacklosigkeit ist der Gedanke, aber gerade in 
diesem Buche wundert man sich darüber am wenigsten. 

Bei den spätem iverschwindet die räumliche Bedeutung von 
nQOQy die einzige Stelle der Hymnen 

fly. 'u^nr. 459. i% noproio nori x^OPi vtjt (iX-d^tociv) 
hat etwas ungewöhnliches ; es scheint an die Bertihrung des 
Schiffs und des Festlands gedacht zu sein. Hesiod sagt He.- 0t. 
275. (valovift) iaxoiti^ n^og vvxjog am äussersten fitide auf der 
Seite der Nacht. Apoilonios hat gar kein Beispiel dieser Art. 
Qnintus ^gebraucht ngog häufig mit dem Accusativ von> abstracten, 
welche sich bei den früheren Dichtern nicht finden und gibt dtr 
durch der Präpositiojn die Bedeutung des Zwecks, die ihr ur- 
sprünglich ganz fremd ist; so haben Ausdrücke wie 

Qu< I, 444. Tcori (pvkontp iyxovtovaai 
XIV, 465. notl hIopvu ififAifiadSTog - 
VIII, 263. 264. tl yitQ noxi drigiv ^Agtiog kmov 
nieht mehr die rein räumliche Bedeutung von XIII,TO. jiotc ufftv 
wmo. Vgl. n. (pyXomv I, 444. XI, 187. n. doQnov I, 6*4. 
n. ^«JAoy.II, 304. XI, 359. 483. n. vtXovov lü, 43»: V, 3«. 
VU, 5&3. VHI, 147. 263. IX, 82. 216. XI, 72. XIV, 465. n. 
VI, 297. VIII, 245, tt. tti/^« VI!, 82. n. «v^e^yiw VI!, 251. 
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fr. 9coho¥ IX, StS. n* ftopow XI, 4<^7. tt. yfjQ^tQ XIII, 499. --* 
TT. qßitXayyag I, 127. it. axgmop AI, 755. . 

Auch gebraucht Quintos n^tig statt aiHlerer Präpositionen z. 
B. statt fVf VII, 379. oacra ipttfouto novi T^a/i; (7'i9i«V<>^) ^^ 
Achill im Lande des T. gethan, VD, 655. n. uXiaitiat für «Vi jcA. 
Er verbindet npog häufig nut in*oOa$ „kommen zu etwas** und 
drfickt somit das Ziel einer vollendeten Bewegung aus statt der 
Richtung einer noch dauernden ; am härtesten ist dieser Crebrauch 
in IX, 258. xai fiip i&fine noti TiioUy, er versetzte ihn in die 
8tadt. Für nagä ßw^u^ scheint noti ßwfiop zu stehn XIII, 222; 
ebenso heisst XI, 356. tt^o; qoop 2iiiqiv%oq am Simoeis und so 
findet sich tiotc tvfißm am Grabmal IV, 590, wo nach Köchlys 
Bemerkung (prol. p. LXXIV) Spitzner tt. TVfißop schrieb. Dem 
alten Gebrauch des Dativs nähert sich nur YII, 418. fgcmoftipop 
nozl yah} während man IV, 253. VI, 45. VUI, 225. IX, 174. 
XI, 33. vielleicht den Dativ statt des Accusativs erwartet. 

Die in Prosa gewöhnliche Bedeutung von ngog mit Dativ 
„ausser" findet sich erst 

X 68. ngoq toTal tt vnpog (Ap. II, 222. UI, 4 046). 
Mit dem Accusativ bewahrt ngog seine BedeuCang „wärts, gewen«- 
det zu" wenn es bei den Verbis „sprechen** die Person angibt 
an welche man seine Rede riehtet 

B 59. mmi (li npog f$vÜop time 

i2 353. noti di ITgiafiOP (paro zu Pr. gewandt sprach der 
Herold. Dann folgt immer directe Rede ausgenommen nach der 
havten Verbind ang $ 334. äf*oas ii vgog Ifi avvoy (r 288) er 
sehwur mir selbst zu , indem er sich beim Sprechen an mich 
wandte. 

Mit andern Verben als deüen des Sprechens hat ngig nur 
selten den Accusativ einer Person bei sich o 452. ntQianjfti 
ngog ikXo0p6wg ip&pwno^ (vgl. o 38.7. 42^]. ^474. ngog 
TgiSmg fiiz^* ^^^ vielleicht absichtlich so gesagt weil Automedon 
nicht wirklich mit den Troern kämpfte, sondern sich nur nach 
ihnen hinwandte. Dodi hat dieser Gesang, dieaelbe Gonstructioo 
noeh mehrmals, denn, mit Recht. zieht ein grosser Theil der Scho- 
llen hieber auch 

P 98. onnit iw^Q iSiikif ngig daifiOlfa tpmii ffkix^adcU 
sctatol. Ven. ore «i^p ßwlna* apdgl fti^i^^^ op Oiog u/«f 
ngog &^p fta][ivm oder schol. . mi». iia 4pmt6g iigianeMai 0em 
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fiax6f*tvog, Step. Da. advermis de«« cum hOQiifie; daan ipuss 
man auch P 4 04. xoi ngog daipLOw mg mit x^^VQ verbinden. 
Nur ein Scbolion, aAier mebrern, bat die Erklärung der oeuern 
naoä ypdfii^if 0iov fia;f«4F^a« avdpi,- itfXol yäg 9mxi xijp nagä 
V Tf^o^i ^^^^ Bedeutung welcbe man nur aus dieser Steile neb- 
men kann. Ugog umsebreibt das Dativobject aucb Z 235. 
ngog TvÖildttv uv^* äftaßiv vgl. ^30. Gleicbes gescbiebt He. 
''Eg. t4 0. 

Von der Zeit wird ngog selten gebraucht 

g i9l. 7T0II taniga ^lyiov aaiat abendwärts, gegen Abend 
vgl. He. ^£g. 55J. und abweichend Qu. X, tS. noil drigou. 

Bildlicbe Redensarten werden mit ngog erst spät gebildet 
He. *'Eg. 477. oi;d^ ngog ikXovg {avyaoeai) 

auf andere neidisch binsebauen , invidere 

Ap, I» 684. notl yi}gag iMfiO&i (Qu. XHI, 4 99) 

am meisten bei Quintus vgl. H, 54 0. HI, 256. YIU, 263. MI, 82. 

XI, 4 07. XHI, 230. 

Mit Genitiv bezeichnet ngog unsiniilich vras von einer Seite 
herkommt oder lierrührt 

^ 4 59. 4 60. rffiiip agpvftivoi äübpiXwu iigo9 T^tomw vgL 

n 8&. 

A 238. 239. oni '&dfHQV€i^ ngog Atog iigvtaa$ y%h 1304. 
wo 9r^o^ ^tig mH 0tii$9tag su Terbinden ist, wie schoL min. 
sagen : Oit$¥^ tag Simug ««c wovg voftovg nugaXaßowttg ^inlar- 
toi^air. Deshalb gibt ngig auch an von wo eine Wirkung ans- 
aht > JS 456. 9r^o^ Stklfig iffto» v^mwoig d. li. vmo ilh^g s«~ 
An'O^ifVi;, Ettstath (p. 548, 24} bemerkt, ob er gleich dieser Er- 
klärung den Vonng su geben scheint, dass p« fdp toa fudt* ^O^- 
^p ti fOiomr cj^ßa imi iwtpmg ivp^mg ti^dueip, man tese 
nemlich ngog tov von jemand h^rfcoinmend als das was um 
nülzl, anf seiner Seile isl und so scheinoi scfaoi. min. andi hier 
SU erklären. Indtasea ist diese abgeittitele Bedenlnns sonst Ho- 
mer firemd und man hat keinen Grand sie an einer Steile 
nehmen w^k^ sidi etwaso natMich anders erUirL — 
nach kann ngig auch bei Passivis stehn wie Z 57. ^ S3I. 
Von diesem Gehranche finden sieb in den Hymnen, bei Hesiod, 
A^aUonied nnd Qntetns keine Sporen, wohl aber Ton 
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iu ftucksiohl auf welche bmb hillei odbr feierlidi aussagt« fMth 
als oh «lie Bitte tod der ^eoauiilefi Pttson sdbsl hernihre 

339. n^g r< ^Mr ttmMmpmi^ 
9 3:14. Ji(»e9 »«i|io^ ywmi^^m^. 



lo. Die Priposiliom ano. 

Die Präposilion äno bezetehnei die TrennuDg zweier Oegen* 
stände welche auf irgend eine Art mit einander rerbuoden waren 

u4 598. Pf mag ano ngvjt^^g ifAifamp- 

Z S8. in mftmp ttv^^' *9vla 

E ^^4. «71* tfMM »ipfi riftoi 

^ Sil 9. 534). )fo#ro* «rff^^^ci^rurre »f^ctro; oxr' crO'ttytfr oie 
Die beiden Gegenstande sind ungleichartig. Bei n^ga mü Geni- 
tiv trennen sich zwei Gegenstände welehe gleich berechtigt neben 
einander standen, wie zwei Personen; bei ino war ein Gegen- 
stand in dem andern enthalten, ihm angehörig oder auf eine an« 
dere Weise ihm untergeordnet vrie (90. an* umjvtjg ^'fUiv 
?kopto. Deshalb hat ctno nicht seltmi die Nebenbedeulang der 
gewaltsamen Trennung. Es finden sich jedoch Beispiele wo beide 
Präpesitronen wechseln doa» ano a^^/i»» A 535. [E 61^6. N 
4 48. 688} neben S 533. nap p^m» inwir4ta& Tgl. P 49^^8 mit 
Jf H4. 325. wie A 603 mit ^54 4. 

Die Trennung kann statt finden in irgend einer der 3 Rich- 
tungen 

dt^t* fjyctyf' üftai g^Uijg and nuwQtdog attig 

X 4 24. and nngaaip (ßilkop) 

X 99. nanviw and %9o¥og ifttmovta 
Auch drückt ano nicht die Ursache aus von welcher die Bewe- 
gung ausgeht. In M 434: (nAgyot) i^^diav afaportgto^ei^' ano 
Tgtofap xai *A%am9 waren yoo beiden Seilen,- ron Seiten der 
Achäer wie der Troer besprengt, so wie in d Mt* 5)3* noXKa 
ö* an* avTov äungvm '^fpfta fiorto viele Thränen ergossen sich 
▼OD ihm , ist nur die rämnlfohe Bewegung , nicht ein ursachliches 
Ausgehen gedacht obwohl in der Sten Stelle eine llärte nicht zn 
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läügneo ist, da die Thräneo von der Wange, dem Auge (4^385), 
nicht Yom Mensdien wegfliessen. Auob £ 4S0. ^487. ß 457. 
i \%. ist nur ein räumliches Ausgeben gedachte Anders verhält 
es sich mit 

<F 74 4. tiigiyn f iga pmtu 0gaosia9Mß uno X**9^'^ 
74 5. ikx6fii¥a auQtmg 
Denn wenn man auch 0gaa^ a. x* laicht zu klnoinkpu bezieht, 
so kann es doch nicht gefasst werden wie N 434. tyx*^ ^' 
inrvaaovTO ^gaauump ano /««piur [yi 553. 574. O 34 4. e 434] 
wo wirklich eine Bewegung von den Händen weg statt findet. 
Hier aber kann man nicht sagen „die Rucken zogen sich knir- 
schend von den Händen weg'' sondern „der Bücken knirschte 
von d. h. durch die Anne gezogen'' und mo ist für vno ge* 
braucht, eine Verwechselung von Prä|K>sitionen welche nicht här- 
ter sein kann, wie sie sich ab^ bei diesem Buche auch in an- 
dern Fällen bemerkbar macht. Es ist offenbar dieser Ausdruck 
eine ungeschickte Nachahmung der an den genannten Stellen 
grammatisch ricblig gebrauchten Formel: ^^«. «. x* B>n® ahn* 
liehe Nadbahmuog dieses Buches ( W 806] ist oben bei S$a er- 
wähnt worden«. Auf ähnliche Weise tritt ^von — - weg" in die 
Bedeutung des „durch" über bei Quinlus IX» 383, 384. tbtog 
i^iito nv&oiuvoto iov Sno von doBi faulenden Qift weg, oder 
durch das Gift vergrösserte sich die Wunde, vgl. Ap. I, 6S4. 
£U*va¥ avöti^iSaup JStwyov äno von, wegen des S. 

Wenn ano . von räumlicher Bewegung gebraucht wird , so 
verbindet es sich nicht ursprünglich, mit abetraelen, weil diese 
nur durch Uebertragung einen Ort bezeichnen können. Am. mei- 
sten hat £ solcher 'Stellen 

JS 322. v6(rqf&9 ano tpkoioßov [K 44 6] 

AT 336. ßfi ö* iivak n^ofi pfiug ano ingaxov Vgl. Ä* 344. 

347. 385. 

n 447. n^HTiHif OP' ^ikop viop ano x^mti^g JOüfttPiig vgl. 

n 436. 645. £ S43. 
Die beiden ersten Stellen $ind voh Zenodot athetirt 

^64. ano nokd/AOio fupopwa 
Hiefaer gebort auch 

ß 54. ano X oütoJ (diJnpov) ^oipijffooyto 
wo ein Partieip wie „l^ommend" sich ergänzt und die in den 
Seheliea erwähnte Lesart tot d* airo^v #ai. wohl . dem Streben 
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äkti Harte: der ConstrucUon tu vermeiden, ihre Entstehung ver- 
dankt. In der Odyssee ist mir nur e 10. Xaxoitf cmo Xrjtdog uU 
ma» (v^i* Ap 11, 452) bekannt, wo nicht zunächst an räumliche 
Bewegong zii denken ist, bei Hesiod ano liqfov^ ano daitog He. 
"£p. 735«. 736. Quintus liebt auch in diesen Stellen das abstracte 
ttTTO 7ioktfM>io I, SOS. 245. U, 474. UI, 38. 262. 358. 385. YUI, 
490. 482. X, 245. XI, 290. d. danog 11, 459. IV, 28f. a. 
i^mvog lY, 322. o. xvdoifAov VI, 514. 610. XIV, 4 41. «• apBog 
VJI, 367. a. vffnU9;g XI. 290. 

'u^no steht häu6g mit einem gewissen Nachdruck bei Verbis 
der Ruhe in der Bedeutung ^entfernt von'* 

B 4 62. iif l^g^itj.unok^pJOy fpili^g ano natgidog aitfg 
Hl diesem Sinne findet sich auch inig, %fi\o'&t einmal ^xci^ ani 
21 256. (vgl. r 304) womit .sich das ungeschickte itttog ano xkt^ 
m9jg AT 4 54. vergleicht. Der schöne Nachdruck den ano in sol- 
chen Wendungen zu haben pflegt, verschwindet / 437. (444) 
ivno ailo Unoiftfjp. Häufig tritt ano zu Adverbiea der Entfer* 
Bttng (9 46. offOJ' ovpapog laz' ano yoiijg. 

In den Hymnen und bei den spätem Epikern Jbezeichnet dno 
auch die Abstammung von Menschen oder aus einem Lande 

Hy. *^7T. 396. Kpijtig ano Kvmoaov 

Hy. z/ 17. 24 3. oia ae.xamSp an toXna toxiimif (efAfiivai) 
sonst nur in der Verbindung a(p* atfiatog Ap. I, 234. II, 359. 
ffl, 924. Qu. I, 362. 769. X, 44. oder mit einem abstract^n: 
af)' vfiittpTfg yfpe^g Hy. *^q>. 202. In der liias und Odyssee 
wird die Abstammung durch in bezeichnet^ doch verbindet die 
Odyssee einmal beide Präpositionen 

« 350. yiy poptat . . . £ m t< Kpi/r^W ano x akcicup 
351. in &* iSQWP notaftmp 
In Stellen wie B 849. 877. M 97. u, a. ist eine wirkliche Be- 
wegung von einem Orte weg nicht an Abstammung gedachL 
Sonst gehört noch eine sprüchwörtliche Redensart hieher. 

In der Odyssee nemlieh weigert sich Odysseus (t~4 4 7) seine 
Abstammung zu erzählen weil ihn der. Gedanke daran mit grossem 
Schmerze erfülle und er jetzt nicht weinen wolle. Diesen Grund 
entkräftet Penelope indem sie ihr eigenes Unglück erzählt und 
dringt von neuem in ihn mit den Worten: 

T 463. ov yag ano dgv6g Artf4 nakaKjpaTOV ovd* ano 

nitgtig 
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,,deon du siamiust hicbi von dem Baume der Sagen noch dem 
Felsen^'. Nachdem sie seinen ersten Einwarf wideriegt, glaubt 
sie dass Odyssens sich nur in dem Falle aucli jetd ndch weigern 
]^önne zu erzählen, wenn er gar kein Geschlecht habe, wenn er 
mit andern Worten vom Baume und Felsen der Sagen entstamme. 
So lassen es die SdioUen : ov yi^ itj ixihmp «I ai neulich derer 
welche bei Bäumen und Felsen, gefunden worden sind and ihren 
Vater nicht nachweisen kennen. Eustalh sagt p. 687, 86 : ano 
dgvog ij cinö nftppjq lival tig Xfy^a$ ot« qv» l^%$ ydvog avioC 
iiittiv. Auch Plato sieht die Sache so an, wenn er Ap. 34. D. 
Sokrates den Gedanken „keine Verwandten noch Familie faaben^' 
durch diese Worte Homers erläutern lässt. Eostath uml die' Scho- 
llen zu .Homer sagen dass man mit „Baum und Felsen*' das No- 
madenleben bezeichnete aus dem, nach damaliger Ansicht, die 
spätere Lebensweise sich entwickelt habe: «Kliynvcr« di tj napoi* 
fiia i* TOi> naKaiBv ßiov otM i¥ tfnfjkatotg nal d^vtSp fjyavp 

vioypä vno ttSv yeppf^aafievap Korcc anoplup ßiov (p* 687, 40) 
und (Z. 44) e$0jr«a« nupotfUtt ixtlü^p inl rtiv iye^imkoyiiTmv, 
Zum Beweis. fuhrt Eustalh (p; 688, 49] ein anderes Sprichwort an 
aXtg dgvog welches den Uebergang von. einem fHihem schlechten 
Leben zu eioei^ bequeineren andeute, weil Sgvg im Sprödiwort 
Vertreterin jenes vorausgesetsteh Nomadenieb^s sei. An ein Ora- 
kel denke« die Scholiasten nicht; auch Penelope kann unmöglich 
bei einem Bettler, dbr sein. Unglück verheimlieht, eine göttliche 
Abkunft vermuten. Ebenso wenig aber denkt auch Heklor an 
ein Orakel, wenn er, den Achill erwartend, zu sidi sagt: soll 
ich ihm Helena und die Schätze versprecheny ilm um Frieden bit- 
ten und mich wehrlos in seine» Hand geben? Nein, das geht 
niciit ; wie- komme ich zu solchen Gedanken , er wird mich 
wehi^los monim'Wie ein Weib 

X 4 26. . Ol/ fitp nkig vvp im$p ini ^96g ifd' uteo nizgtig 
127. %» 6kgiidfifpa$ , ävt n»g>Bipiog -^tdvog vi 
4S8. nagd-tpog f)W^g n 6»gi$iröp akX^koitP 
,',mrt dem lässt sich nicht sprechen < von Frieden; von Eückgabe 
„4es geraubten , alten Fabeln voh Baum und Fensen ^ wie Lieben- 
„dc immer sich wieder dasselbe erzählen**. Denn solche Frie^ 
densvövsehläge wraren schon oft gemacht woi^den , und immer 
vergeblich, dass sie >dem Achill wie die Fabel von Baum und 
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Felsen ersd^ifien oftussiea. So erklären auch hier die Schollen: 
ovx i'axip dgxo7a livüokoytJ» reu 'AxiXlit vtjnimv d/xi^v, tig iciri^ 
n^wtmv tti^ Qtinmv iu dgwiSif Hai nitQ(0¥ /^yttf^O'&ai k*yofitw(oif, 
Eustath und zwei andere Schoiiaslen zu dieser Sielle wiederholen 
die Geschichte vom Nomadenlehen; das eine Sebolion sagt bei 
der Erklärung von aagt(tfie»at kt^Qtaiug aQj^uM^koYmg dttjysi^ 
a&ai . . . jj ;f()i?<T/io«5ff difjyila-&ai, Ataddpt} yag ^Qvg, ntrga 

d& n^wp: ^ n^gi9Jole/i7r Man sieht dass das Scho- 

Hon nichts positives überliefert, sondern sich bloss bemüht auf 
verschiedene Weise durch Raten einen einigermassen erträglichen 
^nn zu geben. Der Gedanke an Dodona und Pytho ist ein Wort- 
spiel der zu dem schon fertigen Sprüohwort in später Zeit, viel- 
leicht durch Plato, hiazukam. Homer hat nicht an die ehrwür- 
digen Orakel gedacht: ihm heisst Apollo 

lly. '^TT. 393. j[gtio)¥ ix daq>p9ig yuakmp vtto nagvTja- 

ffOfO 

er würde also Eiche und Lorbeer, nicht Eiche und St^in gegen«« 
übersetzen. Hektor wäre zufrieden gewesen wenn Achill ihn hätte 
zu Worte kommen Hassen, er wird sich also nicht beklagen dass 
derselbe ibQ nicht mit der Ehrfurcht anh^irt mit der man ein 
Orakel vernimmt; auch ist diess letztere gar nicht die Art wie 
ein Liebender seinem Mädchen zuhört. Auch bemerkt Hermann 
(VI, p. 155) dass iagi^Hw nicht wie Göttling will vom Orakel 
gebraucht werden kann, denn es heisst: plaudern, kosen wie 
Liebende thun, die sich immer die alten Geschichten wieder von 
vorn erzählen und nie von der Stelle kommen; und so würde 
dem Achill der erneuete Versuch vorgekommen sein die abgenutz- 
ten Friedensvorschläge hervorzusucben. Anders gewan<ft ist an 
dieser Stelle das Sprüchwort als in der Odyssee, wie denn hier, 
die Worte ausserhalb des grammatischen Zusammenhangs stehn. 
Beides ist bei Sprüchwörtern erlaubt. Eustath sagt ^sehr richtig: 
(p. 1360, 36): iiegoug ixii (in der Odyssee) %QfitM x^ nagoifil^ 
xut ovK ini t^g ivmv0a uuiuptig ivuoiag • . • . xaj oga iv 
reo koyi» fog ui nagö4fii<i§ npog d$ag>6govg ippolag iftifinjotg 
iüxip Sri €ngig)OPTa& dg xac int tijg KaöfAilag pinfjg yiwtTa$. 
Unzweifelhaft scheint dass in der spätem Zeit die Sache auf die 
beiden Orakel übertragen wurde und dass gerade Plato, in der 
von Göttling (ad He. Ss. 35) angezogenen Stelle, es thut ist nicht 
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zu verwandern. Dem Dichier der beiden oibigen Steifen Ist diese 
Beziehung noch fremd *). 

Hesiod trägt an 6 auf die Zeit über: in if%^9 ab initio He. 
St. 4S5. und Qi, 609. in aitSpog von uralter Zeit her. 

Es bleibt noch übrig der bildlichen Ausdrücke zu erwähnen 
welche die Präposition ino bildete Der erste findet sidi gegen 
das Ende von ^ 

A ö'62. 563. ini üvfiov ftaX)^p ifioi tviw vgl. Ap. II, 353. 
fern vom Gemüt d. h. verbasst. 

Weniger geschmackvoll 

X 43. 17 Ki (loi tihov ino npanidonf S^og tX{^o& (/^ 54 4) 
Schöner ist & 149. tnteäaaop d' ino niiditt dtrftov vgl. X 5d2. 
tigyovah %* ino rifitjg: freier ist Hy. VHI, 12. vgl. Ap. 1, 979. 
IV, 109. Hart ist Qu. IV, 73/ V, 454. Ferner 

. 2! %lt» ai yuQ dr^ fioi in ovaiog eidf yfifotro vgl. JC 454. 
möge fern vom Obre sein, dass ich es nicht höre, möge es gar 
niclit geschehen. Schwach ist die Nachahmung ^ 53. {inapXfyti 
nVQ) ^aoüov in otf^aXfimp^ In /2 725. in aitSpog viog äkio 
iuvenis e vita decessisti liegt nur die Wiederbolang dessen was in 
äXfo allein ausgedrückt ist, und in mdSpog ist «mndtig, du bist 
gestorben vom Leben weg. In dieser Hinsicht ist besser Ap. IV, 
«304. Ferner 



^) Eine Beziehung auf Orakel liegt auch nicht in den Worten He. @f. 
35. dXka tiri lAoy ravra nf^l Sqvv tj mgl nir^tjv. Es ist schwer 
dem Gedankengange eines Gedichts zu folgen welches aus einzel- 
nen Sfttcken so Tose zusammengefügt ist wie der Anfang der Theo- 
gonie. Wenn aber die Musen Hesiod gdttlicben Gesang eingefltisst 
hebWi 'd«^it er da9 r^«#€ dpr Götter und die Musea selbst ver- 
herrliche , so ist nicht abzusehen warum ihn plötzlich religiöse Pe- 
denken abhalten sollen einen göttlichen Befehl zu vollziebn. Viel- 
mehr sclleint Hesiod nach der V. 21 beginnenden Episode, welche 
von seinen persönlichen Verhältnissen handelt, wieder auf sein 
eigentliches Thema zurüokzukommefi mit dem Gedanken : was spre- 
che ich von. mir, von alten oder gleiohgtkitigen Disgeh. Von «ucfa 
ihr Musen will ich singen. Die Episode ist o(ren))ar Ipdprovisation 
durch welche der Dichter sich seinen Hörern : empfehlen will. Sie 
kann nicht immer an der Stelle gestanden haben wo ,wir sie jetzt 
lesen, denn cu (Vers 22) ist ohiie Beziehung; siebe hierüber Herrn, 
ad Hy. p. Xllh sowie Über das Sprichwort an6 dgiioq 17^ a/rd ni- 
TQtjii Göttling zu Wb. Bf, 35. 
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H 359. \M 233] airo 0nüvi^^ iy^f^iunq 
d. h. ani qQOPudo^ nachdem du . <taKU>er nachgedacht und 
wenn du im Ernst bis4; A 314. and ioit^^ anders eis man er* 
wartet praeter exspectattonem ; ähnlich X 343. ino 9xonov ovf 
MO iiifjg uod Ap* II, 863» irojlAoy a^f* iXniiog praeter spem. 
Bei Hesiod finden sich He. ^£(ß, 28. an' i^piv 0vfio» i^VKO$ 
(vgl. 315) und ^£p. 3S2« ina ylwa^ffg kiftaastai mit der Zunge 
gewinnt d. i. durch Trug und List. Bei ApoUonios sind noch zu 
nennen III, I0i5. niaatf and aiti^nap agveuaa iffix^iv, lY, 928. 
mavTog in* f^ymit und bei Quintus XIW^ 389. Krtitonw äiro^ 
Tspo^i vfini^r vv^p* 



Die Präposiiion avv. 

Die Präposition avp entspricht unserm „sammt, in Gemein- 
schaft mit** 

^ 4 70. »iuif kiv avir wtjuei ti e^g xai aotg ixigoiaiv 
,,du gehst und die Seh. und die Gefährten geben auch" gleich 
als wären 2 Handlungen gedaoht, das Fortgehen Achills und das 
der Seh. und wäreB im Ausdruck zu einer zusammengezogen. 
Häufig drückt av¥ malerisch etneo Umetand aus der von gleicher 
Wichtigkeit als die Hauptliandlong ist und dieselbe beg^tet 

£ 54 8. nalm xat fifyakta ovr %iCy^fft¥ 

^251. ovfi i* iv^i^^ atv dovpi ^ laQfO¥ ' ^yaftffiwopa 

iiüw [O 54i]. 
Ist dieser Nebenumstand Mittel der Handlung, so erhält dasselbe 
durch die Gleichsteliang mit dem Subjeot besonderes Gewicht 

d 487. nitntg av» vrjviriv iniifiBm^g tjl&OP , auch die Seh. 

kamen unversehrt 

Y i05. ii» vfivQiiß in -^egptiddit nopTo» (nXaCofiivoi) 
als ob die Seh. gleich den Menschen schweiften. Deshalb steht 
(r</y, wie in gewissen Fällen ini, EOwellen in s^hr loser Verbin- 
dung mit seinem Yerbo 

e 530. avp TiAx^Oh ßwQfixHäZ^g [A 49. 725. 2*277. 303] 
mit dem Panzer, nachdem wir uns gerüstet, oder 

E 220. ait» mea^ mpg^i^ijptii wir wollen versuchen und 
zwar mit voller Röstung. In 
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A 4 6r Qvv %% fAfyuXvj unitiaav 

ist (Damm v. airov/oi) zu erklären: si6 haben die Scfauld abbe- 
zahlt und grosses dazu geben müssen. EosMi p. 349, 4 4. naeh 
den alten Schollen : ov% ^Xmq ilXu üvir fiifiXff nai toxM nm 

Selten und wie es scheint nicht ursprünglich bat 6vv die 
Bedeutung von „mit Hülfe von'* 

Z* 439. Mii^ihmog ivlxfja^v ovv '^^ri; 
s. / 49. A 79«. [O 403]. Si 430. ^er Vers AT 299, ad^ ool 
8ia ^itt Ott ol TiQOipQaaffa Trapfatfig , wahrscheinlich eine Nach- 
ahmung von if 394 , ist in doppelter Beziehung unglücklich, denn 
d7a &ia ist eine unleidliche Wiederholung des Gedankens und 
klingt schlecht, avp aot aber wird matt erläutert durch den zwei- 
ten Theil des Verses (vgl. r 439. 449). Es gehören ferner zu 
dieser Bedeutung t 2. [52] v 394. He. Si. 347. Qu. XHI, 373. 
schwerlich auch ^ 493. 

Von abstracten sind zu bemerken 

I 454. ovu aStmg iAv0ii<FOfiai , «iUcr ai;¥ o(ßXM 
ich sage diess und sage auch den Sdiwur 

DJ 4 93. ^ Stga &vp fieyaitj a^itt} imiim» astoiuv 
du bast eine Gattin und mit ihr grosse Tugend erworben, als sei 
die Tugend etwas selbständig, für sieh vorhandenes. Dann drückt 
avv zuwetten fast einen ParÜcipialoebensatz aus 

Ue.^JSg, 14 9. f}(FVxot igy hiiiovxo üV¥ iis^kmtjiv noXtiOinv 
während ib. 497. und Qu. X, 499. in bildlicher Redeweise die 
Bedeutung der: Präposition gewahrt ist. 

Auffallend ist die Gonstruction von fisyvvvai mit avp Qu. lU, 
726. und bildlich Ap. IV, 4 4 64. vgl. HI, 840. (IV, 4107. 4 4 49) 
Xdntga avp apdganip nogavpovoai» 

Zu der Bedeutung „bei, in der Nähe von** schwächt sich 
avp ab Ap. I, 869. IV, 795. Qu. VI, 377. VII, 698. Für fifz et 
Steht es Ap. II, 703.^ 

Hermann ad Ho. Hy. "An. 4 48. (Vgl. ad Vig. p. 167. 869) 
macht die Bemerkung dass wenn beim Substantiv das Pronomen 
avtog stehe , aip gewöhnlich wegfalle : T 482 avt^ 7n;A?;x«. 
Er führt selbst J 4 94. und -S 498. als Ausnahmen an; andere 
Ausnahmen sind r 4 48. Ap. I. 4 200.. III, 4288. IV, 4230. 4594. 
Qu. VI, 248. 270. 300. XIV, 8. 625. 
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